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Die Lage auf der Balkauhalbinſel.
Der Aufſtand in der Herzegowina iſt noch immer nicht ge

dämpft. Wenn auch einzelne Gefechte und Scharmützel zu Gunſten
der Oeſterreicher ausgefallen ſind, ſo iſt es bisher doch noch nicht
golungen, die Ordnung wieder herzuftellen.

Das Intereſſe wendet ſich jetzt vorzugsweiſe den anderen klei
nen ſlaviſchen Ländern zu, von deren Verhalten es abhängen wird,
ob der Aufſtand größere Dimenſionen annehmen wird.

NNächſt Montenegro kommt namentlich Serbien in Betracht,
da es unmittelbar an den Heerd des Aufſtandes grenzt. Die Nach
richten von dort lauten ſehr ungünſtig. Die revolutionäre Bewe
gung nimmt auch dort fortwährend zu. Fürſt Milan und ſeine
Regierung haben bisher ſich allerdings durchaus correct verhalten
und keine Veranlaſſung zur Klage abgegeben, aber es iſt die Frage,
ob ſie Herr der Bewegung bleiben werden.

Lange ſchon vor dem Orientkriege, ſchreibt das „Kl. J.“,
war Serbien der eigentliche Herd der ſlaviſchen Bewegung, die
durch die ſogenannte Omladina, eine Art ſerbiſchen Nationalvereins,
betrieben wurde. An ihrer Spitze ſtand undſteht noch heute Riſtics.
Mit ihm mußte Fürſt Milan rechnen und ohne ihn konnte er ſich
nicht halten. Der radicalen Partei gegenüber war die conſervative
zu ſchwach und vermochte nicht durchzudringen. Riſtics war ein
recht geeignetes Werkzeug in der Hand der Ruſſen und wußte ſich
ſeine Stellung auch ſehr gut zu Nutze zu machen; denn durch ſeine
Hände gingen die reichen ruſſiſchen Subventionen zur Förderung
des ſlaviſchen Aufſtandes.

So lange wie der ruſſiſchtürkiſche Krieg dauerte, war Riſtics
der allmächtige Leiter der ſerbiſchen Verhältniſſe, ohne den Milan
nichts vermochte. Erſt als der Krieg vorüber und der Berliner
Vertrag abgeſchloſſen war, ſah ſich der Fürſt von Serbien veran
laßt, ſich an Oeſterreich anzulehnen, obwohl Riſtics dagegen oppo
nirte, ſo daß dem Fürſten nichts Anderes übrig blieb, als ſich des
läſtigen Dictators zu entledigen.

An die Stelle der Radikalen traten nun die Conſervativen und

übernahmen die Regierung. Jhr Ziel ging vorzugsweiſe darauf
aus, die Verbindung mit Oeſterreich zu benutzen um dem Lande
materielle Vortheile zuzuwenden, namentlich richteten ſie ihr Augen
merk darauf, Eiſenbahnen zu erbauen, durch welche das Land in
directe Verbindung mit Oeſterreich gebracht werden ſollte.

Zu dieſem Zwecke wurde eine ſerbiſche Bank ins Leben geru
fen, man ſuchte die Staatsſchuld zu ordnen und appellirte durch
die Ausgabe der Serbenlooſe an den europäiſchen Credit.

Unglücklicherweiſe hatte man ſich zu dieſem Zwecke der Pa
riſer Union generale, dem Unternehmen von Bontoux, zugewandt
und war leichtſinnig darauf eingegangen, derſelben blind zu ver
trauen. In den Sturz dieſer Bank iſt nun auch Serbien in ver
hängnißvoller Weiſe mit verwickelt. Das Gold iſt plötzlich ver
ſchwunden und an ſeine Stelle ein Deficit von circa vierzig
Millionen Mark getreten, die Eiſenbahnen ſind nicht gebaut,
und es iſt ſogar zweifelhaft geworden, ob ſie überhaupt gebaut
werden.

Nun hat die radicale Partei wieder Oberwaſſer erhalten, ſie
ſtürmt nicht allein gegen die Regierung an, ſondern ſelbſt gegen
den Fürſten Milan und proclamirt deſſen Abſetzung, weil er von
dem panſlaviſtiſchen Jdeal abgefallen ſei und ſich an Oeſterreich
angelehnt habe.

Unter ſolchen Umſtänden gewinnt die Rede Scobeleff's an
die ſerbiſchen Studenten in Paris eine um ſo größere Bedeutung.
Scobeleff fordert die Serben zur Erhebung auf, er proclamirt
ſein Wiederſehen mit den Studenten auf dem Schlachtfelde, er
fördert dadurch offen und unverholen die radikalen Umtriebe von
h und Genoſſen und wendet ſich direct gegen den Fürſten

ilan.
Es wird ſich nun bald zeigen, ob es dem Fürſten Milan

unter ſolchen Umſtänden möglich ſein wird, der Bewegung Herr
zu werden, oder ob er derſelben nachgeben und ſich den Radicalen
vollſtändig in die Arme werfen muß.

Riſtics, in Verbindung mit dem ExMetropolitan Michailo
und den panſlaviſtiſchen Emiſſären, iſt aber kaum noch damit zu
frieden, nur in Serbien den Radicalismus und Panſlavismus
wieder zur Herrſchaft zu bringen; er trachtet offen darnach,
Serbien in Krieg mit Oeſterreich zu verwickeln und dieſem Bos
nien und die Herzegowina abzunehmen, ja ſein unruhiger Geiſt
trachtet ſogar nach dem ungariſchen Banat, welches größtentheils
von Serben bewohnt wird, um die Träume des großſerbiſchen
Reiches zu verwirklichen.

So iſt Zündſtoff genug auf der aufge
häuft, und jeden Tag darf man ſich auf eine Wendung gefaßt
en wodurch die Bewegung größere Dimenſionen annehmen
ann.

Der erſte Schritt zu der Erhebung würde die Beſeitigung
des ſchwankenden conſervativen Miniſteriums Pirotſchanac
Mijatonic in Belgrad und die Rückkehr des Revolutionärs Riſtics
ſein. Jn dem Moment, wo dies geſchehen würde, wäre der
Conflict mit Oeſterreich da, und würde auch eine Kataſtrophe
nicht lange auf ſich warten laſſen.

Wien wird bereits täglich durch Gerüchte von einem Miniſter
wechſel in Belgrad beunruhigt. Bisher haben ſich dieſelben nicht
beſtätigt, aber ſie können jeden Tag zur Wahrheit werden. An
dem Tage, wo Riſtics das Miniſter Portefeuille übernimmt,
wird der Moment da ſein, wo Scobeleff ſeine Drohungen zur
Ausführung bringen kann, wo er die ſerbiſchen Brüder auf dem
Schlachtfelde antreffen und wahrſcheinlich, wie einſt der General
Fadejeff, den Oberbefehl über die ſerbiſchen Truppen und die
Aufſtändiſchen in der Herzegowina und Bosnien übernehmen wird.

Daß man ſich in Wien nach der neueſten Rede Scobeleff's
auf Alles gefaßt macht, liegt auf der Hand. Es iſt daher nicht
unwahrſcheinlich, daß ſchon in nächſter Zeit die öſterreichiſche
Regierung die Truppen in Bosnien und im ſüdlichen Ungarn be
deutend verſtärken wird, um allen Eventualitäten dort gewachſen
zu ſein.

Telegraphiſche Depeſchen.
Bremen, 21. Februar. Die Rettungsſtation Cux-

haven der deutſchen Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger
meldet: Am 21. Februar von der engliſchen Bark „Northern
Queen“, geſtrandet auf Vogelſand, 12 Perſonen gerettet durch
das Rettungsboot des 2. Elbleuchtſchiffes. Sturm aus NW.,
hoher Seegang.

Paris, 21. Februar. Nach einer Meldung aus Tunis
ſtände die Verſetzung des Miniſterreſidenten Rouſtan von
hier auf einen anderen Poſten demnächſt bevor.

Das „Journal officiel“ veröffentlicht die Ernennung
Mariani's zum Geſandten in München. Die „Ré-
publique françaiſe“ publizirt ferner ein von den engliſchfranzö
ſiſchen Finanzkontroleuren in Kairo herrührendes, vom
6. d. M. datirtes Schriftſtück, welches die gegenwärtige Proſperität
Egyptens konſtatirt, zugleich aber auch auf die ſtufenweiſe Herab-
minderung und Untergrabung der Gewalt des Khedive hinweiſt.
Die Finanzkontroleure Blignières und Colvin erklären die
jetzige Lage acceptiren ſei gleichbedeutend mit einer Vernichtung
der Aktion der Finanzkontroleure die vor den von der Kammer
und von der Armee abhängigen Miniſtern ohnmächtig ſeien, die
bis jetzt durchgeführten Reformen würden dadurch gefährdet.

Marſeille, 21. Februar. Am verfloſſenen Sonnabend iſt
vor dem Hafen von Genua das ruſſiſche Schiff „Helena“,
welches mit einer Haferladung von Odeſſa nach Marſeille be
ſtimmt war, in Folge eines heftigen Anſtoßes untergegangen.
Die Schiffsmannſchaft wurde gerettet bis auf einen Matroſen,
welcher ertrank.

Petersburg, 21. Februar. Das „Journal de St. Peters
bourg“ reproduzirt das heutige Communiqué des „Re-
gierungsanzeigers“ über die Rede des Generals Sko
beleff ohne weiteren Kommentar. Die deutſche „St. Peters
burger Zeitung“ wünſcht, daß regierungsſeitig eine Widerlegung
der Aeußerungen des Generals erfolge, will nicht glauben, daß er
eine ſolche Rede gehalten habe, meint, dieſelbe ſei das Produkt
eines exaltirten Journaliſten, da es undenkbar ſei, daß ein aktiver
Generaladjutant ſolche Reden geführt haden könne. Der
„Herold“ druckt die Rede Skobeleffs im Wortlaut ab und glaubt,
dieſe Rede bedürfe keines Kommentars denn ſie ſtelle die ganze
geiſtige Verranntheit des Generals in ihrer ganzen ärmlichen
Blöße in traurigſter Weiſe dar. Die „Neue Zeit“ bedauert,
wenn Skobeleff wegen ſeiner Rede für Rußland als General ver
loren gehen ſollte.

Konſtantinopel 21. Februar. Der franzöſiſche Bot
ſchafter Tiſſot und der engliſche Botſchafter Lord Dufferin
theilten heute dem Miniſter des Auswärtigen Aſſim Paſcha,
mündlich die identiſche Antwort ihrer Regierungen auf
die Verbalnote der Pforte vom 13. Januar mit, in welcher
die Pforte Aufklärungen über die Abſichten Frankreichs und Eng
lands in Egypten verlangte. Jn dieſer Antwort heißt es, die
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6) Das Geiſterſchloß.

Originalnovelle von Emma Handen.

(Fortſetzung.)

Beide Freunde ſahen ſich in Schleswig Holſtein nicht.
Langenſtein ſchlug die Schlachten mit von Selk, Jagel, Wedel-
ſpang und Oeverſee; Kleiſt focht unter Prinz Friedrich Karl bei

iſſunde, Düppel und Alſen. Erſt als auf Sonderburg die
preußiſche Fahne wehte, und die gelichteten Reihen der Düppel-
ſtürmer gen Süden zogen, erhielt Kleiſt, der unverwundet geblieben,

Urlaub, um Langenſtein aufzuſuchen, der ſchwerverwundet im
Johanniterlazareth zu Nübel lag.

Es war ein einſames, unbeweintes Krankenlager, an das
Kurt v. Kleiſt trat, kein Herz harrte bebend im fernen Süden auf
Nachricht von dieſem Verwundeten keine Mutter, keine Schweſter
eilte aus der Kaiſerſtadt herbei, um mit liebevoller Hand hier zu
pflegen, und der Schwerverwundete ſehnte den Tod als einen
willkommenen Erlöſer herbei. Tief erſchüttert ſchied Kurt nach
kurzem Beſuch mit der feſten Ueberzeugung, daß er den Freund
hienieden nicht wiederſehe.

Aber die Hand des Schickſals waltet wunderbar! Während
im Johanniterlazareth zu Nübel ſo Mancher unter den heißen
Thränen der Seinen ſein Auge für immer ſchloß, während ſo
manche Todesnachricht aus Schleswig Holſtein Todesſchrecken
am Strande der Adria verbreitete, während Mancher zur ewigen
Ruhe einging, der ſo gerne noch gelebt hätte, erſtand Langenſtein,
der einſame Mann, wieder vom Krankenlager, den kein Jubel
bei ſeiner Rückkehr in die Heimath grüßte, der ach! ſo gern in
jenes Land gegangen wäre, wo die theure, unvergeßliche Schwe
ſter weilte.

Bewegt las Kurt den erſten Brief Langenſteins aus Wien,
der ihm des Freundes Geneſung und Heimkehr meldete.

Der Briefwechſel beider Freunde ward fortgeſetzt bis zum
Mai 1866, trotz der feindlichen Haltung, die Preußen und Oeſter

reich längſt gegen einander angenommen hatten. Jm Mai aber
blieben die Briefe in Köln und Wien aus und Keiner wußte, ob
der wirklich offiziell erklärte Bruch zweier Länder das Band der
Freundſchaft zerriſſen hatte, oder ob die Poſt keine andern als
amtliche Briefe mehr beförderte zwiſchen zwei Staaten, die zum
Kriege rüſteten.

Kurt, der offene, lebensfrohe junge Mann, zweifelte keinen
Augenblick an letzterem Langenſtein, mit ſeinem düſtern, melancholi-
ſchen Charakter, glaubte das erſte und entſagte mit bitteren Ge
fühlen einer, wie er glaubte, gebrochenen Freundſchaft, die ihn
bisher beglückt und die ſeit drei Jahren das einzige, ſchwache
Band geweſen, das ihn an das Leben gekettet hatte.

Ein Kleiſt würde in den Reihen ſeines vaterländiſchen Heeres
nicht fehlen, wenn ſein König die Fahne entfaltete, das wußte
Langenſtein; ſo gut wie Kurt in SchleswigHolſtein gekämpft,
würde er auch jetzt dem Ruf der Kriegsdrommete Folge leiſten;
und wenn er ihm auf dem Schlachtfeld begegnete, was dann

Dieſer Gedanke war es auch, der einen Schatten auf Kleiſts
kriegeriſche Begeiſterung warf, die ihn allerdings in ein Heerlager
trieb, in dem ein Hohenzoller nicht als Prinz, ſondern als Sekon
delieutenant focht. Sollten ſie einzig der Soldatenpflicht folgen,
und Jeder nur daran denken, dem feindlichen Herrſcher einen
Streiter zu rauben, oder war die Stimme des Herzens mächtiger
als das Geſetz der Disciplin?

Aber die Antwort auf dieſe Fragen wurde ihnen erſpart,
ſie ſahen ſich auf Böhmens Schlachtfeldern nicht. Der Sieges-
tag von Königsgrätz leuchtete im Glorienſchein des Preußenruhmes
über Boruſſia; wie Blücher einſt bei Waterloo, war Kronprinz
Friedrich Wilhelm zu rechter Zeit erſchienen als die Schlacht
ſtand, und Preußens Streiter ſchon am Sieg verzweifelten. Der
letzte Gluthblick der Sonne, die dieſem Tage nicht geleuchtet, ſah
Preußens König und ſeinen Sohn Arm in Arm, vom Siegesjubel
ihres Heeres umjauchzt. Die Preußen von 1866 hatten ſich der
Väter würdig gezeigt, die bei Fehrbellin, Hohenfriedberg und
Waterloo geſiegt. Das Kreuz pour le mérite funkelte auf des
Kronprinzen Bruſt, aber das Verdienſt, das er fich bei Sadowa

errungen, kann die Hand keines irdiſchen Königs lohnen, und zum

ftolzen Schloß an der Spree trug Boruſſia's Adler den immer
grünen Kranz des Preußen und Hohenzollernruhmes.

Aber wer zählt die Thränen, die im Siegesjubel rannen,
wer mißt den Schmerz und Jammer, der das Schlachtfeld von
Königgrätz deckte, auf dem ein Hohenzoller für Preußens Ehre ge-
blutet! Thränen und Blut, das ſind die Nachtſeiten des leuchten-
den Bildes von Sadowa. Auch der, den wir in den Rahmen
unſerer Erzählung einführten: Kurt v. Kleiſt lag, ſeinem Ahn-
herrn gleich, der bei Kunersdorf die Todeswunde empfing, ſchwer
verwundet im Lazareth. Wochenlang ſchwebte er in Lebensgefahr,

und die Seinen mußten, auf Anordnung der Aerzte, ſeinem Lager
fern bleiben, während das Herz ſeiner Mutter blutete.

Erſt Anfang Auguſt erlaubten die Aerzte, Kurts Ueberſiedel-
ung in das Haus ſeiner Eltern, und der Vater holte den Sohn
ab. Aber noch war die Leidenszeit nicht zu Ende, noch Wochen
pflegten ihn die Seinen, und als er das Lager verlaſſen konnte er
klärte der Arzt, er werde lahm bleiben, denn eine Sehne am linken
Fuß ſei durchſchoſſen, dieſelbe alſo unheilbar. Das war ein neuer,
furchtbarer Schmerz für die ſchwergetroffenen Eltern und ſie
überlegten, ob der Arzt es dem Sohne ſagen ſollte, oder ob ſie
ſelbſt die ſchwere Pflicht übernehmen wollten. Sie entſchieden
ſich für das Letzte. Es war ein banger, peinlicher Moment, doch
Kurt ſelbſt war es, der die Sorge von den Herzen der Eltern
nahm und ſie tröſtete mit den Worten

„Jch habe es lange geahnt und die Kunde kommt mir nicht
überraſchend, ich habe mich längſt mit dem Gedanken vertraut ge
macht. Welch' Land kann je groß werden, wenn ſeine Söhne nicht
ſich ſelbſt zum Opfer bringen. Hätte Jeder vor der Mündung
der feindlichen Kanonen nur an ſich ſelbſt gedacht, wir hätten nie
ſo große und herrliche Erfolge errungen. Tauſende ſind zum
Krüppel geſchoſſen und haben ihre Glieder auf dem Felde der
Ehre verloren, die keine geſicherte Civilkarriere haben, denen ſogar
die Mittel der Exiſtenz fehlen, das Alles iſt bei mir nicht der
Fall. Tauſende ſind ſchlimmer daran als ich, und ich ſollte un
zufrieden mit dem Schickſal hadern? Nein, das Streben meines
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Vtrecte Uebermittelung der Note vom 7. Januar an den Khedive
ſei nichts Ungewöhnliches und entſpreche zahlreichen Präzedenz
fällen. Die engliſch franzöſiſche Aktion in Egypten bezwecke nur
die Wohlfahrt Egyptens. Wenn die Pforte es wünſche, würden
England und Frankreich ihr überdies die Note an den Khedive
vom 7. Januar mittheilen. Sodann führt die Antwort wörtlich
diejenige Stelle dieſer Note an, welche beſagt daß England und
Frankreich die Erhaltung des Khedive auf dem Thron unter den
durch Fermans ſanktionirten und von Frankreich und England
offiziell acceptirten Bedingungen als die einzig mögliche Garantie
für eine gute Ordnung und die Wohlfahrt Egyptens jetzt und
künftig anſehen. Die Antwort ſchließt, dieſe Ausdrücke bewieſen
vollauf, daß Frankreich und England niemals daran gedacht hätten,
die ſouveränen Rechte des Sultans in Egypten zu verkennen.
Eine Kopie dieſer Antwort wurde Aſſim Paſcha zurückgelaſſen.

London, 21. Februar. Unterhaus. Schreiber richtete
die Anfrage an die Regierung ob irgend welche Verhandlungen
zwiſchen der Regierung und dem Fürſten Bismarck über die Er
werbung Helgolands durch Deutſchland ſtattgefunden hätten oder

voch ſtattfänden. Unterſtaatsſekretär Dilke erwiderte, ſolche Ver
handlungen hätten nicht ſtattgefunden. Im weiteren Verlaufe
der Sitzung kündigte Northcote an, er werde am Montag den An
trag Gladſtone's, die Tagesordnung bis zur Erledigung ſeiner
Reſolution über die iriſche Landakte zu vertagen, bekämpfen. (Bei
fall ſeitens der Konſervativen.)

Der Herzog von Albany und die Prinzeſſin
Helene von Waldeck ſind heute Nachmittag in Windſor einge
troffen.J Nach einem Telegramm der ,„Times“ aus Konſtantinopel

vom heutigen Tage iſt der Kapitän Selbhy in Folge der bei dem
Angriff durch die albaneſiſchen Hirten erlittenen ſchweren Ver-
wundung geſtorben.

Wie dem Reuter'ſchen Bureau“ aus Kairo gemeldet
wird, entbehrt das in Wien verbreitete Gerücht, welches die De-
miſſion der engliſch- franzöſiſchen Generalkontro-
leure als wahrſcheinlich hinſtellt, jeder Begründung.

Kattaro, 21. Februar. Die Ortsälteſten von Ledenize,
Orahovaz und den übrigen von Truppen beſetzten Ortſchaften
in der Krivoscie beſchloſſen, nach Zuze in Montenegro auszuwan-
dern. Wie aus Riſano gemeldet wird, rücken die Truppen unauf-
haltbar gegen Ubli vor, wo in den nächſten Tagen ein entſcheiden
der Schlag erwartet wird. Nach dem Falle von Ubli dürfte die
Unterwerfung der Krivoscianer erfolgen.

Tagesrundſchau im Auslande.
(Ausgenommen die Nachrichten in vorſtehenden Depeſchen.)

Frankreich. General Skobelew hat dem Vernehmen nach
Befehl erhalten, nach Petersburg zurückzukehren. Die „Patrie“
meldet, ihr ſei verſichert worden, daß Skobelews Reiſe nach Paris
im voraus zwiſchen ruſſiſchen Perſonen und Gambetta verabredet
worden und daß die Reiſe den Zweck gehabt, zwiſchen dem Kaiſer
von Rußland und Gambetta einen Plan zum politiſchen und mili
täriſchen Handeln zu verabreden; daß Chaudordy die Botſchaft in
Petersburg abgelehnt habe, als er von dieſen Plänen vernahm,
deren unausbleibliche Folge ein allgemeiner europäiſcher Krieg
geweſen wäre; daß endlich Gambettas Sturz dieſe Anſchläge ver
eitelt habe. Die Patrie fordert die Regierung auf, ſich darüber
zu erklären, ob dieſe Mittheilungen nicht begründet ſeien. Jn
den Unterredungen, welche General Skobelew ſeit letztem Sonn
abend mit mehreren Perſonen hatte, ſuchte er die Tragweite ſeiner
Worte abzuſchwächen. Wie es ſcheint, fängt er an, einzuſehen,
daß ſeine Kundgebungen ſehr wenig an der Zeit ſind, da Gam-
betta nicht mehr am Ruder iſt. Daß er vor ſeiner Rede an die
ſerbiſchen Studenten eine Unterredung mit Gambetta hatte, ge
ſtand er zu; über das, was zwiſchen beiden vorging, zeigte ſich
Skobelew jedoch ſehr zurückhaltend. Aber es wird behauptet, daß
Gambetta ihn in ſeiner Abſicht beſtärkt habe, während ſeines
Pariſer Aufenthalts eine antideutſche Kundgebung zu machen und
bei dieſer Gelegenheit ein Bündniß Rußlands mit Frankreich an
zupreiſen. Jn den Unterredungen, welche Skobelew mit den
Serben nach ſeiner Rede hatte, drückte er ſich über Deutſchland
weniger ſchroff aus, verbarg aber keineswegs den Grimm, den er
gegen Oeſterreich- Ungarn hegte. Von den Diplomaten ſprach
Skobelew mit der größten Mißachtung; nur vor Bismarck hat
er einen gewiſſen Reſpect; er meinte, „derſelbe ſage wie Cromwell
offen, was er wolle, und ſetze es auch durch“. Die deutſche
Regierung hat eine Note an das ruſſiſche Cabinet gerichtet, worin
ſie Erklärungen über die Rede des Generals Skobelew verlangt.
Ueber die Antwort des Petersburger Kabinets verlautet noch
nichts, doch wird, wie man hört, Skobelews Kundgebung in den
hohen ruſſiſchen Diplomatenkreiſen mißbilligt und Skobelews

Auftreten überhaupt als ſehr bedauerlich bezeichnet. Die
„Agence Havas“ meldet aus Bukareſt, Fürſt Bismarck habe den
Mächten den Gegenſtand der Miſſion Nizamis nach Berlin ver
traulich mitgetheilt, und dies habe auf den Sultan einen peinlichen
Eindruck gemacht. Dieſe Nachricht, deren Urſprung weder in
Bukareſt noch in den Bureaux von Havas zu ſuchen, iſt eine bös
willige Erfindung, welche bezweckt, Mißtrauen unter zwei Mäch-
ten, die ſich ſeit einiger Zeit genähert haben, zu verbreiten, und ſie

iſt nicht bloß falſch, ſondern auch recht ungeſchickt erfunden, denn
Nizami hat niemals beſtimmt formulirte Vorſchläge in Berlin
gemacht.

Deutſches Reich.
Berlin, den 21. Februar.

Se. Majeſtät der König haben geruht: dem früheren
Gemeindevorſteher, jetzigen Auszügler Lehmann zu Trotha im
Saalkreiſe das Kreuz der Jnhaber des Königlichen HausOrdens
von Hohenzollern zu verleihen.

Heute Abend findet bei den kaiſerlichen Majeſtäten im
Weißen Saale, der Bildergallerie und den angrenzenden Feſt
räumen des hieſigen königlichen Schloſſes der zweite diesjährige
große Hofball ſtatt, mit deſſen Ende dann auch die großen Hof-
feſtlichkeiten dieſer Saiſon ihren Abſchluß erreicht haben werden.

Zu dieſer Ballfeſtlichkeit ſind etwa 1700 Einladungen ergangen.
Der „M. Z. wird von hier geſchrieben: Jn Abgeord

netenkreiſen wurde für möglich gehalten, daß der Kanzler, falls
er die Skobelew'ſche Kundgebung ernſt nähme, in einem der
beiden Häuſer des Landtages ſich darüber äußern dürfte. Jetzt
wird dieſe Vermuthung nicht mehr feſtgehalten: der General iſt
genügend abgethan und wird, wie es den Anſchein gewinnt, fortan
den Mund halten. Der Zwiſchenfall hat wohl kaum zu eingehen-
den diplomatiſchen Erörterungen Anlaß gegeben, er wird aber
auch nicht allzubald vergeſſen werden. Was würde wohl mit
einem Officier der deutſchen Armee geſchehen ſein, wenn er auf
einer Reiſe nach dem Auslande in Skobelew'ſcher Manier ora
toriſch ſich ergangen hätte! Die Frage iſt müßig, weil ein ſolcher
Fall nicht eintreten kann, aber ſie führt zu Vergleichen, die uns
ſogleich erkennen laſſen, daß die politiſchen Zuſtände des öſtlichen
Nachbarreiches durch und durch ungeſund ſind. Man darf ge
ſpannt ſein, ob Skobelew activer Officier bleiben wird.

Der Deutſche Schulverein, welcher ſich zum
Schutze der unterdrückten deutſchen Schulen in Ungarn gebildet
hat und eine erhebliche Anzahl deutſcher Gelehrten, zum Theil
weltberühmter Männer, zu ſeinen Mitgliedern zählt, wird dem-
nächſt mit einer geharniſchten Erklärung hervortreten und den
Nachweis führen, daß die Behauptung des ungariſchen Miniſters
Tisza, wonach die thatſächlichen Verhältniſſe bezüglich der
deutſchen Schulen in Ungarn zu keinen Klagen Anlaß gäben und
die Anführungen des Deutſchen Schulvereins übertrieben ſeien,
an der Hand der Thatſachen glänzend widerlegt werden. Die
Sache des Deutſchen Schulvereins findet in ganz Deutſchland
lebhaften Anklang und zahlreiche Unterſtützung.

Jn den humanen Beſtrebungen unſeres Zeitalters iſt ſeit
kurzem die Ausbildung der Frauen, und zwar aus den ge-
bildeten Ständen, für die Krankenpflege hinzugetreten. An
der Spitze dieſer Bewegung ſteht die Lieblingsſchülerin der be
kannten Miß Nightingale, Miß Florence Lees, jetzt Mrs. Eraven.
Sie hatte ſich in den Spitälern von London und Paris und auch
im Kaiſerswerther Diakoniſſenhauſe ausgebildet und übernahm
im letzten Kriege, nachdem ſie zuerſt vor Metz ſich in aufopfernder
Pflege den Kranken und Verwundeten unſerer Armee gewidmet
hatte, auf Wunſch unſerer Frau Kronprinzeſſin in Homburg die
Oberleitung der dortigen Hoſpitäler. Die Kronprinzeſſin ließ ihr
nach ihren eigenen Plänen und auf ihre Koſten eine Baracke ein
richten, die mit muſterhaften Zweckmäßigkeit für etwa 20 Per
ſonen eingerichtet war. Neun Monate, vom October 1870 bis
Juni 1871, widmete ſich Miß Lees ihrer Aufgabe in erfolg
reichſter Weiſe. Sie hat ſich ſeitdem auf dem Gebiete der Kran
kenpflege immer weiter umgeſehen und ein Werk veröffentlicht
unter dem Titel: „Gedanken über die Krankenpflege als Beruf
für gebildete Frauen“.

Der „Berl. Aktionär“ iſt in der Lage, über die bevor
ſtehende Reichsverſicherungsgeſetzgebung Licht zu ver
breiten. Er theilt ein Schreiben des Reichskanzlers an die ver-
bündeten Regierungen vom 17. November 1881 im Wortlaute
mit. Es geht daraus hervor, daß der zukünftige Geſetzentwurf die
ſtaatlichen, kommunalſtändiſchen und die berufsgeneſſenſchaftlichen

Verſicherungsanſtalten ſowie die Rückverſicherungsgeſellſchaften,
endlich die bereits jetzt nach der geltenden Landesgeſetzgebung ein
gerichteten Anſtalten unberührt laſſen, alſo nur die eigentlichen

ecooeeereerereeeeeereeeeeeerreree-
Lebens iſt bisher nur geiſtigen Zielen geweiht geweſen, an deren
Erreichung mich der lahme Fuß nicht hindert, drum trauert
nicht, und laßt uns Gott danken, daß er mir das Leben ge-
laſſen hat.“

In dieſer Stunde athmeten die Glieder der Kleiſt ſchen Fa
milie, nach ſo viel troſtloſen Wochen, zum erſten Male leicht auf,
und gerührt umarmten die Eltern den theuren Sohn.

Jetzt erklärte der Arzt, Kurt müſſe in ein Bad. Der nahende
Herbſt machte die Wahl eines ſüdlich gelegenen Aufenthaltes zur
Pflicht, Süddeutſchland wollte man nicht wählen, da der Friede,
wenn auch geſichert, doch noch nicht abgeſchloſſen war, auch die
Stimmung dort gegen Preußen und zumal gegen Jemand, der
den Krieg mitgemacht, nicht die günſtigſte war. Da bat Kurt
mit ihm nach J. zu reiſen, für das er, ſeit ſeiner Reiſe vor drei
Jahren dorthin, die größte Vorliebe hegte, und die Eltern erfüllten
dem theuren, ihnen zum zweitenmale geſchenkten Sohn, die
Bitte gern.

Wie die Familie vereint die Zeit der Leiden und Schmerzen
getragen hatte, ſo wollte ſie nun auch vereint ſein, da ſich der
Himmel ihres Glückes, der trübe geweſen war, zu lichten begann
ſie beſchloſſen Alle nach J. zu reiſen.

Elſe war indeß zur blühenden Jungfrau herangereift, ſie
hatte eine heitere, glückliche Jugend verlebt, der Schmerz war
ihrem Kinderleben fern geblieben, daher hatte ſie auch den ſorglos
heitern Sinn des Kindesalters mit hinübergenommen in die Jahre
der Jungfräulichkeit, und hatte mit ſiebzehn Jahren noch keine
Ahnung davon, wie tief der Schmerz ſpäter ſeine Krallen in das
weiche Menſchenherz drückt, um es unbarmherzig zu zerfleiſchen.
Selbſt die Leidenszeit, die ſie ſoeben am Krankenbett des Bruders
zugebracht, hatte keinen tiefen, nachhaltigen Eindruck auf ſie her
vorgebracht, ſie hatte zwar um ihn geſorgt, als die Aerzte ſein
Leben in Gefahr erklärten, aber mit der Sorge eines Kindes, das
einen Augenblick lang trauert, und ſich ſchon im nächſten gern aufandere Geranten bringen läßt, ſie begriff auch den Schmerz

des Mannes nicht, der mit gelähmten Gliedmaßen durch das
Leben wandeln ſollte. Fortſetzung folgt.)

Kleinere Mittheilungen.
J Affaire Dumas-Jacquet] wird aus Paris gemel-

det, daß Herr Lippmann, der Schwiegerſohn Dumas', der bekannt-
lich mit ſeinem Stocke das vielgenannte Bild Jacquet's arg be-
ſchädigte, ſich erboten habe, jeden Preis zu zahlen, den das Gericht
für das zerſtörte Bild feſtſetzen werde. ei dieſer Gelegenheit mag
noch erwähnt werden daß ein ähnlicher Fall ſich einſt zwiſchen
Horace Vernet und dem Bankier Rothſchild zugetragen hat. Der
berühmte Meiſter hatte auf Rechnung Rothſchild's ein Bild gemalt,
deſſen Preis dem Beſteller zu hoch erſchien, ſo daß der Letztere ſich
auf das Feilſchen verlegte. Daraufhin lieferte der Maler das Bild
nicht nur nicht ab, ſondern er rächte ſich an Rothſchild auch noch
dadurch, daß er ihn in dem Gemälde: „Prise de la Smala“ in der
Figur eines Juden darſtellte, der mit dem Ausdrucke der Habgier
und der Furcht erbeutete Schätze davonſchleppt. Nur mit großer
Mühe gelang es, den Maler zu einiger Milderung der Porträt-Aehn-
lichkeit zu bewegen.

[Raäſende Wölfe ſie In den Wäldern Mittel Frankreichs
nehmen die Wölfe in einer erſchrecklichen Weiſe überhand, und was
noch ſchrecklicher iſt, die Zahl der tollen Wölfe, welche Menſchen und
Thiere anfallen, nimmt immer mehr zu. Ein Arzt von La Souter-
raine ſchreibt darüber dem „Temps“: „Bei Tage ſieht man in un-
ſerer Gegend die Wölfe von allen Seiten herankommen; in allenOrten, zu Angouléème, zu Availles, zu Périgueuſe, zu Argenton
ſur-Créème ſind Menſchen von ihnen angefallen und gebiſſen worden.
Alle die gebiſſenen Leute ſind in Tobſucht verfallen und geſtorben.
Das Ausbrennen der Wunde mit glühendem Eiſen nützte nichts.
Es dürfte die Zahl der Opfer ſich jetzt ſchon auf 15 bis 20 belaufen.
Da aber auch die raſenden Wölfeſihre Genoſſen anfallen und Hunde
beißen, ſo iſt zu beſorgen, daß dieſe furchtbare Plage ihr Ende
noch nicht erreicht hat. Se

e Danferotter Erzviſchof. ſ Jn Amerika hat ein hoher
Würdenträger der katholiſchen Kirche, Erzbiſchof Purcell von Cin-
cinnati, Bankerott gemacht. Fünftauſend durch die geiſtliche Miß-
verwaltung betrogene Gläubiger haben über vier Millionen Dollars
zu fordern. Die Activa dagegen betragen jetzt höchſtens 225000
Dollars. Gegen die Zumuthung, ihr formell auf den Namen des
Erzbiſchofs lautendes Kircheneigenthum zur Deckung der erzbiſchöf-
lichen Schulden herzugeben, ſtrauben ſich die katholiſchen Kirchenge-
meinden der Erzdiöceſe, und namentlich auch die deutſchen die von
den erzbiſchöflichen Geldern nie etwas gehabt haben.

r

mit dem Publikum verkehrenden privaten Verſicherungsanſtalten
betreffen ſoll. Der Geſetzentwurf geht davon aus, daß die Zu

laſſung von Verſicherungsanſtalten zum Geſchäftsbetriebe im
Wege der Genehmigung zu erfolgen hat, welche verweigert werden
kann, wenn erhebliche Bedenken gegen die finanzielle Fundirung
des Unternehmens oder gegen die Zuverläſſigkeit der Unternehmer
obwalten, oder wenn bei Lebensverſicherungen und ähnlichen auf
das menſchliche Leben gegründeten Verſicherungsanſtalten die
Solidität des Geſchäftsplans und die Richtigkeit ſeiner techniſchen
Unterlagen zweifelhaft iſt.

Officiös wird geſchrieben: Die Wahrnehmung, daß von
den Staatsbehörden nur ſelten Auſträge zu An und Verkäufen
von Effekten für den Staat, für deſſen Kaſſen und Jnſtitute an
die Seehandlung gelangten, hat bereits dem vorigen Finanz
miniſter Veranlaſſung gegeben, die Beſtimmungen der Allerhöchſten
CabinetsOrdre vom 17. Januar 1820, nach welcher jene Ge
ſchäfte durch die General Direktion der Seehandlungs Sozietät
auf Requiſition der betreffenden Behörden, gegen Erſtattung der
üblichen Koſten beſorgt werden ſollen, den kgl. Regierungen mittels
der Verfügung vom 24. Mai 1855 in Erinnerung zu bringen.
Nach einer Mittheilung der genannten General-Direktion iſt in
deſſen noch jetzt die Zahl der Behörden und Einzelbeamten, welche
bei den für Rechnung des Staates und von Jnſtituten ſtattfinden-
den An und Verkäufen von Effecten ſich der Vermittelung der
Seehandlung bedienen, nur eine verhältnißmäßig geringe und es
find namentlich von den Regierungs beziehungsweiſe Bezirks
Hauptkaſſen nur in vereinzelten Fällen der Seehandlung ein
ſchlägige Aufträge zugegangen. Jn Folge deſſen und dader Gegen
ſtand auch von der kgl. Oberrechnungskammer bei Reviſion der
Geſchäftsbücher der Seehandlung in Anregung gebracht worden
iſt, ſieht ſich der Finanzminiſter veranlaßt, die obigen Vorſchriften
abermals zur Befolgung in Erinnerung zu bringen.

Auf dem Krupp'ſchen Schießplatz bei Meppen wird
nächſtens wieder ein großes Probeſchießen ſtattfinden, welchem
zahlreiche Offiziere beiwohnen werden.

Auf die Frage, ob die Bezeichnung „Medicinal-
handlung“, „Medic.-Droguen“ auf den Schildern der
Droguiſten zu verbieten ſei? hat der Miniſter der Medicinal
Angelegenheiten ſich dahin ausgeſprochen, daß es keinem Beden
ken unterliegen dürfte, dieſe Bezeichnung durch die OrtsPolizei-
behörden verbieten zu laſſen, wenn nach den lokalen Verhältniſſen
die Möglichkeit vorliege, daß dadurch Perſonen in den Glauben
verſetzt werden, daß die Handlung eine Apotheke ſei und ſich mit
Z ubereitung von Arzneien befaſſe.

Ein wegen vermeintlicher nihiliſtiſcher Umtriebe
vor fünf Monaten hier verhafteter Franzoſe iſt wegen mangeln
der Beweiſe am vergangenen Sonnabend wieder in Freiheit geſetzt
worden. Es erinnert dieſer Fall an den analogen des Litho
graphen Werner; auch dieſer ſollte am PlanUfer eine geheime
nihiliſtiſche Druckerei etablirt haben und mußte gleichfalls nach
neunmonatlicher Unterſuchungshaft wieder freigelaſſen werden,
da die geſammelten Materialien für eine Anklage nicht ausreichten.

Abgeordnetenhaus.
Berlin, 21. Februar. Das Abgeordnetenhaus ſetzte in ſeiner

heutigen Sitzung die zweite Leſung des Etats bei dem Etat der
Staatsarchive fort.

Abg. Frhr. v. Heereman ſprach den Wunſch aus, die Archive
möglichſt der Oeffentlichkeit zugänglich und dem hiſtoriſchen Studium
aller Gelehrten dienſtbar zu machen.

Jn ähnlichem Sinne äußerte ſich der Abg. v. Fürth, der
Direktor der Staatsarchive Dr. v. Sybel vertrat die Anficht, kein
Staat könne ſeine Archive in ſolchem Maße der Oeffentlichkeit er-
ſchienen wie gerade in Preußen.

n der weiteren Debatte, die fich auf Spezialien und lokale
Angelegenheiten erſtreckte, betheiligten ſich die Abgg. Dr Kolberg,
Dr. Schmidt (Stettin), v. Heereman, Kantak und der Direk-
tor der Staatsarchive Vr. v. Sybel.

Der Etat des Kriegsminiſteriums gab dem Abg. Zelle Ge-
legenheit, den Fall zur Sprache zu bringen, daß ein Militärpoſten
an der Jnvalidenſäule in Berlin einen ihn inſultirenden Knaben
erſchoſſen, einen anderen verwundet hat.

Miniſter v. Kameke bedauerte, einen Auskunft nicht geben zu
können, da er erſt den Verlauf der ſchwebenden militärgerichtlichen
Unterſuchung abwarten müſſe.

Abg. Richter regte den Gedanken an, daß es beſſer wäre, zur
Bewachung öffentlicher Plätze und Denkmäler Schutzleute zu ver-
wenden, ſtatt der Militärpoſten mit ſo ſcharfen Jnſtruktionen. Damit
ſchloß die Beſprechung dieſer Angelegenheit.

Abg. von Ludwig ſprach unter wiederholten Abſchweifungen
von der Sache über den ſteigenden Luxus und das Schuldenmachen
im Offizierkorps und citirte mehrere gegen dieſes Uebel gerichtete
Kabinetsordren.

Kriegsminiſter v. Kameke betonte, daß dieſe Kabinetsordres
für ihn Befehle ſeien, in deren Sinne er mit aller Strenge wirke;
er könne übrigens mittheilen, daß die erfreuliche Beobachtung vor
liege, daß die Leichtlebigkeit im Offizierkorps im Rückgange begriffen
ſei. Der Etat des d Her e war damit erledigt.

Das Haus begann die Berathung des Etats des Mi-
niſteriums des Jnnern. Bei den Einnahmen des ſtatiſtiſchen Bureaus
wurde von verſchiedenen Seiten die Organiſation der Statiſtik be
ſprochen und dabei der Gerüchte gedacht, daß eine Decentraliſation
und der Abgang des Direktors Dr. Engel in Ausſicht ſtehe.

Der Reg.-Kommiſſar Geh. Rath Herrfurth erklärte, daß Ver
handlungen über eine Aenderung der Organiſation der Statiſtik
nicht vorgenommen ſeien; der Plan einer Verſchmelzung des preu-
e Bureaus mit dem ſtatiſtiſchen Amt des deutſchen Reiches
exiſtire nicht einmal in ſeinen Grundrifſen, und daß eine Decentra-
liſation nicht beabſichtigt ſei, könne er mit Beſtimmtheit verſichern.
Nach unerheblicher Diskuſſion wurde das Kapitel genehmigt und es
begann die Debatte über die Pöſition „Gehalt des Miniſters des
Jnnern.“

Der Pole v. Lyskowski gab den bekannten Klagen über die
Unterdrückung der polniſchen Sprache und Nationalität Ausdruck.

r Mafunke beſchwerte fich daß trotz des des
Hauſes in der letzten Seſſion, die Regierung ſich bei der Vertheilung
der amtlichen Jnſerate nach wie vor von politiſchen Erwägungen,
aber nicht von dem Jntereſſe der möglichſten Verbreitung der Jnſe-
rate leiten laſſe.

Miniſter von Puttkamer erklärte, daß die Regierung dem in
der vorigen Seſſion angenommenen Antrage des Abg. Rickert nicht
im vollen Umfange Folge leiſten könne; ſie erkenne das Jntereſſe der
möglichſt großen Verbreitung amtlicher Jnſerate völlig an, müſſe

ch aber vorbehalten, gewiſſen Oppoſitionsblättern die amtlichen Jn-
erate e verſagen.

Abg. Windthorſt vertrat wie im vorigen Jahre de Anſchau-ung, daß die amtlichen Jnſerate h Kucſcht auf die politiſche
Tendenz der Blätter lediglich nach dem Geſichtspunkte der Verbrei-
tung vertheilt werden müßten.

Abg. Dirichlet kritiſirte die Art und Weiſe, in welcher der
jetzige Miniſter des Jnnern das Beſtätigungsrecht handhabe.

Miniſter v. Puttkamer erklärte, daß er fich bei Antritt ſeines
Amtes mit dem Miniſterpräſidenten über die Reform der Selbſtver-
waltung verſtändigt habe; die Befürchtung, daß die politiſchen Grund
lagen der Selbſtverwaltung von ihm angetaſtet werden würden, ſei
ungerechtfertigt.

Abg. Richter ging auf die mißbräuchliche Handhabung des
Verſammlungsrechts und auf die Ausſchließung oppoſitioneller Blätter
von den amtlichen Jnſeraten ein. Der Miniſter replizirte auf die
einzelnen Beſchwerden.

Abg. Windthorſt nahm an, daß nun ein Verbot des Miniſters
an alle Behörden ergangen ſei, Abſchriften der Wählerliſten aus-
zuhändigen. Er ſei aber gegen das Verbot, halte es auch für unge
rechtfertigt und vor allen Dingen den Jntereſſen der Minoritätspar-
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teien und der Konſervativen widerſprechend. Hierauf wurde die
Sitzung vertagt.

Nächſte Sitzung Montag 11 Uhr (Autrag Richter-Büchtemann,
Wahlprüfungen, Petitionen, Antrag Virchow).

Herrenhaus.
Das Herrenhaus ſetzte heute die Berathung über das

betreffend die Fürſorge für die Wittwen und Waiſen der unmittel-
baren Staatsbeamten fort mit dem H 24, welcher die Lehrer an den
Staatsunterrichtsanſtalten von dieſem Geſetz ausſchließen will; es
ſoll eine beſondere Vorlage darüber erfolgen. Die Kommiſſion be
antragte, dieſen Paragraphen zu ſtreichen.

Für dieſen Antrag traten Geheime Rath Bredt, Profeſſor
Beſeller und Graf Zieten Schwerin ein. Die Oberbürgermeiſter
Becker (Düſſeldorf) und Hache (Eſfſen) ſtellten ſich auf den Stand-
punkt der Vorlage, weil man jeden Unterſchied zwiſchen den ſtaat-
lich angeſtellten und den Gemeindelehrern vermeiden müſſe; ſieren daß die Regierung bald eine Vorlage über die Regelung der

Frage für beide Kätegorien von Lehrern einbringen werde.
Finanzminiſter Bitter ſtellte eine ſolche Vorlage für die nächſte

Seſſion in Ausſicht.
Oberbürgermeiſter Brüning (Osabrück) wünſchte die Fürſorge

für die Wittwen und Waiſen auch der GSemeindelehrer auf die
Staatskaſſe zu übernehmen. Das Haus genehmigte den S 24 mit
iemlich bedeutender Mehrheit; ebenſo das Geſetz im Ganzen. EsWoigte die Berathung des Geſetzentwurfs betr. die Aenderung des

Penſionsgeſetzes. Die Jendereig des S 8, wonach die Penſion nach
dem 10. Dienſtjahre (ſtatt bisher des Dienſteinkommens
betragen und alljährlich um z (ſtätt bisher ſteigen ſoll bis 50
des Einkommens wurde genehmigt. Der F 30 ſollte dahin geändert
werden, daß bei nicht richterlichen Beamten nach vollendetem 40.
Dienſtjahre eine unfreiwillige Penſionirung eintreten kann. Gegen
dieſe Beſtimmung erklärten fich Graf zur Lippe, v. Bernuth und
Struckmann, für dieſelbe von Winterfeld und der Finanzminiſter
Bitter. Das Haus nahm dieſelbe mit 41 gegen 36 Stimmen an.
Schluß 4, Uhr.

Nächſte Sitzung Mittwoch 1 Uhr. (Kleinere Vorlagen
Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

K. Naumburg, 20. Februar. Heute Morgen trug ſich
in dem nahe gelegenen Dorfe Märtendorf ein recht beklagens
werthes Unglück zu. Das baufällige Schulhaus war zum Ab-
bruch verkauft worden und es hatte u. a. ein alter Mann die
Wandungen?gekauft, um deren Lehm als Dünger zu verwerthen.

Sein Enkel, der 16jährige Sohn einer Wittwe, war damit be
ſchäftigt, die Mauer niederzureißen, als auf einmal ein großes
Stück der Wand niederſtürzte und den bedauernswürdigen jungen
Mann auf der Stelle tödtete.

Arte e Wagdeburg, d. 21. Febr. Landweizen 230—236 Rauhweiße Roggen 178--186 Chevaliergerſte
180-—203 Landgerſte 165--175 Hafer 160-174 pr.1000 Kg. Magdeburger Börſe, d. 21. Februar. Kartoffel-
ſpiritus pr. 10,000 Literprocent loco ohne Faß 47,50-48,00 .4.

Berlin, d. 21. Febr. Weizen loco vernachläſſigt, Termine
matt, gekünd. Ctur. Kündigungspreis per 1000 Kilogr.
Loco 205——235 nach Qualität n ſchwimmend bez.
pr. dieſen Monat bez. Fe r. März bez. März April

bez. April Mai 221,75--221,5 bez., Mai Juni 222—-221,5
bez., Juni Juli 222 .4 bez. Juli Aug. bez. Aug. Sept.
bez., Sept. Oct. bez. Roggen loco ſchwerfälliger Ver

kauf, Termine niedriger, gekünd. 5000 Ctnr. Kündigungspreis
167,5 pr. 1000 Kilogr. bez. Loco 160--172 nach Qualität
gefordert, u u. poln. 1615--166 ab Bahn bez. inländ. 166
170 ab Bahn bez., pr. dieſen Monat 168--167 bez. Febr.
März bez. März April bez. April Mai 167-166,25bez., Mai Juni 166-165,25 bez. Juni Juli 164,75-—164

bez., Juli Aug. 162,5 bez. Gerſte flau, pr. 1000 Kilogr.
roße und kleine, 135—-200 .4 nach Qualität gefordert. Hafer
oco matt, Termine gekünd. Ctnr., Kündigungpsreis

pr. 1000 Kilogr. Loco 138--173 4& nach Qualität gefordert,
pr. dieſen Monat bez., März April bez., April Mai
139--138,75 bez., Mai Juni 140,25--140 bez. Juni Juli
141,25--141 bez. Mais loco matt, ine gekünd.

Etnr. Kündigungspreis pr. 1000 Kilogr. Loco 146-154nach Qualität gefordert, pr. dieſen Monat .4 bez., April
Mai bez., Mai Juni bez. Erbſen pr. 1000 Ki-
logr., Kochwaare 171--220 nach Qualität bez. Futterwaare
150 170 nach Qualität bez. Oelſaaten' pr. 1000 Kilogr.
gen Etnr. Kündigungspreis bez. Winterraps
ez., Winterrübſen v ommerrübſen bez. Rüböl,

tnr.,Termine ſtill, gekünd. Kündigungspreis pr. 100 Ki-
logr. bez. Loco mit Faß bez., ohne Faß bez., pr. die
t Monat, Febr. März, März April u. April Mai 56,2——56
ez., Mai Juni 56,3 bez., Juni Juli bez. Sept. Oct. 56,8

bez. Leinöl pr. 100 Kilogr. loco ohne Faß 4 bez.,
Lieferung bez. Spiritus, Termine etwas matter, ge-
künd. 10,000 Liter, Kündigungspreis 48,4 pr. 100 Liter à 100

10,000 Liter Loco mit Faß 48,1 bez., pr. dieſen Monat
u. Febr. März 48,5--48,4 bez., März April bez. April-
Mai 49--48,8 bez. Mai/ Juni 49,2——49 bez. Juni Juli 50

bez., Juli Aug 51, I--50,9 bez., Aug. Sept. 51,6--51,4 bez.W pr. 100 Liter à 100 10,0600 Liter loco ohne Faß

47, ez.Weizenmehl Nr. 00 31,50--30,00, Nr. 0 29,00--28,00, Nr.
0 und 1 28,00--27,00. Roggenmehl flau, gekünd. 1000 Etnr.,
Kündigungspreis 23,10 pr. 100 Kilogr. bez. Nr. O und 1 per
100 Kilogr. unverſt. incl. Sack, pr. dieſen Monat 23,05——22,90
bez., Febr. März 23--22,90 bez. März April bez. April-
Mai 23--22,90 bez. Mai Juni 22,80--22,70 bez. Juni Juli
22,65--22,50 bez. Juli Aug. 22,50--22,40 bez.

Leipziger Produktenbörſe v. 21. Februar. Weizen per 1000
Ko. netto loco hiefiger 230 --236 bz. fremder 205--247 bz.
u. Bf. Still. Roggen pr. 1000 Ko. netto loco hiefiger 180 184

bz., fremder 170--180 bz. u. Bf. Ruhig. Gerſte pr. 1000 Ko.
netto loco 160--175 nominell, geringe 135--150 bz. u. Bf. Ha
fer per 1000 Ko. netto loco 160--170 bz. Mais per 1000 Ko.
netto loco alter 160 bz., neuer 150-- 155 bez. Rapskuchen
er 100 Ko. netto fehlen. Rüböl per 100 Ko. netto loco 56
z., pr. Februar März 56 Bf. Ruhig. Spiritus pr. 10,000

Liter Procent ohne Faß loco 47,60 Gd. Wenig verändert.
Stettin, d. 21. Febr. Weizen loco unverändert, 185,00--223,00,

pr. April Mai 223,00 bez. Mai Juni 224,00 bez. Roggen unv.,
loco 160, 00--165,00, April Mai 165,50 bez. Mai/ Juni 163,50
bez. Rübſen pr. April Mai 267,00 bez. Rüböl ruhig, 100
Kilogr. pr. Febr. 56,00 bez. April Mai 56,00 bez. Spiritus
matt, loco 46,00 bez. pr. Febr. 47,00 bez. April Mai 48,40 bez.
Juni Juli 49,60 bez.

Breslau, d. 21. Februar. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt
Febr. 46,00 bez. April Mai 47,80 bez., Mai/ Juni 48,00 bez.
Weizen pr. Febr. 212,00 bez. Roggen pr. Febr. 161,00 bez.
April Mai 163,00 bez., Mai Juni 164,00 bez. Rüböl pr.
Febr. 56,00 bez. April Mai 56,25 bez. Mai Juni 56,75 bez.
Wetter: Veränderlich.

Hamburg, d. 21. Februar. Weizen loco und auf Termine
ruhig. r loco flau, auf Termine ruhig. Weizen pr. April-
Mai 223,00 Br. 222,00 G. Mai/ Juni 223,00 Br. 222,00 G.
Roggen pr. April Mai 163,00 Br. 162,00 G. Mai Juni 160,00
Br., 159,00 G. Hafer ſtill. Gerſte matt. Rüböl ſtill, loco
57,00, pr. Mai 57,00. Spiritus ruhig, pr. Febr. 40 Br.,
März April 40 Br. April Mai 40 Br., Mai Juni 40 Br.
Wetter Wolkig.

Liverpool, d. 21. Februar. Baumwolle (Anfangsbericht.)
Muthmaßlicher Umſatz 8000 Ballen. Unverändert. Tagesimport
26,000 Ballen, davon 18,000 Ballen amerikaniſche.

r d. 21. Februar. Baumwolle (Schlußbericht). Um
ſatz 8000 Ballen, davon für Spekulation und Export 500 Ballen.

Unverändert. Middl. amerikaniſche März April Lieferung 67Skheenngig legung 639 MaiJuni Lieferung e Juli Juli
erung 6
Petroleum. Verlin, d. 21. Februar. Petroleum 100 kg loco

pr. e 8,10 Bf.eummarkt ſtatt.

r etroleum in NewYork 7 Sd.,Philadelphia 7 Gd., rohes Petroleum 6 do. Pipe line Cer
tificats D. 84 C. Mehl 5 D. 10 C. Rother Winterwei-
zen loco 1 D. 34 C., pr. Februar 1 D. 33 C., do. pr. März l D.
349 G. pr. April 1 D. 37 C. Getreidefracht 4
Wechſel auf London in Gold 4, 84/,.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffsſchleuſebei Trotha) am 21. Febr. Abends am neuen a heeeh n

22. Febr. Morgens am neuen Unterhaupt 2,64 Meter.
Zeſeran der Saale bei Bernburg am 21. Febr. 1,79 Meter.
Wafſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt

am 21. Februar 1,86 Meter über 0.
Wafferſtand der Elbe bei Magdeburg am 21. Februar. Am

Pegel 1,16 Meter über 0.
Wafſſerſtand der Elbe bei Dresden am 21. Februar 40 Centi

meter unter 0.

Börſennachrichten.
Berlin, d. 21. Februar. Die heutige Fonds und Actienbörſe

eröffnete und verlief im Weſentlichen in ſchwacher Haltung die von
den auswärtigen Börſenplätzen vorliegenden Notirungen lauteten
zwar verhältnißmäßig günſtig, gewannen aber hier auf die Stim-
mung nur geringen Einfluß. Die Spekulation hielt ſich ſehr re
ſervirt und die Umſätze bewegten ſich in ſehr engen Grenzen die
Courſe aber wieſen gegen geſtern zumeiſt nur unbedeutende Verän-
derungen auf. Der Kapitalsmarkt bewahrte feſte Haltung für
heimiſche ſolide Anlagen, während fremde, feſten Zins tragende Pa-

iere, der Haupttendenz entſprechend, ſich n etwas ſchwächer
tellten. Die Kafſſawerthe der übrigen Geſchaftszweige blieben

ruhig bei meiſt ziemlich behaupteten Courſen. Der Privatdiskont
wurde mit 3*, e für feinſte Briefe notirt. Auf internationalem
Gebiet gingen Oeſterreichiſche Creditactien mäßig lebhaft in ſchwan-
kender Haltung um; Franzoſen und Lombarden lagen ſchwach und
ſehr ruhig. Von den fremden Fonds waren Ruſſiſche Anleihen
nach ſchwacher Eröffnung n feſt, auch Ruſſfiſche Noten erſchie-
nen etwas beſſer, Oeſterreichiſch-Ungariſche Renten wenig verändert
und ſtill. Deutſche und Preußiſche Staatsfonds verkehrten in
feſter Haltung ruhig. Pfand und Rentenbriefe meiſt unverändert,
inländiſche Eiſenbahnprioritäten feſt und wenig belebt. Bank-
und Jnduſtriepapiere blieben ſehr ruhig bei meiſt ziemlich behaup
teten Courſen. Die ſpekulativen Diskonto Commandit- Antheile,
Darmſtädter und Deutſche Bank erſchienen etwas höher. Eiſen-
bahnactien waren ſchwach und ruhig. Feſter waren Bergiſche, Al-
tonaKiel, Breslau Schweidnitz, BerlinHamburg, ſchwächer Ober
ſchleſiſche, Marienburg-Mlawka, Oſtpreußiſche Südbahn c.

Courſe um 2 Uhr. Matt. Lombarden 217,00, Franzo-
ſen 513,50, Oeſterr. Creditactien 516,00, Dortm. Union St.Prior.
91,50, Laurahütte 111,25, Darmſtädter Bank 152,50, Deutſche Bank
147,00, Disconto 181,00, Wiener Bankverein 194,00, Bergiſche 123,50,
Freiburger 94,25, Mainzer 125,00, Rechte Oderuferbahn 167,50, Ober
ſchleſiſche 244,00 Galizier 123,50, Puten Bahn 67,50, Ru
mänier 100,75, Oeſterr. Papierrente 67,75, Oeſterr. Silberrente 63,75,
Italiener 86,00, Ruſſen alte 84,62, Ruſſen neue 89,00, Ruſſen 1880er
69,87, Goldrente 78,25, Ung. Goldrente 100,25, Ung. Jnve
rin 90,00, Ruſſiſche Noten 206,50, Ruſſ. Orient II. 57,37,
o. III. 57,25, 4 Ung. Credit Ung. Esc. Ung.

Goldrente 72,00.
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Bekanntmachungen.
tige, ſämmtliche von vorigem re mir übrig gebliebenen Taplsseriewaaren zu Ramſchpreiſen abzugeben underäſue u n r von angenen und muster fertigen Buntstickereien auf Canevas und Tuch

und angeſfangenen Decken Die Preiſe ſind ſämmtlich weſentlich billiger als die Fabrikationspreiſe und erreichen
bei vielen Sachen kaum den Werth des 7 verwendeten Materials. Am Lager ſind noch alle Artikel vertreten, die in
meinem vorjährigen WeihnachtsAusverkauf führte.

Von

plan

Albert Henseel. Leipzigerſtraße 4, J. Etage.

S. Grossmann Sohn.
Freitag den 24. d. M. an ſteht wieder ein neuer Transport

von 50 Stück der allerbeſten
Ardenner Spannpfercde (nur L. Qqualſteé)

im leichten und ſchweren Schlage, nur auf unſerem Grundſtücke Töpfer
r. 4, zum Verkauf.

Stetes Geschäftsprincip:
I Strengſte Reellität. Bl W BVBilligſte Bediennng.

S. G mm an m S an n mNr. 4. Töpferplan Nr. 4.

h

Bekanntmachnng.
Der Oekonom Friedrich Wilhelm Schöllner in Goll ma iſt durch

Beſchluß des Königlichen Amtsgerichts, Abtheilung VII zu Halle vom 4. Ja-
nuar 1882 für einen Verſchwender erklärt und in Folge deſſen unter Vormund
ſchaft geſtellt worden.

Als Vormund iſt der Schmiedemeiſter Wilhelm Schroeter in Schwätz
verpflichtet.

alle a/S., den 16. Februar 1882.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung III.

Das Lehrerinnen-Seminar zu Eisleben
beginnt ſeinen Curſus in Rückſicht auf die am Ort ſtattſindende Prüfung
ſtets am Montag nach Pfingſten in dieſem n alſo am 5. Juni. Es
bereitet junge Damen ſowohl für das Lehramt an höheren Töchterſchulen, wie
an Volksſchulen vor. Anmeldungen ſind zu richten an

Fräul. B. Rothe, Rammthor 31.

Landwirthen und Kaufleuten
bietet ſich eine vortheilhafte Gelegenheit in einer angenehmen Stadt, in rei-
zender Gegend, eine direct am Bahnhofe gelegene neu erbaute Beſitzung zu
kaufen, worin mit ausgezeichnetem Erfolg ein renommirtes

Getreide-Speditions- u. Kohlengesohäft
betrieben wird. Daſſelbe umfaßt elegantes Wohnhaus, Getreideſpeicher,
Stall und Schuppen, ſowie eine Kohlenremiſe am Bahnſtrange. Uebernah-
me ſofort, Kaufpreis 45000 Mark.

Anfragen, denen Referenzen beigefügt find, beantwortet ausführlich
Ottomar Edler, Neudietendorf, Thür. Bahn.

Verlag von PAUI, PAREV in Berlin, S. W., 91 Zimmerstrasse.

HANDBVCH
der

SPIRITOSFABRIKATIOM
Von

Dr. MAX MABRCKER,
Vorsteher der Versuchsstation und ausserord. Professor an der Universität

Halle a. d. S.
zweite, umgearbeitete Auflage,

Mit 214 Holzschnitten und 14 Tafeln.
MWüin starker Band. Preis 20 Mk. Gebund. 22 K. 50 Pfg.

HANDBUCI
der

27DCKERFABRIKATIOM
Von

Dr. F. STOHMAMNMN,
Professor an der Universität Leipzig.

Mit 125 in den Text gedruckten Holzschnitten.
Preis 14 Mark. Gebunden 16 Marl“K.

Zu beziehen durch jede Buehhanälung.

Apotheker BRenemanns DiamantkKätt littet
danerhaft Glas, Porzellan, Steingut, Meerschaum, Marmor, Ser-
pentin, Achat, Alabaster, Bernstein, à Fl. 50 bei

Albin Hentze, Schmeerſtraße 39.
Kräftige Pfirſich und Apriko

ſenſtümme à Stück 1,25.4, 3 Stück 3 reelle breite Reit3 9 Stück 8 incl. Verpackung, 4 pferde für ſchweres
Gewicht verkäuflich.

Rittm. von Koblinski,
Salzwedel.

ſowie alle anderen Obſtbäume, hoch
und niederſtämmig in den vom deutſchen

PomologenVerein empfohlenen Sor-
ten, hat abzugeben C. Beucköe in
Schwanebeck. Meine Obſtſor
timente und Obſtbäume wurden
wiederholt durch Ehren u. Erſte

20 Schock gut gewurzelte Pflanz
kagzien ſind preiswerth zu kaufen bei

Back IImmenau ü. Th.
Ein herrſchaftliches Wohnhaus mit daran ſtoßendem Garten, ſchönfte Lage, acht Zimmer mit Nebenpiscen,

worunter zwei Salons mit Balkons, iſt veränderungshalber ſofort für den Preis von 19,000 zu verkau en
durch A. Kindervater, Commiſſionair daſelbſt.

beſten

alle
erkauf.

Meyer salomon,
„Gaſthof zum Rothen Roß“, Leipzigerſtraße.

Von Montag den 27. d. Mts.
ſteht wieder ein großer Transport der

e S von leichtem und ſchweren Schlage in S
a. S., „Gaſthof zum Rothen Roß'“, Leipzigerſtraße, zum

Halle a. S.,
Kaufmännischer Verein.

Heute Donnerstag Abends 8 Uhr im „Kronprinz“

„Was uns ein
Vortrag des Herrn Dr. Karl Müller über

Moos erzählt“.

Neue Sing-Akademie.
„Zur Feier von Händel's Geburtstag“

Donnerstag d. 23. Februar Abends 6 Uhr
im Saale der Volksschule

das VIacCabacgeus,
Oratorium von G. Fr. MHändel,

unter Mitwirkung von Prl. Helene Overbeek aus Weimar,

Unnummerirte

Texte à 20

Frl. Auguste Köttgen aus Düsseldorf und den Herren Carl
Dieriech aus Leipzig und Max Friedländer aus Frankfurt a/ M.

Nummerirte Billets à 2 .4 50
à 1 950 bei Herrn I. Köstler,

Poststrasse 9.
Die zuhörenden Mitglieder erhalten ebendaselbst ihre wumme-

rürten Billets, die singenden ihre Sängerkarten in den Proben.

Ein Lehrling findet zu
Oſtern in einem Engros Ge-
schäft hierſelbſt Stellung.

Näheres in der Exped. d. Zeitung.

Ein anſtänd. geb. Mädchen in geſetz
ten Jahren, welches in allen Zweigen
der Landwirthſchaft erfahren und ſchon
mehrere Jahre einer größeren Oekono-
mieWirthſchaft ſelbſtändig vorgeſtanden,
ſucht zum 1. April oder früher ähnliche
Stellung. Adr. M. H. befördert die
Exped. d. Ztg.
Den T. Aprit d. F. ſſt die Jnſpettor-
ſtelle auf dem Franck'ſchen Rittergut
Mittelhauſen zu beſetzen. Gehalt
800 .4. Nur beſtempfohlene ältere
Bewerber wollen ihre abſchriftlichen
Zeugniſſe einſenden an Frau Ritter-
gutsbeſitzer Fraucke zu Mit telhau-
ſen bei Allſtedt, S.-W.E.

Ein Paar Kutſchpferde, Allſtedter
Raſſe, Rappen, leicht, 6 jähr., eins
davon geritten, ſtehen wegen Nachzucht
zum Verkauf auf Gut Ahlsdorf bei
Eisleben.

Eine neumilchende Kuhr Kalb verkauft
F. Hoffmann

in Unterröblingen a/See.
V
geſchnitten, 7, 10, 12 u. 15 em ſtark
(glatte Waare), hat zu verkaufen

Preiſe ausgezeichnet. Reichardt in Trebitz b. Wettin a/S.
Franz Rätter in Culmitzſch

S. W. E.

40 Stück kernfette Maſthammel,
PrimaQualität, ſtehen zu verkaufen
bei Karl Rohkrähmer,Olbersleben,

Station der SaalUnſtrutBahn.

Deſſauer Straße 1.
Die Bel-Etage meines Hauſes iſt

zum 1. Juli event. 1. October an
ruhige Miether zu vermiethen.

Alfred Richter.

TaubſtummenAnſtalt.
Für folgende Geſchenke herzlichen

Dank: Von Hrn. R. 1.4. Vom Hrn.
Schiedsmann Brügert in Sachen M..
E. 1. Vom Schiedsamt Göhritz aus
einem ſchiedsamtlichen Vergleich 3 .4.
Von Ungenannt Poſtzeichen Halle 40.4
und von Gemeinde Rathewitz 1.4 75

Halle, den 20. Februar 1882.
Klotz.

Ein flottes größeres Poſamenten-
oder WeißwaarenGeſchäft, auch kann
beides verbunden ſein, wird ſofort zu
kaufen geſucht. Adr. unter A. B. 100.
befördert die Expedition d. Blattes.

Geraer Kleider- Stoffe
Eignes Fabrikat,

Muſter franco. Reſter von bis
20 Mtr. nach Pfund.

Kangenberg-Gera. J. Caspari,
Für ein hiefiges Mode waaren F

Damen Confections Geſchäft
wird per 1. April oder früher ein
Lehrling aus achtbarer Familie
geſucht. Gefl. Offert. sub U. 1151
an J. Barck Co. Halle a/S.

FamilienNachrichten.

Verlobungs ige.
Statt beſonderer Meldung.

Anna Oemisch
Otto Kohl

Verlobte.
Reideburg, Löbejün,

im Februar 1882.

Erſte Beilage.
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Erſte Beilage zu C 46 der Halliſchen Zeitung im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Deutſches Reich.
Berlin, den 21. Februar.

Es wird erzählt, General Skobelew habe bei ſeinem
Aufenthalt in Berlin den ihm ſeit langer Zeit nahe befreundeten
berühmten ruſſiſchen Maler Wereſchagin beſucht, deſſen bei
Kroll ausgeſtellte Gemälde ſoviel Aufſehen erregen. Die Freunde
ſind gewohnt, ſich gegeneinander mit großer Offenherzigkeit auszu
ſprechen, und ſoll Wereſchagin alsbald geſagt haben: „Aber,
lieber Freund, wie konnteſt du ein ſolcher Ochſe ſein, deine Peters
burger Rede loszulaſſen!“ Worauf Skobelew geantwortet haben
ſoll: „Was willſt du? Was bleibt uns anders übrig? Die Dinge
ſind in Rußland ſo verfahren und ſo verſumpft, daß wir uns nur
dadurch aus der Patſche ziehen können, daß wir einen auswärtigen

Krieg anfangen.“ Auch daraus ſcheint hervorzugehen, daß General
Skobelew weniger ein Fanatiker iſt als ein ſchlauer Gaſt, der
den Fanatismus als Maske benutzt undfür ſeine Zwecke ausbeutet.

Die Aufnahme der deutſchen Geſandtſchaft in
Konſtantinopel erregt natürlich viel Jntereſſe. Correſpondenzen
aus Stambuler und andern Lagern hatten ſie ſchon im voraus mit
allerlei Eiferſüchteleien begrüßt und unter anderm gemeldet, ſie
werde der Sparſamkeit wegen nicht in dem vom Sultan ange
botenen Palaſt Dolma Bagpſche, ſondern auf der deutſchen Bot
ſchaft wohnen. Dies hat ſich nun nicht bewährt. An ſonſtigen
Gerüchten ähnlicher Art wird von dort jetzt kein Mangel ſein,
aber ſie werden den günſtigen und friedlichen Eindruck, welchen
dieſer Austauſch von Freundlichkeiten hervorbringt, nicht ent
kräften können.

Der Domprobſt Holzer in Trier, welcher zu kurzem
Aufenthalte nach Berlin gekommen iſt, wurde geſtern von den Ma
jeſtäten mit einer Einleidung zum Diner beehrt.

Den Mitgliedern des preußiſchen Volkswirthſchaftsraths
iſt ein Geſetzentwurf betreffend die Zwangsvollſtreckung in
das unbewegliche Vermögen für Preußen zugegangen.

Der Geſetzentwurf enthält 201 Paragraphen in fünf Abſchnitten.
Der erſte Abſchnitt handelt von der Zwangsvollſtreckung in Grund-

Eintragung im Grundbuche, r Einleitung
es Verfahrens, Theilnahmrechten der r Verſteigerung,

Belegung und Vertheilung des Kaufgeldes, Zwangsvertheilung.
Zweiter Abſchnitt: Zwangsvollſtreckung in andere Gegenſtände des
unbeweglichen Vermögens. Allgemeine Beſtimmungen. Zwangs-
vollſtreckung in Bergwerkseigenthum, in Schiffsmühlen und Gerech-
tigkeiten in Schiffe. Dritter Abſchnitt: Zwangsverſteigerung und
Zwangsverwaltung in beſonderen Fällen. Vierter Abſchnitt: Ver-
fahren bei nicht vollendetem Grundbuche. Fünfter Abſchnitt:
Schluß und Uebergangsbeſtimmungen. Hervorzuheben ſind die 88.
22 und 53; dieſelben lauten: S 22. Ohne Uebernahme oder Beſeiti-
gung derjenigen Rechte, welche dem Rechte der Gläubiger vorgehen,
darf der Verkauf des Grundſtückes nicht ſtattfinden. S 53. Das ge-
ringſte Gebot iſt durch den Richter, nöthigenfalls mit Hülfe eines
Rechnungsverſtändigen dahin feſtzuſtellen, daß durch daſſelbe alle
Realanſprüche welche der Forderung des betreibenden Gläubigers
vorgehen, ſowie die aus dem Kaufgelde zu entnehmenden Koſten des
Verfahrens gedeckt werden.

Bis zum 16. Februar waren für die Concurrenz
zum Reichstagsgebäude beim Bureau des Reichsamts des
Jnnern gegen 500 Geſuche um Ueberſendung des Programms
eingegangen, und der Strom iſt noch lange nicht verſiegt.

Das Reichsgericht in Leipzig hat den Reviſions-
antrag des Verlegers der „Berliner Oſtendzeitung“, Ruppel,
welcher wegen Beleidigung der Berliner Stadtverwaltung zu
500 Mark Geldſtrafe verurtheilt war, verworfen. Ebenſo
wurde der Reviſionsantrag des mitangeklagten Literaten Weber,
welcher zu 100 Mark Geldſtrafe verurtheilt war, zurückgewieſen.

Aus dem Bundesrathe.
Berlin, 21. Februar. Jn der am 20. Februar unter dem

Vorſitze des Staatsminiſters von Bötticher abgehaltenen Plenar-
ſitzung des Bundesraths wurde zunächſt der Entwurf einer Verord-
nung über die Kautionen von Beamten der Militär und Marine-
verwaltung den zuſtändigen Ausſchüſſen zur Vorberathung über-
wieſen. Mit dem auf Grund des Geſetzes betreffend die Ab-
änderung der Gewerbeordunng vom 18. Juli v. J. ausgearbeiteten
NormalJnnungsſtatut war die Verſammlung einverſtanden; auch
ertheilte dieſelbe dem von dem Herrn Reichskanzler vorgelegten Ent-
wurfe einer Verordnung über das gewerbsmäßige Verkaufen und
Feilhalten von Petroleum ihre Zuſtimmung. Nachdem ſodann die
Anträge der zuſtändigen Ausſchüſſe in Bekreff der Beſtimmungen
über die Herſtellung einer allgemeinen Berufsſtatiſtik nach dem Ge
ſetze vom 13. Februar d. J., ſowie wegen der Abänderung der
Muſter zu den Ueberſichten über die Einnahme an Reichsſteuern
und Zöllen genehmigt worden waren, wurde ſchließlich über die
Beſchlüſſe des Reichstags betreffend die Verhaftung von Reichs-
tagsabgeordneten während einer Sitzungsperiode Beſchluß gefaßt.

„S—— t

Halle, Donnerstag den 23. Februar 1882.

Parlamentariſches.
Berlin, den 21. Februar.

Die „Germania“ berichtet: „Vorgeſtern hielt die Centrums-
fraktion eine Sitzung ab, in welcher ſie das Referat über die
Verhandlungen in der kirchenpolitiſchen e ent
gegennahm. Die wichtigſten Punkte wurden eingehend
und es ſtellte ſich das vollſte Einverſtändniß über die zu beobach-
tende Haltung gegenüber der Vorlage und der Politik der anderen
Parteien heraus. Die Haltung und die Thätigkeit der Kommiſſions-
n des Centrums fand die vollſte Anerkennung ſeitens der

raktion.“

Ausland.
Frankreich.

Zur angeblichen Rückkehr der Jeſuiten, Dominikaner und
Barnabiten veröffentlicht die „Agence Havas“ eine neue Note,
dieſelbe lautet: „Gewiſſe Blätter verſichern beharrlich in einer
leicht zu errathenden Abſicht, daß die aufgelöſten Congregationen
ſich Dank der Duldung der Regierung neu bilden. Dieſe Be-
hauptungen ſind durchaus unbegründet. Daſſelbe gilt von den
angeblichen Unterhandlungen, welche mit dem Vatikan angeknüpft
worden ſein ſollen.“ Die klerikalen Blätter müſſen zu ihrem
großen Leidweſen konſtatiren, daß die offiziöſe Agentur die reine
Wahrheit ſagt und daß die Regierung nach wie vor gegen die
Congreganiſten nach dem Wortlaut der Ausweiſungsdekrete mit
unbarmherziger Härte verfährt. Dadurch läßt ſich „Paris“ aber
nicht irre machen. Wie kürzlich, ſo war auch am 19. wieder der
Haupttheil des Blattes den geiſtlichen Genoſſenſchaften gewidmet,
die unter dem Schutze der Herren v. Freycinet und Ferry ihren
Einzug in die verödeten Klöſter halten, und wie es ſcheint, will
das Gambettiſtiſche Organ unter dem Titel: „Les Jesuits ren-
trent“ eine ſtehende Rubrik einführen. Die Handelskammer
von Paris hat den Wunſch zu erkennen gegeben, daß das Geſetz
vom Jahre 1872 modifizirt werde, durch welches die Einfuhr
und Durchfuhr aller auswärtigen Erzeugniſſe verboten wird,
welche die Angabe eines engliſchen Urſprungs tragen. Die Han-
delskammer von Paris, indem ſie die Bezeichnung „Paris“ als
induſtrielles Eigenthum der Handelstreibenden von Paris betrach-
tet, erklärt, daß ſie die Jmporteure von Waaren mit dieſer Be
zeichnung gerichtlich verfolgen werde, da die Angabe des Wortes
„Paris“ nur den Zweck hätte, für die nach Frankreich eingeführ-
ten Waaren eine Qualität zu uſurpiren, welche denſelben nicht
zukomme. Jn der Nacht vom Sonnabend auf Sonntag wurde
der Verſuch gemacht, die „Chapelle Expiatoire“, welche ſich auf
der Stelle befindet, wo 1793 Ludwig XVI. und ſeine Gemahlin
Marie Antoinette nach ihrer Hinrichtung begraben wurden, in
Brand zu ſtecken. Der Verſuch mißlang, weil die Miſſethäter
durch das Erwachen des Wächters, deſſen Kind krank, erſchreckt
wurden und ſich aus dem Staube machten. So erzählen die
klerikalen Blätter.

Rußland.
Jm Sergiuskloſter in Petersburg fand am 17. d. die feier

liche Beſtattung der irdiſchen Hülle des verewigten Fürſten Su-
worow ſtatt. Jn der ſchönen Kloſterkirche, wo der Katafalk aufge
ſtellt war, wurde ein Todtenamt celebrirt. Nach der gottesdienſt
lichen Feier wurde der Sarg von dem Kaiſer, von den Brüdern
Sr. Majeſtät und den anderen Großfürſten und Fürſtlichkeiten bis
zur Familiengruft getragen, wo dann die Beiſetzung erfolgte. Auf
das Grab wurden zahlreiche Kränze niedergelegt, darunter auch
ein ſilberner von der kurländiſchen Ritterſchaft. Die ſilbernen
Kränze der livländiſchen und eſthländiſchen Ritterſchaft konnten
bei der Kürze der Zeit nicht fertig geſtellt werden und ſollen ſpäter
auf das Grab des unvergeßlichen einſtigen Generalgouverneurs der
baltiſchen Provinzen niedergelegt werden.

England.
General- Adjutant Sir Charles Ellian hat ſich nach

Dover begeben, um die Canal-Tunnel- Arbeiten perſönlich
in Augenſchein zu nehmen. Er ſoll ſeine Anſichten über das Tunnel
Projekt, insbeſondere mit Bezug auf die militäriſche Bedeu-
tung und Conſequenz deſſelben, dem Kriegsminiſterium mit-
theilen. Wie verſichert wird, beabſichtigt die engliſche Regierung,
ein neues und größeres Comité niederzuſetzeu, welches hochſtehende
Militärs und Andere über die etwaigen Nachtheile des Projektes
einer unterſeeiſchen Tunnelverbindung mit Frankreich vernehmen
wird. Es ſind jetzt über 1000 Yard des neuen ſieben Fuß hohen
Ganges fertiggeſtellt. Die Bohrungsarbeiten finden jetzt bei elek-

triſcher Beleuchtung ſtatt. Es ſind nunmehr nahezu 24 Arbeits
ſtunden per Taz geſichert und die durchſchnittliche Bohrungsrate
iſt von 28 auf 30 Fuß per Tag erhöht worden.

Lokales.
Halle, den 22. Februar.

Dem ſoeben ausgegebenen Verwaltungs-Bericht der ſtädtiſchen
Spar-Kaſſe zu Halle a. S. für das Jahr 1881 entnehmen wir fol
gende Zahlen: Am Schluſſe des Jahres 1880 betrugen die Einlagen
der Intereſſenten (incl. 1,386, 18 älterer per 1. Januar 1876 ge
kündigter Einlagen.) 5,179,572,54. Jm Jahre 1881 ſind neu
eingezahlt 2,755,273,53, und den Intereſſenten an Zinſen gutge-
ſchrieben 46,776,06, in Summa 7,981,622,13. Davon ſind
im Laufe des Jahres 1881 zurückgezogen (incl. 276, 37. wie oben.)
ſo daß ult. 1881 den Intereſſenten ein Guthaben verbleibt von (incl.

1110, II. wie oben.) 5,693,816,42, gegen das Vorjahr
5,179,572,54, mehr 514,243,78. Die Activa der Sparkaſſe betra-
gen ult. 1881: Ausſtehende Capitalien (Effekten zum Courswerth
ſiehe unten) 6,774,654,03. Rückſtändige Dividenden und Zinſen

33,295,57. Baarbeſtand 44,179,01. Summa 6,852, 128,61.
Rechnet man davon ab das Guthaben der Jntereſſenten mit
5,693,816,32, ſo ergiebt ſich als reines Vermögen der Sparkaſſe (20,
349 des JntereſſentenGuthabens) ult. 1881 1,158,312,29, gegen
1880 1,028,386,31, mehr 129,925,98. Capitalien ſind wie
ſagt ausgeliehen: auf Hypothek 2,853,485,30, als Darlehn ges
Interpfand 5,700, bei hieſigen Bankhäuſern in laufender Rech-

nung 228,615,60, an das ſtädtiſche Leihamt hier 139,000,
an die Kämmerei 40,000, an die ſtädtiſche Gasanſtalt 25,000.
Die Hauptpoſten des Effektenbeſitzes ſetzen ſich aus folgenden Pa-
pieren zuſammen: 140000 Aproc. Deutſche Reichs Anleihe
à 100,90 Proc., 548 900 Aproc. Preuß. conſ. Staats- Anleihe
à 100,80 Proc., 516000. 4proc. Landſchaftl. Central-Pfandbriefe
à 100,30 Proc., 147900. 5proc. Preußiſche Central-Boden-
credit-Pfandbriefe de 1872 (pari) à 105,40 Proc., 144 750.
4procentige Rheiniſche Eiſenbahn Stamm Actien Litt. B. à
99,90 Proc., 298800 Aprocentige Thüringer Eiſenbahn-Stamm-
Actien La. B. à 100,25 Proc., I26,000. 4 proc. Dergl. La. C. à
111,20 Proc., 100,000. 4 proc. Berlin-Dresdener Eiſenbahn
Prior.-Oblig. à 10440 Proc., 100,000. Aproc. Braunſchweiger
EiſenbahnPrior.-Oblig. II. Em. à 99,60 Proc. Von den beſtehen
den 13,790 Stück Sparkaſſenbüchern lauten 4093 Stück über Beträge
bis incl. 60 2835 Stück über Beträge von 60--150 2320
Stück über Beträge von 150—300 1968 Stück über Beträge
von 300 600 2574 Stück über Beträge von über 600
Die Durchſchnitts-Einlage beträgt 412,81 pro Buch (gegendas Vorjahr mehr 5,62 Der geſammte Geldumſatz Wer
Kaſſe in Einnahme unv Ausgabe betrug 9088588,67
Auf jeden der 300 Geſchäftstage alſo ca. 110 Nummern mit
16,810 Umſatz. An Zinſen von ausſtehenden Capitalien ſind ein
gegangen 276,628,09. Das Zinſen Soll aller Einlagen à 3 betrug

167,697,52, mithin verbleiben der Kaſſe 108,930,57. Aus dem Di-
rectorium iſt im Laufe des Jahres 1881 der Kaufm. Hänert durch Tod

r An deſſen Stelle iſt der Kaufmann Klinkhardt neu
eingetreten.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
6 Quedlinburg, 21. Februar. Geſtern Abend wurde durch

den von Thale kommenden Eiſenbahnzug ein dem Handelsgärtner
G. gehöriges Pferd, welches ſich vom Wagen, an dem es hinten
angebunden war, losgeriſſen und die Barrière überſprungen hatte,

überfahren und zermalmt. Der Zug erlitt keinerlei Beſchädigung.
Nächſten Sonnabend bringt der Dr. Kohlſche Geſangverein das

Lied von der Glocke von M. Bruch zur Aufführung. Die Soli
haben Fr. Herrmann von hier, Frl. Kropf aus Ballenſtedt, Herr
Dr. Weyhe aus Ballenſtedt und Herr Herrmann von hier über
nommen.

F Arnſtadt, 21. Februar. Dem nun faſt 53 Jahre be
ſtehenden und hochangeſehenen Geſangverein für gemiſchten Chor“

iſt ſoeben die Auszeichnung zu Theil geworden, daß die Fürſtin
Marie von SchwarzburgSondershauſen das Protektorat über
genannten Verein übernommen hat.

Jerichow, 21. Februar. Mit dem Elbſtrom ſieht es
jetzt ſehr winzig aus; er iſt zuſammengeſchrumpft, und der Sand
in dem breiten Bette macht ſich weithin bemerkbar. Der Ober-
förſter in Altenplathow, unter dem die Forſtvereine Ferchland
und Jerichow ſtehen, verſucht jetzt Jagd auf die Fiſchottern zu
machen. Das Elbufer iſt auf ſeiner öſtlichen Seite faſt überall
mit Korbweiden bepflanzt; dieſe bieten dem Raubzeug Deckung
und Schutz. An verſchiedenen Stellen ſind jetzt Fangeiſen, na
mentlich für Fiſchottern, gelegt. Das Publikum wird vor dem
Betreten der Elbweiden gewarnt nur die gewöhnlichen Wege
ſind ohne Nachtheil zu paſſiren.

Sömmerda, 21. Februar. Auch aus dem Wahlkreiſe
MühlhauſenLangenſalzaWeißenſee iſt konſervativerſeits eine Zu
ſtimmungs Adreſſe an den Fürſten Reichskanzler, auf deſſen

Ueber die Entſtehung des Gaudeamus igitur.

Jm wiſſenſchaftlichen Verein zu Stettin ſprach vor Kurzem
Herr Gymnaſialdirector Dr. Weicker über die Entſtehung
des Gaudeamus igitur und zwar im Anſchluß an Arbeiten
von Hoffmann v. Fallersleben, Th. Creizenach, G. Schwetſchke,
u. a. ſpeciell über die jetzt gangbare Redaction des Liedes und ihren

Urſprung. Das Gaudeamus gilt ja allgemein als ein altes
Studentenlied, und in der That laſſen ſich ſeine Spuren min-
deſtens ſchon bis in den Anfang des 18. Jahrhunderts verfolgen,
ja einzelne Strophen Ubi sunt qui ante nos in mundo fnere?
und Vita nostra brevis est c. finden ſich geiſtlich gewendet,
mit ganz geringen Variationen ſchon in einem mittelalterlichen
Hymnus, welcher in einer Pariſer Handſchrift vom Jahre 1267
erhalten iſt. Jn der jetzigen Form aber iſt das Lied verhältniß-
mäßig jung, und zwar ſtammt es aus dem Jahre 1781; es hätte
alſo in dem verfloſſenen Jahre für welches auch der betreffende
Vortrag urſprünglich beſtimmt war ſein hundertjähriges Jubiläum
feiern können. Das Gaudeamus, wie wir es kennen, ſteht zuerſt

und zwar mit der ausdrücklichen Angabe, daß es „verändert“,
d. i. neu redigirt ſei in einer zu Halle erſchienenen Sammlung
„Studentenlieder. Aus den hinterlaſſenen Papieren eines unglück-
lichen Philoſophen, Florido genannt, geſammelt und verbeſſert von

C. W. K.“ Der Herausgeber der Sammlung war ein
„Magiſter der freien Künſte“. Chriſtian Wilhelm Kindleben,
der, 1748 in Berlin geboren, in Halle Theologie ſtudirt hatte,
ſeit 1773 einige Jahre Pfarrer in der Mark geweſen, aber ſeines
diſſoluten Lebens wegen entlaſſen danach eine Zeit lang Gehülfe
Baſedows am Deſſauer Philanthropin war und endlich nach
wüſtem Umhertreiben um das Jahr 1785 irgendwo im Sächſiſchen
verkam, im Ganzen ein ziemlich unbedeutender Scribent. Jn der
Zeit jener Liederſammlung aber ſtand er doch auf dem Höhepunkte
ſeines Schaffens; er war inzwiſchen 1779 und 1782 Docent in
Halle und hatte wohl auch Ausſichten auf Anſtellung erhalten;
aber er verſcherzte ſie, wie es ſcheint, durch ſeine verderbten Sitten
und allerhand anſtößige Ausfälle; genug er wurde hingehalten, bis
er beinahe Hungers ſtarb und ſich von den Studenten tractiren

ließ. Nach F. C. Laukhard's „vor Zeiten Magiſter der Philo
ſophie und jetzt Musketier unter dem von Thaddenſchen Regiment
zu Halle, Leben und Schickſale u. ſ. w.“) Jmmerhin war Kind-
leben, ſo lange er ſich halten konnte, auch eifrig literariſch thätig
uud einige Jahre hindurch ſogar ſehr fruchtbar. Er ſchrieb ein
Wochenblatt „zur Beförderung der Literatur und der Sitten“,
ſpäter einfacher „Der Zeitverkürzer“ genannt, daneben und danach
eine Reihe von Romanen: Wilibald Schluterius, ein Pendant zu
Nicolai's Sebaldus Nothanker;, Matthias Lucretius;, Emanuel
Hartenſtein, endlich Florido oder die Geſchichte eines unglücklichen
Philoſophen „darin er ſeine Begebenheiten ſelbſt erzählt.“ Dazu
kam dann die Sammlung der Studentenlieder und 1782 ein
Studentenlexikon: ſämmtlich jetzt faſt verſchollene Bücher gerade
auch die Studentenlieder heißen in bibliographiſchen Compendien
„ſehr ſelten“, die Auflage wurde confiscirt und der Verfaſſer aus
Halle verwieſen. So unerfreulich und ſelbſt anſtößig nun aber
auch dieſer obſcure Literat Kindleben im Uebrigen ſein mag, ſo
hat er doch um die Rettung des Gaudeamus in der That ein
Verdienſt. Denn das Lied beſaß in der zu jener Zeit gangbaren
Form Strophen, wodurch ſelbſt nach K.'s gewiß nicht ſtrengem
Maßſtabe der „Wohlſtand“ beleidigt wurde und ein akademiſches
Edict gegen das Abſingen des Liedes hervorgerufen worden war.
Eine durch die Jenenſer Brüder Rob. und Rich. Keil aus einer
Handſchrift hervorgezogene ältere Faſſung des Liedes (von 1776)
beſtätigt Kindlebens Urtheil und läßt durch ihre Unterſchiede zu

gleich ſein Redactions Verfahren erkennen. Danach ſind zwar
manche Abweichungen unerheblich, oder mit Wahrſcheinlichkeit auf
urſprünglich verſchiedene Tradition zurückzuführen (immerhin be
merkenswerth das neuere post jucundam iuventutem ſtatt
des älteren exactam), mehr oder weniger weſentlich aber iſt
in Str. 4 und zumal in den drei letzten Strophen geändert zum
Theil mit erkennbarer Beziehung auf Kindlebens eigene Situation.
Str. 4 ſang man in Jena am Schluß: vivant nutritores! ſo
hießen officiell die fürſtlichen Pfleger der herzoglichſächſiſchen Ge
ſammtuniverſität Jena. Kindleben hat den partieulariſtiſchen Zug
abgeſtreift und, freilich nur mit Aſſonanz zu professores, die
Strophe geſchloſſen: semper sint in flore! Dafür hat er

zunächſt Halle, das „Städtchen“, wie es in Kindlebens gleichzeitig
beigegebener deutſcher Ueberſetzung heißt, und Maecenatum
caritas mit ihrer Protection das ſchützende Dach welches der
Sänger ebenſo eifrig als vergeblich zu erreichen ſich bemühte.
Ganz umgeſtaltet iſt von Kindleben ferner die 5. Strophe Vivant
omues Virgines, welche vorher unausſprechlich vergröbert und
ins Gemeine herabgezogen war. Erſt ſeit 1781 ſingt das
Studentenlied faciles formosae; bonae, laboriosae; und die
Zeile tenerae, amahbiles iſt ſogar noch ſpäter hinzugekommen.
Endlich iſt auch in der Schlußſtrophe 7 das Pereat weſentlich ge
ändert. Es galt urſprünglich dem Trifolium Philiſter Pedell,
Poliziſten und war darum der academiſchen und ſtädtiſchen Obrig-
keit anſtößig. Kindleben hat es zugleich verallgemeinert und doch

zum Ausdruck perſönlicher Empfindungen gemacht. Haſſer
und Spötter (osores: irrisores) ſtanden ihm ja überall
im Wege. Auch das pereat diabolus iſt nicht, wie man wohl
für die Zeit des Sturmes und Dranges denken könnte, ein Vor
klang zu Schillers Ruf (1785): „Allen Sündern ſoll vergeben
und die Hölle nicht mehr ſein“, vielmehr diabolus im urſprüng-
lichen Sinne des griechiſchen Wortes der „Verleumder“. Beweis
Kindlebens deutſcher Text: „Pereat wer uns verpetzt, Uns be-
lächelt und verhetzt Mit dem beſten Freunde!“ Das Pereat
tristitia zu Anfang mag befremden, rechte Freude hat gar nicht
nöthig, die Traurigkeit noch beſonders zu bannen; vielleicht über
zog den Dichter beim Gedanken an ſein vergangenes Leben ein
Hauch von Schwermuth, den er verſcheuchen wollte; jedenfalls
hat im Sange auch dies kräftig ausklingende Finale ſich empfohlen.

Alles in allem iſt Kindleben zwar nicht der Dichter des
Gaudeamus, aber doch ſein Reſtaurator, der das bis dahin noch
nicht gedruckte Lied aus dem Schmutz, mit welchem es bedeckt
war, hervorgezogen und durch ſeine Umbildung auch für eine feiner
fühlende Nachwelt ſingbar gemacht hat. N. St. Z.

c



Wirthſchaftspolitik bezugnehmend, abgeſandt. Sicherm Ver-
nehmen nach werden vom 1. April c. ab die Bahnzüge der Saal-
UnſtrutBahn nicht mehr Cölleda als Ausgangs und Endſtation,
ſondern Straußfurt reſp. Großheringen haben.

Eiſenach, 21. Februar. Der Biſchoff Dr. Kopp war
geſtern in Begleitung des Regens Breitung von Fulda hier,
um einen geeigneten Platz zum Aufbau der katholiſchen Kirche zu
wählen. Mehrere Häuſer wurden in Erwägung gezogen und nach
deren gefordertem Kaufpreis gefragt, eine Entſcheidung hat noch
nicht ſtattgefunden. Der hier ſeit zehn Jahren beſtehende Ver
ſchönerungsverein hat alljährlich für ſchöne Anlagen in Stadt
und Umgebung geſorgt, und war es erfreulich, aus der Bericht
erſtattung der Generalverſammlung zu entnehmen, daß ungeachtet

der vielfachen Ausgaben der Reſervefonds auf 1855 geſtiegen
und mit der ſteten Vermehrung der Mitgliederzahl eine weitere
Erhöhung zu erwarten iſt. Von der Oberpoſtbehörde iſt die
Genehmigung zum Ankauf des an das jetzige Poſthaus angrenzen-
den Oberpfarramtsgebäudes eingegangen, und wird der Bau
eines ſchönen Poſtgebäudes, ſobald der Reichstag hierzu ſeine Zu
ſtimmung gegeben, alsbald in Angriff genommen werden.

Bekannllich hat die letzte ſächſiſche Provinzialſynode ein
ſtimmig ein auf ihre Veranlaſſung ausgearbeitetes evangeliſches
Geſangbuch für die Gemeinden der Provinz angenom-
men und deſſen Druck beſchloſſen. Nachdem auch der Evangel.
Oberkirchenrath ſeine Genehmigung zum kirchlichen Gebrauch des
Buches ertheilt hat, fordert der Präſes der Provinzialſynode in
Nr. 7 des „Amtsblatts der königl. Regierung zu Magdeburg“ die
Buchdrucker in der Provinz auf, Offerten für den Druck des
Buches bis zum 15. März zu Händen des Superintendenten
Rogge in Buckau bei Magdeburg einzureichen. „Es wird
beabſichtigt, dieſes Geſangbuch zunächſt in zwei Ausgaben drucken
zu laſſen, in einer mit abgeſetzten und in einer mit fortlaufenden
Verszeilen, letztere in Corpusſchrift. Das Papier muß weiß und
dauerhaft, der Druck ſcharf und in jedem Betracht dem Zwecke
des Buches angemeſſen ſein, namentlich muß vie erſtere Ausgabe

in ihrer Ausſtattung thunlichſt dem gedruckten Entwurf, welcher
in jeder Superintendentur einzuſehen iſt, entſprechen.“ Wir wollen
nicht unterlaſſen, auch an dieſer Stelle die Herren Buchdruckerei-
befitzer der Provinz auf dieſe Aufforderung hinzuweiſen.

Der Miniſter des Jnnern hat dem Pferdemarkt-
Comité zu Königsberg i. Pr. die Erlaubniß ertheilt, bei
Gelegenheit der in dieſem Jahre mit dem dortigen Pferdemarkt
zu verbindenden Ausſtellung edler Pferde 2c. eine Verlooſung zu
veranſtalten und die Looſe dürfen zum Preiſe von 3 pro Stück
im ganzen Bereiche der Monarchie vertrieben werden.

t Jn Erfurt wurde am Montag Abend einer jungen
Dame der offen getragene Zopf zum großen Theil von unbe-
kannter Hand abgeſchnitten. Die Dame hat den Verluſt
leider erſt ſpäter bemerkt.

Vermiſchtes.
(Auf der Berliner Univerſität hören augenblicklich

drei Studenten philoſophiſche Collegien, deren verwandtſchaftliches
Verhältniß Beachtung verdient. Die Hörer ſind Vater und zwei
Söhne, Belgier, von denen der Erſtere, Philologe und angeſtellter
Lehrer in Belgien, durchaus den Doktorgrad auf der Berliner
Univerſität erwerben will.

[Ein Taubſtummer geheilt.) Die Journale von
Neapel kündigen tie vollſtändige Geneſung eines taubſtumm ge-
bornen Mannes an. Derſelbe iſt von Profeſſor Giampetro nach
einer neu erfundenen Methode behandelt worden; vier weitere
ſecen ſollen ſich ebenfalls auf dem Wege der Geneſung be-

nden.

(Zur Affaire Werner in Berlin. Der an der Jnva-
lidenſäule von dem Militärpoſten Füſilier Werner ſeiner Zeit
gleichfalls verwundete Knabe Wilhelm Lehmann iſt ſoweit wieder
hergeſtellt, daß er ſeit einigen Tagen wieder an dem Schulunter-
richt in der 48. Gemeindeſchule Theil nehmen kann. Der Knabe
iſt zwar noch gezwungen, den Arm in einer Binde zu tragen,
jedoch iſt nach ärztlichem Gutachten berechtigte Hoffnung vorhan-
den, daß der Knabe den Arm wieder vollſtändig gebrauchen kann.

(Der Jgel als Bienenfreſſer. Die an dieſer Stelle
in Nr. 42 nach dem Schleſiſchen Jmker“ gebrachte Mit-
theilung, daß der Jgel die Bienen aus dem Stocke herauslockt
und dann verzehrte, dürfte auf einem Jrrthume des Beobachters
beruhen. Allerdings macht ſich der Jgel, wenn er in der Nähe

eines Bienenkorbes wohnt, ſehr gern um denſelben zu ſchaffen
und man kann ihn faſt regelmäßig an jedem Sommerabend nach
Eintritt der Dunkelheit unter den Stöcken herumſchnuppern ſehen.
Aber er ſucht und frißt nur die todten Bienen, welche aus den
Stöcken herausgeſchafft ſind und auf der Erde liegen. Solche fin-

det er immer, und namentlich zur Zeit des Drohnenabtödtens
hält er reiche Ernte. Unſer Gewährsmann, ein alter Jmker, der
ſeit 40 Jahren einen Bienenſtand hält, hat dieſe Thätigkeit des
Jgels in zahlloſen Fällen und ſehr eingehend beobachtet, aber nie
mals geſehen, daß derſelbe in ein Flugloch „hineingepuſtet“ hätte,
obgleich ihm die tiefer liegenden Stöcke leicht zugänglich geweſen
wären. Möglich iſt ja, daß er beim eifrigen Herumſuchen auch
einmal unverſehens einem Flugloche ſchnuppernd zu nahe kommt,
worauf dann natürlich die Bienen zur Abwehr des vermeintlichen
Feindes herauseilen; dies aber dem harmloſen Thiere als eine
boshafte Abſicht auszulegen, iſt unzweifelhaft falſch.

(Ein lebhafter Traum, welcher kürzlich den Morgen-
ſchlummer einer Dame iu Berlin ſtörte, verurſachte nicht geringe
Aufregung in dem betreffenden Hauſe. Von einer Geſellſchaft ſpät
heimgekehrt, erwachte die gedachte Dame plötzlich, indem ſie fühlte,

wie eine fremde Hand ſich auf ihre Bruſt legte. Sie erblickte auch
einen ihr gänzlich fremden Mann vor ihrem Bett, der wirklich eine

Hand auf ihre Bruſt gelegt hatte und mit der andern ihr den Ohr
ring aus dem rechten Ohre aushakte. Aus Furcht vor dem Diebe,
denn für einen ſolchen hielt die Frau den Unbekannten, rührte ſie
ſich nicht und ſtellte ſich ſchlafend. Der Fremde trat hierauf in
das Vorderzimmer, machte ſich da zu ſchaffen und trat dann wieder
in das Schlafzimmer zurück, um ſich zu überzeugen, ob ſie noch
ſchlafe. Nachdem er dann nochmals das Vorderzimmer betreten
und dort etwas umgeſtoßen hatte, faßte die Frau den Muth, eiligſt
aus dem Bett zu ſpringen, in die Küche zu laufen und aus dem
Küchenfenſter auf einen einen Fuß tiefer liegenden Gang zu flüchten,

von wo ſie laut um Hülfe rief. Die Hausbewohner eilten alsbald
herbei und vernahmen von der im tiefſten Negligée befindlichen
Dame, daß ein Räuber in ihrer Wohnung ſei. Sie unterſuchten
nun gründlich Zimmer für Zimmer, fanden aber weder den Spitz
buben, noch irgend eine Spur, die auf die Anweſenheit eines ſol-
chen ſchließen ließ. Der angeblich aus dem Ohr der Dame ausge-
hakte und geſtohlene Ohrring wurde in einem Kleidungsſtücke der-

ſelben vorgefunden. Die Thürſchlöſſer der Wohnung waren in
Ordnung, und auch die im Vorderzimmer auf dem Tiſch befind
lichen Werthgegenſtände lagen noch ſo da, wie ſie am Abend vorher
hingelegt worden waren. Zweifellos hat die Dame, welche, wie
ſie zugeben mußte, ſtets lebhaft zu träumen pflegt, auch diesmal
nur geträumt, und bei ihrem Erwachen, welches durch das Geräuſch
mehrerer vom Winde herabgeſtoßener Blumentöpfe im Vorder-
zimmer bewirkt worden, die geträumte Begebenheit für eine that
ſächliche gehalten.

Reichsgerichts-cEntzw eidungen.
Einſeitige, durch keinerlei die richterliche Ueberzeugung beein-

luſſende Beweismittel unterſtützte Parteibehauptungen in einem
echtsſtreit fallen, nach einem Urtheil des Reichsgerichts II. Straf-

ſenats vom 30. September v. J., überall nicht unter den Begriff
der Vorſpiegelung unwahrer Thatſachen und können b
mit nicht die Beſtrafung der Partei wegen Betruges zur Folgehaben, wenn der Richter rechtsirrthümlich der unſnbſtantſirten Be-

hauptung Glauben geſchenkt und r eine die gegneriſche
Partei benachtheiligende Verfügung getroffen hat.

Ausſtellungen.
Die Ausſtellung für Spiritus-Jnduſtrie in Berlin

nimmt einen für alle Theile ſehr befriedigenden Verlauf. Der
unternehmende Verein der Spiritus Fabrikanten erfreut ſich in
Folge des regen Beſuches guter Kaſſenreſultate, die Beſucher finden
Belehrung und Anregung in d Fülle, und was die Haupt-
ſache iſt die Ausſteller haben bereits ſehr erhebliche Aufträge ab
geſchloſſen. So beſtellte u. A. der Landtags Abgeordnete Major
v. Kleiſt-Retzow auf Gr. h für ſein Gut Mothlow bei Nauen
bei der Firma Paukſch in Landsberg a W. eine vollſtändige Brennerei,
während die Firma Vernuleth und Ellenberger in Darmſtadt bereits
echs rn fet kontrahirte und wegen weiterer Aufträge in
nterhandlungen ſteht. Unter den bereits abgeſchloſſenen Aufträgen

befindet ſich einer für eine in Lille (Frankreich) zu errichtende
Brennerei. Gewiß ein glänzendes Zeichen für die Leiſtungsfähigkeit
der deutſchen Jnduſtrie in dieſer Fabrikationsbranche. Auch die
Liqueurfabrikanten und Deſtillateure, namentlich ſolche, welche
Spezialitäten ſapren wie: Steinhäger, Alten Münſterländer, Wein-
Liqueur, Rhabarber-Liqueur, Danziger Goldwaſſer 2c., haben bereits
recht namhafte Verkäufe abgeſchloſſen.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 21. Februar.

Unter dem Einfluſſe des ſehr hohen Luftdrucks im Weſten und
der tiefen Depreſſion im Nordoſten, wehen bei veränderlichem, viel-

fach böigem Wetter im Nordſeegebiete meiſt ſtarke, an der norwegiſchen
Küſte und über der nördlichen Oſtſee ſtürmiſche nordweſtliche, über
Centraleuropa meiſt mäßige bis ſtarke weſtliche Winde. Bei ziem
lich erheblicher Erwärmung iſt über Deutſchland das Wetter allent-
halben trübe und vielfach regneriſch; am Nordfuße der Alpen fällt
Schnee. Jn Wilhelmshaven und Breslau wurde geſtern Abend
magnetiſche Störung beobachtet.

Die Temperatur in CelſiusGraden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda Petersburg 13, Hamburg 5,

3, Paris Karlsruhe 2, München 0, Leipzig 4,
erlin 5.

Verlooſungen.
Greiz-Brunner abgeſtempelte GiſenbahnActien.

Kündigung vom 14. December 1881.
Auszahlung mit 72,5 des Nominalwerthes vom 30. Juni 1882
ab bei der FinanzHauptkaſſe zu Dresden und der Lotterie-Darlehns
kaſſe zu Leipzig oder Umtauſch gegen Königlich ſächſiſche Renten-

Schuldverſchreibungen.
Sämmtliche abgeſtempelte Eiſenbahnactien, ſoweit

dieſelben nicht inzwiſchen zum Umtauſche gegen 35
Rentenſchuldverſchreibungen präſentirvworden ſind.Anmerkung. Der Umtauſch kann ſowohl bei der eng

Hauptkaſſe in Dresden, als auch bei der LotterieDarlehnskaſſe in
Leipzig erfolgen. Gegen Einreichung von abgeſtempelten Greiz-
Brunner Eiſenbahnactien werden Schuldverſchreibungen über 3
Rente aus dem Jahre 1876, und zwar gegen je 5 Stück Actien
Stück Schuldverſchreibungen, auf 500 Capital lautend, verab-
folgt. Mit den Actien find die dazu gehörigen Talons und noch
nicht fälligen Coupons einzureichen. Außerdem will das Finanz-
Miniſterium, um denjenigen welche weniger als 5 Stück der in
Frage befangenen Actien beſitzen, den Umtauſch dieſer Actien, und
denjenigen, welche eine durch 5 nicht theilbare Anzahl von Actien
beſitzen, den Umtauſch der überſchießenden Actien zu ermöglichen,
auch den Umtauſch einzelner Actien in der Weiſe geſtatten, daß da
für Schuldverſchreibungen über 39 Rente à 500 und zwar für
1 Actie 1 Schuldverſchreibung, für 2 oder 3 Actien 2 Schuldver

für 4 Actien 3 Schuldverſchreibungen gewährt, die-
enigen Beträge aber, um welche der Nominalwerth dieſer Schuld-

verſchreibungen den Nominalwerth der umzutauſchenden Actien über
ſteigt, unter Zugrundelegung des jeweiligen Tagescourſes, abzüglichund unter Ausgleichung der Stückzinſen von den Inhabern
der betreffenden Actien baar erlegt werden.

HalberſtadtBlankenburger EiſenbahnPrioritäts- Obligationen1 Emiſſion von 1975
Verlooſung am 30. Januar 1882.

Zahlbar am 1. April 1882 bei der GeſellſchaftsHauptkaſſe zu
Blankenburg und der BraunſchweigHannover'ſchen Hypothekenbank

zu Braunſchweig.
209 260 362 467 481 500 520 639 661 703 802 901.

Leipzig-Dresdner Eiſenbahn, 4 Prioritäts-
Obligationen.

Auf den Staat übergegangen.Kündigung vom 6. Februar 1882 brßo s Umwandlung in eine
49/ Staatsſchuld.

Einlieferung der umzuwandelnden Obligationen vom 13. Februar
bis 4. März 1882, J der übrigen Obligationen vom 1.
Juli 1882 ab bei der Königl. Staatsſchuldenkaſſe zu Dresden und

der Lotterie-Darlehnskaſſe zu Leipzig.
Sämmtliche gegenwärtig no nicht ausgelooſte

Schuldſcheine der auf den Staat übergegangenen 4
Prioritäts- Anleihe der vormaligen Leipzig-Dresdner
Eiſenbahn-Compagnie vom 1. Juli 1872, nämlich:

Litt. A. à 200 Thlr. Serie J--22 Nr. 1--550), Serie 24
bis 59 (Nr. 576--1475), Serie 61-265 (Nr. 1501--6625), Serie
267—-400 Nr. 6651--10000).

Litt. B. à 500 Thlr. Serie 401 448 Nr. 10001 480),
Serie 450--551 (Nr. 10491--11510), Serie 553 756 Nr. 11521
bis 13560), Serie 758-852 Nr. 13571-—14520), Serie 854--1000
(Nr. 14531--16000).

Thüringiſche Eiſenbahn.
Einnahme bis wlt. Januar 1882.

A. Stammbahn.
Perſonen-Verkehr. Güter- Verkehr. Summa

im Monat Januar 1882 4 289343 733651 1022994
1881 269117 .4 645786 914903

Daher mehr 20226 87865 108091B. Gotha-Leinefelder Zweigbahn.
im Monat Jan. 1882 4 18545 43036 .4 61581

r 1881 W 17422 37461 .4 54883
Daher mehr -4 1123 5575 6698C. Gera-Eichichter Zweigbahn.

im Monat Jan. 1882 4 18502 4&419469 67971
1881 4 16588 16991 63579

Daher mehr 1914 .4 2478 4392D. Gotha-Ohrdrufer Eiſenbahn.
im Monat Jan. 1882 -4 4177 .4 2440 4 6617
r „1881. 3890 1731 5621Daher mehr 287 709 996vorbehaltlich ſpäterer Feſtſtellung.Erfurt, den 15. Februar 1882. ß
Die Direktion der Thüringiſchen Eiſenbahn Geſellſchaft.

Bekanntmachungen.

Nothwendiger Verkauf.
Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſollen die dem Kaufmann Arthur

Zeyß zu Lochau gehörigen, im Grundbuche von Döll nitz Saalkreis
Band VI Blatt 214 Artikel 143 Nr. 152 der Gebäudeſteuerrolle eingetragenen
Grundſtücke:

Ziegelei Nr. 146.
Nr. 1. a. Wohnhaus, 18 Nutzungswerth,

b. Maſchinen und Keſſelhaus, 45 Nutzungswerth,
c. Ziegelofen, 50 .4 Nutzungswerth,

Grundflächen: 10 a 30 qm Kartenblatt 2, Parzelle Nr. 136/10
und 4 a Kartenblatt 2, Parzelle Nr. 137/10.

Nr. 2. Vom Plane Nr. 276b, Gemarkung Döllnitz, Kartenblatt 2:
a. Parzelle Nr. 138/10, Zugangsweg, 54 40 qm, zu 0,51 Rein-

ertrag,
b. Parzelle Nr. 139/10 Acker (Braunkohlenſchacht, Tagebau), 35 a

90 qm, zu 3,36 Reinertrag,
e. Parzelle Nr. 140/10 Acker (Braunkohlenſchacht), 1 ha 34 a 70

qm zu 12,66 Reinertrag,
d. Parzelle Nr. 141/10 Acker (Braunkohlenſchacht), 3 ha 33 a 40 qm,

zu 43,44 Reinertrag,
e. Parzelle Nr. 142/10 Acker, 21 a 90 qm, zu 2,07 Reinertrag,

am 25. April 1882 Aghmitrag 3 Uhr
im Gaſthofe zum „Hirſch“ zu Döllnitz

verſteigert und
am 27. April 1882 Vormittags 11 Uhr

an hieſiger Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 31 das Urtheil über den Zuſchlag ver
kündet werden.

Die Auszüge aus der Gebäude und GrundſteuerMutterrolle ſowie be
glaubigte Abſchrift des Grundbuchblattes können in unſerer Gerichtsſchreiberei-
Abtheilung VII eingeſehen werden.

Alle diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge
gen Dritte der Eintragung in das Grundbuch bedürfende, aber nicht eingetra
gene Realrechte geltend zu machen haben, werden aufgefordert, dieſelben ſpäte-
ſtens im Verſteigerungstermine anzumelden, widrigenfalls ſie mit ihren Rechten
ausgeſchloſſen werden.

Halle a/S., den 11. Februar 1882.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

Ziegelei-Verkauf.
Wegen Todesfall des Beſitzers ſoll

eine Ziegelei mit 40 Morg. Feld und
ſämmtlichem Jnventar, beſtehend in 2
Pferden, 2 Ochſen, 3 Wagen zc., aus
freier Hand preiswerth verkauft werden.
Gebäude in gutem Zuſtande; Waſſer u.
Sand daſelbſt reichlich vorhanden;
Kohle, Kalk u. Eiſenbahn eine Stunde
entfernt. Die Hälfte der Kaufſumme
kann ſtehen bleiben. Auskunft ertheilt

P. Caro, Weißenfels,
Jüdenſtraße 28.

Ein grö Wo
Jlögeleletadlisemnent

in einer Stadt, wird von einem ſehr
gut ſituirten Pächter ſofort zu über
nehmen geſucht. Gefl. Offerten unter
G. K. 159. befördern Haasen-
Stein C Vogler inHalleg/S.

Iählen-Guts-Verraut
Eine im Weißenfelſer Kreiſe bele

gene Waſſermühle mit drei Mahl
gängen (2 Franzoſen, 1 Schrotgang),
mit fortwährendem Waſſer, ſowie 35
Morgen Feld, 3 Morgen Wieſe,
I Morgen Garten nebſt Jnventar,
iſt ſofort zu verkaufen und zu überneh-
men. Mühle und Feld kann auch beſon-
ders verkauft werden.

Näheres durch den Geſchäfts
Agenten Bartholdt in Hohen
mölſen.

Damen finden discr. u. liebe-
volle Aufnahme bei Hulda Vnger, M
Leipzig, Weſtſtraße 73.

Ich biete mein Haus. Marga
rethenſtraße 5 zum Verkauf an.
Näheres in der Buchhandlung von
Herrn Niemeyer.
Prof. Dr. Heinrich Friätsch.

Geſchäfts-Perkanf.
Meine dicht am Bahnhof gelegene

Bild und Steinhauerei ſteht mit
ſämmtlichem Material und Handwerks
geräthen billig zu verkaufen oder zu
verpachten.

Camburg a/S., im Februar 1882.
Paulowna verw. Schlotter.

Verwalter-Geſuch.
Ein ſolider junger Mann, mit guten

Zeugniſſen verſehen, wird 1. März
resp. I. April d. J. als Verwalter
geſucht. Bewerber wollen ſich unter
Einreichung abſchriftlicher Zeugniſſe
melden.

Domainengut Burg-Liebenau
bei Ammendorf.

Theilhaber-Geſuch.
Ein junger tüchtiger Mann, welcher

bereits den Viehhandel mehrere Jahre
in Leipzig betrieben hat, ſucht einen
Theilhaber mit bis 5000 Mark. Adreſ
ſen A. R. K. poſtlagernd Eutritzſch
bei Leipzig.

Zur ſelbſtändigen Führung einer
mittleren Oekonomiewirthſchaft wird
zum 1. April er. eine tüchtige

Mamsellgeſucht. Zeugniſſe an Rudolf
osse in e a/S. sub E. f.

14832.
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Ein mit nur beſten Zeugniſſen
verſehener thätiger, theoretiſch und
praktiſch gebildeter, verheiratheter

Lapcdwirth,

Mitte dreißiger Jahre, ſucht bei
12 15,000 Caution Stellung
resp. Betheiligung in Landwirthſchaſt
oder anderweitig induſtrielle Gewerbe.
Gefl. Offerten unter G. L. 160.
befördern Haasenstein G
Vogler in Halle a/S.

Einem Reiſenden, welcher vorzugs
weife mit der Sattler- und Sei-
lerkundsechaft zu thun hat und
das Königreich Sachſen, die Provinz
Sachſen, ſowie die thüringiſchen Staa
ten an bereiſt, könnte von
einem Fabrikgeſchäfte, welches in dieſen
Gegenden ſchon ſeit einer Reihe von
Jahren gut eingeführt iſt, noch ein

lohnender Artikel
in Proviſion

gegeben werden.
Schriftliche Offerte unter der Chiffre

S. J. befördert Herr Lonis Apitzſch,
Grimmaiſcher Steinweg, Leipzig.

Neues Theater.
Donnerstag d. 23. Februar

kein Symphonie Concert.
W. Halle.Stadt Theater in Haſſe.

Donnerstag Die zärtlichen Ver
wandten.

Freitag: Schützenliſ'l.
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Zweite Beilage zu 46 der Halliſchen Zeitung im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Donnerstag den 23. Februar 1882.

Telegraphiſche Depeſche der Halliſchen Zeitung.
Petersburg, 22. Februar. Das „Journal de

St. Petersbourg“ erinnert gegenüber der Rede Seo
beleffs daran, daß der Kaiſer bei der Thronbeſteigung
eine Politik angekündigt habe, welche den Traditionen
der hiſtoriſchen Freundſchaften treubleibend eine weſent
lich friedliche, der ökonomiſchen, bürgerlichen und ſozi-
alen Entwickelung des Landes gewidmete ſein werde.
Die ruſſiſche Politik werde deshalb unzweifelhaft eine
dieſer von höchſter Stelle bei ſo feierlicher Gelegenheit
verkündeten Willensmeinung entſprechende bleiben.

Bukareſt, 21. Februar. Jn der heutigen Sitzung der
Deputirtenkammer befragte Pantatzi Ghica die Regierung
üder ihre Anſicht bezüglich der Rede des Generals Hitrovo, welcher,
nachdem er Oeſterreich angegriffen, behauptete, daß Rumänien den
Slaven gehöre. Der Miniſter des Auswärtigen, Statesco, er
widerte, die Regierung könne hierauf nur antworten, daß Rumä-
nien den Rumänen gehöre. Lebhafter Beifall der Liberalen.

London, 21. Februar. Unterhaus. Der Antrag Labou-
chere's, Bradlaugh's Sitz für vakant zu erklären und die Neuwahl
eines Depatirten für Northampton anzuordnen, wurde mit 307
gegen 18 Stimmen abgelehnt. Bradlaugh ſchreitet hierauf zum
Tiſche, verlieſt und unterſchreibt den Eid, indem er erklärt, er
habe den Eid geleiſtet und werde ſeinen Sitz einnehmen. Der
Sprecher fordert Bradlaugh auf, ſich hinter die Barre zurückzu-
ziehen. Bradlaugh gehorcht, nimmt dann jedoch ſeinen Sitz ein.
Der Sprecher macht Bradlaugh nochmals darauf aufmerkſam,
daß er ſich zurückziehen müſſe. Churchill ſtellt den Antrag, zu er
klären, daß ein Sitz vakant ſei, da Bradlaugh ſeinen Sitz ohne
vorherige Eidesleiſtung eingenommen habe, und weiſt gleichzeitig
auf die dem Hauſe durch das Betragen Bradlaugh's zugefügte
Beleidigung hiu. Der Premier Gladſtone iſt der Anſicht, daß es
beſſer ſei, die Diskuſſion hierüber auf morgen zu vertagen. Das
Haus erklärt ſich ſchließlich hiermit einverſtanden.

Deutſches Reich.
Berlin, den 21. Februur.

Der heutige Faſtnachtsball im königlichen Schloſſe
verlief in glänzender Weiſe. Anweſend waren der Kaiſer, die
Kaiſerin, der Kronprinz mit der Kronprinzeſſin, Prinzeß Friedrich

Karl, Erbprinz und Erbprinzeß von Meiningen, Prinz und Prin
zeß Hohenzollern. Die Botſchafter waren ſämmtlich erſchienen;
auch Graf Moltke war anweſend und wurde von der Kaiſerin
gleich bei ihrem Eintritt ſehr freundlich bezrüßt. Zum erſten
Male war der Weiße Saal mit elektriſchem Licht beleichtet. Mit
dieſem Balle ſchließen die Hoffeſtlichkeiten ab und es wendet ſich
nun die Aufmerkſamkeit der Doppel-Einſegnung des Prin-
zen Leopold und der Prinzeſſin Victoria zu, für welche
ſchon große Vorbereitungen getroffen werden. Den letzten Unter
richt wird Herr Hofprediger Kögel leiten. Ueber den Einſegnungs-
termin iſt Beſtimmtes noch nicht feſtgeſetzt. Derſelbe wird ſich
nach den Hochzeitsfeierlichkeiten in England richten. Uebrigens
wird nicht das kronprinzliche Paar, ſondern entweder der Kron-
prinz oder die Kronprinzeſſin nach England gehen. Wenigſtens
iſt in dieſem Momente eine dahinzielende Abſicht vorhanden.

Auf Beſtimmung des Kaiſers ſoll zur Beſchaffung der
Mittel für den Bau einer evangeliſchen Kirche zu Jeruſa-
lem, ſoweit dieſelben nicht bereits durch die für dieſen Zweck im
Jahre 1869 in den älteren Provinzen der Monarchie veranſtaltete
Kirchen und Haus-Kollekte beſchafft ſind, eine gleiche Kollekte in
den übrigen Provinzen abgehalten werden.

Jn Betreff der Wiederbeſetzung des fürſtbiſchöflichen
Stuhles zu Breslau bemerkt die „Schleſiſche Volkszeitung“,
„es ſei dem deſignirten Fürſtbiſchof, Herrn Propſt Herzog in
Berlin eine amtliche Notifikation über ſeine bevorſtehende Erheb
ung auf den fürſtbiſchöflichen Stuhl noch nicht zugegangen; in-
deſſen ſei jeder Zweifel an ſeiner Ernennung ausgeſchloſſen das
betreffende Konſiſtorium, in welchem die Präkoniſation erfolgen
werde, dürfte in den erſten Tagen des März und die Jnthroni-
ſation zu Anfang Mai ſtattfinden.

Am 6. März d. J. feiert der deutſche Geſandte in der
Schweiz, General der Infanterie v. Roeder, ſein 60jähriges
Dienſtjubiläum. Derſelbetrat im Jahre 1822 in das erſte Garde-
Regiment ein und feierte im Jahre 1872 ſein fünfzigjähriges
Dienſtjubiläum.

Es ſteht jetzt feſt, daß der Oberpräſident der Provinz
Oſtpreußen, Dr. v. Horn, am 1. April in den Ruheſtand tritt.
Wahrſcheinlich zu demſelben Zeitpunkt wird auch der Regierungs
präſident von Schmeling in Königsberg aus dem Dienſt ſchei-

den. Als Nachfolger des Letzteren nennt man der Voſſ. Ztg. den
Königsberger Polizeipräſidenten Devens, der ſeinerſeits wieder
durch den Landrath früheren Staatsanwalt) Dr. Bienko in
Wehlau, einen Schwiegerſohn des commandirenden Generals
von Barnekow, erſetzt werden würde.

Der dem Geh. Reg.Rath v. Mörner (alias Neumann)
im Reichsamt des Jnnern ertheilte Urlaub wird als Vorläufer
des Austritts deſſelben aus der Verwaltung betrechtet. Er ſoll
mit der Uebergehung deſſelben bei der Berufung von Regierungs
architekten in die Commiſſion für das Reichsgebäude im Zuſammen
hang ſtehen. Man erinnert ſich, daß die Bemerkungen des Reichs
kanzlers über die Bauten des Reiches, insbeſondere über den
Umbau des Palais Radziwill eine ſcharfe Kritik des Bautechnikers
des Reichsamts des Jnnern enthielten.

Der Reichstagsabgeordnete Rechtsanwalt Munckel
wurde am Dienstag auf Requiſition der Staatsanwaltſchaft des
Landgerichts zu Landsberg wegen eines in Küſtrin gehaltenen
Vortrages verantwortlich vernommen. Durch denſelben ſoll er
den Fürſten Bismarck beleidigt haben. Der Staatsan-
walt ſoll urſprünglich auf die von einem Bürgermeiſter erſtattete
Anzeige die Einleitung des Verfahrens abgelehnt haben, da ſich
aus dem Zuſammenhange der Rede nichts Strafbares ergebe.
Doch hat Fürſt Bismarck auf Anregung dieſes Bürgermeiſters
ſpäter ſelbſt den Strafantrag geſtellt und die Einleitung eines
Strafverfahrens verlangt.

Von deutſch amerikaniſchen Architekten iſt per
Kabel die Anfrage hier eingelaufen, ob ſie ſich, ebenſo wie die
deutſchen Architekten Oeſterreichs und der Schweiz an der Con
currenz für das Reichstagsgebäude betheiligen dürfen. Die
Antwort wird an zuſtändiger Seite eingeholt und dann ebenfalls
per Kabel weiterbefördert werden.

Für die Forſtcandidaten iſt nach einer Bekannt-
machung des Miniſteriums für Landwirthſchaft und Domänen
der nächſte Termin für das Staatsexamen auf den 15. März
feſtgeſetzt.

Der Andrang zur juriſtiſchen Staat sprüfung
iſt gegenwärtig und ſchon ſeit längerer Zeit ein ſo bedeutender,
daß wöchentlich drei PrüfungsTermine jedesmal mit ſechs Exami-
nanden anberaumt werden müſſen. Da die ſtändigen Mitglieder
der JuſtizprüfungsCommiſſion die Arbeit, welche ihnen durch die
vielen mündlichen Prüfungen ſowohl wie durch die Durchſicht der
ſchriftlichen Arbeiten erwuchs, neben ihren ſonſtigen Amtsgeſchäften

nicht mehr bewältigen konnten, haben Hülfskräfte herangezogen
werden müſſen. Mit Recht fragt man ſich unter dieſen Verhält-
niſſen, wie und wann die große Anzahl der jungen Juriſten ein
Unterkommenfinden ſoll. Zwar bildet der Eintritt in die Advocatur
ein Abzugsmittel, indeſſen iſt es auffällig, daß verhältnißmäßig
wenig junge Juriſten von dieſem ihnen offenſtehenden Auswege
Gebrauch machen. Nach Ausweis des „Juſt.Miniſt.Bl.“ haben
ſich im Jahre 1881 nur 120 Aſſeſſoren als Rechtsanwalte ein
ſchreiben laſſen, eine Anzahl, welche der hohen Zahl gegenüber,
welche die Ernennungen zum Aſſeſſor erreichten, als ſehr gering
zu bezeichnen iſt.

Aus dem Verlauf des in Poſen verhandelten Sozi ali-
ſtenprozeſſes geht, wie ein Poſener Berichterſtatter abſchlie
ßend bemerkt, deutlich hervor, daß eine ſozialiſtiſche Agitation un
ter der dortigen polniſchen Bevölkerung keinerlei Ausſicht auf Er
folg hat. Die polniſche Preſſe hat in recht ſcharfer Weiſe dieſe
Agitation verurtheilt und ſich bemüht, dieſelbe als eine exotiſche
Pflanze darzuſtellen, zu deren Gedeihen dort alle Vorbedingun-
gungen fehlen.

Parlamentariſches.
Berlin, den 21. Februar.

Die Fortſchrittspartei W heute den Antrag auf Abänderung
der Verordnung vom 2. März 1868 betreffend die Beſchlag
nahme des Vermögens des Königs Georg eingebracht. Es
ſoll danach aus dem Abſatz III dieſer Verordnung, welcher lautet:
„Aus den in Beſchlag genommenen Objekten und deren Revenuen
nd mit Ausſchließung der Rechnungslegung an den König Georg,
ie Koſten der er r und der Verwaltung, ſowie der

Maßregeln zur Ueberwachung und Abwehr der gegen
Preußen gerichteten Unternehmungen des Königs Georg
und ſeiner Agenten zu beſtreiten. Verbleibende Ueberſchüſſe
ſind dem t zuzuführen,“ die geſperrte Stelle ge
ſtrichen werden. Der Antrag iſt ausſchließlich von Mitgliedern der
Fortſchrittspartei unterzeichnet.

Der Reichstagsabgeordnete Eyſoldt, der bekanntlich am Ty-
phus ſchwer erkrankt war und im hieſigen katholiſchen St. Hedwigs-
Krankenhauſe Aufnahme gefunden hatte, wird nach nunmehr erfolg-
ter Wiederherſtellung eine Erholungsreiſe nach dem Süden, wahr-
ſcheinlich an den Genfer See, antreten.

Zur erſten Berathung des Antrages der Abgeordneten Rich-
ter und Büchtemann ſtellen die Abgg. v. Tepper-Laski und Ge-
noſſen folgenden Antrag: das Haus der Abgeordneten wolle beſchlie-

ßen:
erige Verfahren der Eiſenbahnbehörden bei

Jnſeraten für Zeitungen oder Beilegung von Fahrplänen in
denſelben und bezüglich des Auslegens von Zeitungen in den Bahn-
hofsreſtaurationen nicht r begründet erſcheint II. daß ſeitens

Jn Erwägung I. daß der vorliegende Antrag durch das bis-
uwendung von

der Eiſenbahnbehörden eine Verkümmerung des den Beamten ver
faſſungsmäßig zuſtehenden Petitionsrechtes bisher nicht ſtattgefunden
hat und nach den Erklärungen des Miniſters der öffentlichen Arbei-
ten auch in Zukunft nicht zu beſorgen iſt, über den Antrag der Ab
geordneten Richter und Büchtemann zur Tagesordnung überzugehen

Congreß Deutſcher Landwirthe.
Berlin, 21. Februar. Jm Norddeutſchen Hofe, Mohrenſtr. 20,

wurden am Montag Vormittag 11 Uhr die Verhandlungen des
XIII. Congreſſes deutſcher Landwirthe bei reger Betheiligung von
Landwirthen und Freunden der Lan prrthpa eröffnet. Als Ver-
treter der Regierung waren anweſend: für das Landwirthſchafts
miniſterium Herr Geh. Ober-Reg.-Rath Thiel, für das Reichsamt
des Jnnern Herr Geh. Reg.Rath Rödiker, für das Juſtiz- Miniſterium
Herr Geh. Ober- Juſtizrath Hertz, für das Kriegsminiſterium Geh.
Reg.-Rath Kreidel. Der Herr Miniſter für Landwirthſchaft Dr.
Lucius hatte ſein Erſcheinen für ſpäter in Ausſicht geſtellt und
Herr Staatsminiſter v. Bötticher ſein Ausbleiben entſchuldigen laſſen.
Nach einem in begeiſterten Worten ausgebrachter Hoch auf den
Kaiſer wurde zunächſt der ſeitherige Vorand, beſtehend aus den
Herren Oekonomierath Schütz, Frhr. v. Thüngen und v. Jagow,
wiedergewählt und ſodann eine Statuten- Aenderung dahin beſchloſſen,
daß die ſtändige Mitgliedſchaft für einzelne Perſonen ſowie für Ver
eine, nachdem dieſelben dem Congreß mindeſtens ein Jahr angehört
haben durch Zahlung eines Jahresbeitrags von 10 (ſtatt wie
bisher 15 erworben werden kann. Zum nächſten Berathungs-
gegenſtand wurde aus Zweckmäßigkeitsrückſtchten eine r
für den 2. Berathungstag in Ausſicht genommene Frage beſtimmt,
nämlich die: Welche Maßregeln ſind zu ergreifen, um dem drohenden
Ruin des ländlichen Grundbeſitzes zu begegnen Als erſter Referent
ließ ſich über dieſe Frage Freiherr v. SchorlemerAlſt aus, nicht
vom Standpunkte des Gelehrten, ſondern, wie er ſcherzhaft voraus-
ſchickte, vom Standpunkte eines äſthetiſchen Bauern. Herr von
Schorlemer erkannte die Bedeutung der Bismarck ſchen Reformpro-
jekte an, indem er k Bewunderung ausſprach für den feinen
Taſtſinn des Fürſten Reichskanzlers und hinzufügte, nur durch korpo-
rative Genoſſenſchaften, durch Wiedererweckung des organiſchen ſo
cialen Lebens könne der ſocialen Revolution geſteuert, die Geſell
ſchaft gerettet, der Thron geſtützt werden. Referent wandte ſich
weiterhin gegen die Börſe, die nach Auslaſſung eines liberalen Par
lamentsredners nichts ſein ſolle, als eine Art von Markt, der nur
die allgemeine Stimmung des Landes wiederſpiegele. So harmlos
ſei dies Jnſtitut, namentlich die Fruchtbörſe denn doch nicht. Jm
Gegentheil, ſie ſchade der Landwirthſchaft und dem ganzen Lande.
Als weiteren Feind der heimiſchen Landwirthſchaft nannte Herr
v. Schorlemer die amerikaniſche Concurrenz in Verbindung mit der
vorhandenen Ueberverſchuldung des Grundbeſitzes. Er forderte eine
vergleichende Statiſtik dieſer Ueberverſchuldung. Es mache ſich hier
gegen zwar eine große Abneigung geltend, aber eine Gefahr, der
man kühn ins Auge ſchaue, ſei ſchon geringer, als diejenige, die
man in ihrem Umfange noch nicht kenne. Die Schwierigkeiten bei
Aufſtellung einer ſolchen Statiſtik hielt Herr v. Schorlemer nicht
für unüberwindlich, nachdem Frankreich und Oeſterreich auf dieſem
Gebiete mit Erfolg vorangegangen ſeien. Zum Schluß formulirte
der Referent ſeine Anſchauungen in folgende Verbeſſerungsvorſchläge:
a) vorbeugende: Strenge Geſetze gegen den Wucher, vermehrte Be
ſchränkung des Wechſelrechts, ſtärkere Beſteuerung der Börſe und
Verbot der Differenzgeſchäfte, Verminderung in der Belaſtung des
ländlichen Grundbeſitzes bezüglich der Stempelabgaben b) fördernde:ein beſſeres Erbrecht, veſerer Credit durch Erweiterung der Land-

ſchaften, Darlehen ſeitens des Staats für Meliorationen. An den
Grundbeſitzern ſelbſt aber liege es, daß alle ihre Kategorien ſich zu
Verbänden zuſammenſchlöſſen, um ihre ſolidariſchen Jntereſſen zu
vertreten. (Bravo!) Der Correferent Frhr. v. Thüngen befür-
wortete denſelben Antrag, der in der Verſammlung der Steuer und
Wirthſchaftsreformer Annahme gefunden hat. Während der Referent
erklärte, nicht Alles auf einmal, ſondern lieber das Erreichbare anſtreben
zu wollen, ſprach fich der Correferent gegen alles Stückwerk aus.
Außerdem fanden noch folgende Reſolutionen Annahme: „Der
Congreß ſtellt an die Reichsregierung die dringende Bitte, dieſelbe
wolle ungeſäumt eine Unterſuchung anſtellen laſſen über die derzeitige
Höhe der Grund und Hypothekenſchulden-Zunahme, und zwar ge
trennt nach ſtädtiſchem und ländlichem ſowie in ihrem
Verhältniß zum Grundwerthe.“ Hierzu hatte Freiherr von Haake
beantragt: „Die Reſolution nebſt den ſſtenographiſchen Berichten
dem Herrn Reichskanzler ſowie der Commiſſion, welche zur Feſtſtel-
lung eines gemeinſamen Geſetzbuchs berufen iſt, zur Kenntniß zu
überweiſen.“ Damit war der erſte Berathungs- Gegenſtand erledigt;
zu dem zweiten: „Wie iſt der ſchädlichen Auswanderung, nament-
lich in der ländlichen Bevölkerung entgegenzutreten referirte Herr
Abgeordneter von Below-Saleske. Derſelbe verlangte zur Beſchrän
kung der Auswanderung Paßpflicht für diefenigen, die ſich irgend
welchen Verpflichtungen, ſei es bezüglich des Militärdienſtes, des
Arbeitskontraktes oder der Verſorgung ihrer Angehörigen entziehen
wollten. Wer ſolche Verpflichtungen habe und auswandern wolle,
der müſſe Kaution oder Bürgſchaft ſtellen. Ohne den Kongreß für
dieſe Anſchauungen engagiren zu wollen, beantragte Referent fol
gende Reſolution: Als weſentlichſte Schäden der verſtärkten Aus-
wanderung erachtet der Kongreß deutſcher Landwirthe: 1. die Ent-
ziehung eines bedeutſamen Theiles Militärpflichtiger von ihren Ob-
liegenheiten, wodurch die Laſt nicht nur auf einen kleineren Kreis
fällt, ſondern neben Alterirung des Standpunktes bürger-
licher Verpflichtung, die Wehr- und Arbeitsfähigkeit des Landes ge
ſchädigt wird, namentlich bei eintretender Mobilmachung. 2. die
Entziehung von rechtlichen Verpflichtungen, ohne daß die Berech

57 J „J J J TEmpfang der außerordentlichen preußiſchen
Geſandtſchaft beim Sultan.

Jn Konſtantinopel wurde am Sonnabend durch die
außerordentliche preußiſche Geſandtſchaft dem Sultan
der Schwarze Adlerorden überreicht. Nachmittags 5 Uhr
fand, wie der „Voſſiſchen Zeitung“ telegraphiſch berichtet
wird die große Audienz im Palaſt YldizKiosk ſtatt, zu der die
Geſandtſchaft in drei Galawagen aus Dolma Baggpſche abgeholt
wurde. Jm erſten Wagen fuhr Fürſt Radziwill mit dem Jntro-
ducteur der Geſandten Jbrahim Bey und ſeinem Adjutanten.
Alle waren in Paradeuniform. Cavallerie escortirte die Wagen
in den Palaſt. Die Geſandtſchaft wurde im Veſtibule vom Mi-
niſter der auswärtigen Angelegenheiten, Aſſfim Paſcha, und den
Mitgliedern der preußiſchen Botſchaft, Legationsrath von Hirſch-
feld Attaché v. Bülow, dem jüngſten Sohne des verſtorbenen
Miniſters, und den beiden Dragoman Teſta und Schröder
empfangen und über die Treppe zum Sultan geleitet, welcher
allein im Salon auf dem Hautpas ſtand, in der großen Uniform
und mit dem Bande des Osmanieordens geſchmückt. Fürſt Rad-
ziwill trat auf den Hautpas, wurde von Jbrahim Bey vorgeſtellt
und übergab unter der üblichen Anſprache zwei Briefe des Kaiſers
Wilhelm und dann die Jnſignien des Schwarzen Adlerordens,
die Adjutant v. Below, und das Großkreuz des Rothen Adler-
ordens, die Freiherr v. Beverförde trug. Der Sultan antwortete
türkiſch, was Aſſim Paſcha in's Franzöſiſche überſetzte. Nun
wurden die anderen Herren der Geſandtſchaft auf den Hautpas
geführt und vom Fürſten Radziwill vorgeſtellt. Der Sultan
richtete an einem Jeden einige freundliche Worte. Unter tiefen
Verbeugungen zogen ſich dann die Mitglieder der Geſandtſchaft
und die der Botſchaft welche auch der Ceremonie beigewohnt,
in einen Salon zurück, wo die Vorſtellung einiger Paſchas er

folgte. Darauf erſchien in der Thüre der Sultan mit dem neuen
Orden decorirt und dies war das Zeichen zum Beginn des Diner.
Die Feſttafel war im großen Saale zu 36 Gedecken ſervirt. Ent
gegen der europäiſchen Hofſitte ſaß der Sultan am oberen Ende,
rechts von ihm Fürſt Radziwill, der Miniſterpräſident Sand Paſcha,
Freiherr v. Beverförde, der Präſident des Staatsraths Server
Paſcha und Herr Teſta; links vom Sultan Legationsrath v. Hirſch
feld, der Kriegsminiſter Osman Paſcha und Prinz Radziwill. Am
unteren Ende ſaßen zwei junge türkiſche Prinzen, Mehemet Selim
und Schewket, zu ihrer Rechten Prinz Reuß und Attaché
v. Bülow zu ihrer Linken Major v. Below der Miniſter des
Auswärtigen, und Herr Schröder. Die Türken tranken nur
Waſſer die Deutſchen Wein. Die Tafel war geſchmackvoll
arrangirt, man ſpeiſte von Gold, Toaſte wurden nicht ausgebracht.
Die Tafelmuſik machte die Privatcapelle des Sultans und ſpielte
unter anderen Piecen aus „Troubadour“, „Aida“ und der „Afri-
kanerin“. Nach der Aufhebung der Tafel wurden die Mitglieder
der Geſandtſchaft und die höchſten Würdenträger in den Salon
des Sultans beſchieden während die Muſik weiterſpielte. Der
Sultan war ſehr liebenswürdig, reichte perſönlich jedemder Herren
eine Cigarette und unterhielt ſich mit ihnen. Er erkundigte ſich
angelegentlichſt nach dem Befinden des Kaiſerpaares und freute
ſich über deſſen Photographien, welche die deutſche Kaiſerin durch
Fürſt Radziwill hatte überreichen laſſen. Der EmpfangsSalon
machte einen angenehmen Eindruck, er war modern und com-
fortable eingerichtet. Weißer Marmor und Gold waren vor-
herrſchend ebenſo im Veſtibule und im großen Salon. Beide
haben reich caſſetirte Decken in gleichen Farben im erſten Salon
gab es feines Parquet, der letztere war mit den Bildern der letzten
Sultane geſchmückt. Mächtige Spiegel reflectirten die Lichter der
Luſtre und der kryſtallenen Candelaber, aus koſtbaren Vaſen quoll

der Blumen Fülle. Um 9 Uhr war der Empfang zu Ende. Das
Menu zeigte vierzehn Gänge und war von einem türkiſchen Muſter
umrahmt, das in Lorbeer die Namenszüge des Sultans darſtellte.

Jndiscretionen vom Hofe des Khalifen.
Profeſſor Cleanthi Scalieri zu Athen, der noch vor wenigen

Jahren am Khalifenhofe zu Konſtantinopel als der erklärte
Günſtling Sultan Murad's eine große Rolle ſpielte, von deſſen
Nachfolger Sultan AbdulHamid ſpäter jedoch auf das Härteſte
verfolgt ward auf ſeinen Kopf ſetzte der Sultan einen Preis
von 10,000 Pfund, und um ihn der geheimen Polizei zu ſignali
ſiren, gelangten nicht weniger als 3000 ſeiner Photographien zur
Vertheilung hat kürzlich eine ſenſationelle Broſchüre erſcheinen
laſſen, in welcher er die am Hofe zu Konſtantinopel geſponnenen
Jntriguen einer ſchonungsloſen Kritik unterzieht. Wenig ſchmei
chelhaft iſt das Bild, das der Verfaſſer von dem jetzigen Sultan
AbdulHamid entwirft. Ueber ihn und ſein Vorleben bietet er
dem Leſer eine Menge von Enthüllungen. Unter Anderem erzählt
er, der Khalif habe, als er noch Prinz war, ſeine Lieblings
ſklavin Tyraliſſe mit eigenen Händen umgebracht. Um das
Verbrechen zu vertuſchen, bediente er ſich des Beiſtandes ſeiner
Oberwäſcherin und Schatzmeiſterin, welche den Kadaver in Linnen
verſteckt aus dem Palaſt und in die Wohnung eines Getreuen
ſchmuggelte, der ihn als ſeine Tochter beſtatten ließ. Das Schloß
Hildiz, wo der Sultan ſeinen Hofſtaat hält, ſchildert er mit den
düſterſten Farben. Die unterirdiſchen Gefängniſſe ſtrotzen von
Staatsgefangenen, welche dort durch die geheime Polizei ohne
richterlichen Befehl eingeſperrt werden. Unter Anderen ſchmachtet
dort der Oberſtlieutenant Scalieri, welchem kein anderes Ver
brechen zur Laſt gelegt wird, als der Bruder des Verfaſſers zu
ſein. Hildiz ſoll noch ſchlimmer ſein als die famoſen Verließe



Agten im Stande wären, mit Erfolg einzutreten; 3. die re
won der h und geſetzlichen Verpflichtung, für Nothleidende

e der Familienangehörigen zu ſorgen ohne daß
die Berechtigten im Stande wären, ihre Jntereſſen wahrzunehmen;
4. die Schädigung unſerer wirthſchaftlichen und ſozialen Wohlfahrt
wie unſerer nationalen Aufgaben dadurch, daß der zeitige Auswan-
derungsſtrom mit unſern beſten Kräften ſich in die Adern fremder
Staaten ergießt, die auf wirthſchaftlichem Gebiete uns die ſchädi-
endſte Konkurrenz bereiten und deren fortgeſetzt rapides Anwachſenhas Kulturleben der deutſchen Nation in Gefahr bringen können.

Jm Anſchluß an Punkt 4 dieſer Reſolution, die einſtimmig An
nahme fand, forderte der Kongreß weiterhin die Schaffung von
Handels und Ackerbaukolonien ſeitens der verbündeten Regierungen
des Deutſchen Reichs, wie die planmäßige Anſiedelung in geeigne-

ten Gegenden der Heimath. Den Schluß der geſtrigen pung bil
dete folgende Reſolution: Die Staatsregierung aufzufordern, dafür
Sorge zu tragen, daß die Auswanderer den Nachweis führen, allen
ihren e tungen nachgekommen zu ſein.

Den Verhandlungen am heutigen zweiten Sitzungstage wohnte
als Vertreter des landwirthſchaftlichen Miniſteriums Herr Geh.
Ober-Regierungsrath Rothe, als Vertreter des Juſtizminiſteriums
Herr Ober Juſtizrath Hertz, für das Reichsamt des Jnnern Herr
Geh. Reg.-Rath Bödiker und als Vertreter des KriegsminiſteriumsHerr Geh. RegierungsRath Kreidel, ſowie der Präſident des Lan-

desOekonomie-Kollegiums, Herr Geheimer Rath Schumann, bei.
Zum erſten Thema der Verhandlungen, die Reform des Verfſiche
rungsweſens betreffend, hatten die Herren von Hülſen Merſeburg und
Profeſſor Adolf Wagner Referate übernommen, doch war der Letztere
leider durch Krankheit in der Familie am Erſcheinen verhindert.
Herr v. Hülſen legte ſeine Anſchauungen in ausführlichem Referate
dar und machte in Uebereinſtimmung mit Herrn Profeſſor Wagner
folgende Reformvorſchläge: Das Verſicherungsweſen ſoll durch das
Gegenſeitigkeitsprinzip geſtärkt und als öffentliches Verſicherungs-
weſen ausgedehnt werden und zwar a) bei der Feuerverſicherung:
die Verſicherung aller Landwirthe für Jmmobilien und Mobiliar iſt
anzuſtreben. Die Wirkſamkeit z obrigkeitlich eher Anſtalten für Jmmobiliar- und Mobiliar- Verſicherung liegt im Jn-
tereſſe der Landwirthe; die Verſchmelzung der zu kleinen Privat-
vereine und Societäten mit größeren Societäten, die Verbands
bildung zu gemeinſamer Schadenübertragung zwiſchen den Socie-
täten mittleren Umfanges, ſowie der Zuſammenſchluß aller öffentlichen
Anſtalten des Deutſchen Reichs zu gegenſeitiger Aushülfe und zu
Rückverſicherungszwecken; die Wiederherſtellung des Zwangs oder
Monopolrechts für Jmmobiliar, welches ſich in ein deutſchen
Anſtalten bis in die neueſte Zeit bewährt hat, erſcheint h
für die älteſten Provinzen der Monarchie, unter ſtrengſter Ausübung
eines richtigen preußiſchen Taxverfahrens und genauer Unterſuchung
der BrandUrſachen, angezeigt. b) bei der Hagelverſicherung iſt be
hufs größerer Verbreitung derſelben die Erreichung öffentlicher (pro
vinzieller ſtaatlicher) gegenſeitiger laeerigernnze
a unter Vereinigung derſelben in einen Rückverſicherungs
verband möglichſt für das ganze Reich, und unter thunlichſter Zu
ſammenſchließung mit den vorhandenen gegenſeitigen PrivatHagel-
verſicherungs-Geſellſchaften, als Ziel der nächſten Entwickelung ins
Auge zu faſſen. Für die Lebensverſicherung iſt die Aufgabe, für
die unteren Volksklaſſen durch KrankheitsUnfall, Jnvaliditäts-,
Alters, Sterbekaſſen, Verſicherung zu ſorgen, auf ſichere und billige
Weiſe nur durch öffentliche, unter Garantie der betreffenden provin-
ziellen bezw. ſtaatlichen Korporationen errichtete Anſtalten, unter
Einfügung auch ev. zwangsweiſe gebildeter korporativer Verbände
von Berufsgenoſſen, zu erfüllen. Das Privatverſicherungsweſen
ſoll durch die Reichsgeſetzgebung geſetzlich dahin geregelt werden, daß
im Jntereſſe der Verſicherten namentlich eine wirkſame amtliche Kon-
trole der ſoliden und richtigen Einrichtung ſowie des Betriebs der
Geſellſchaften erfolgt. Bei der Feuerverſicherung iſt insbeſondere die
Kontrole der verſicherten Werthe zur möglichſten Vermeidung von
Spekulationsbränden, bei der Lebensverſicherung die Sicherung der
richtigen n der Prämienreſerven geboten. Es entwickelte
ich über dieſe Vorſchläge eine lebhafte Diskuſſion, in welcher auch
ie Verſicherungs-Aktien-Geſellſchaften warme Vertheidiger fanden.

Der Kongreß nahm am Schluß derſelben die Reſolution jedoch mit
großer Majorität an.

Den letzten Berathungsgegenſtand bildete die Solidarhaft oder
Theilhaft in Bezug auf unſere landwirthſchaftlichen Verhältniſſe.Herr Frhr. von Mlrbach referirte eingehend über dieſen Gegenſtand,

indem er, an ſeine früheren Beſtrebungen im Reichstage und an
J Konferenzen mit n anknüpfend, die geſetzliche

aus dem Krei

ulaſſung von Genoſſenſchaften mit beſchränkter Haftung neben
den beſtehenden Genoſſenſchaften mit unbeſchränkter Haftung im
Intereſſe der deutſchen Landwirthſchaft für dringend wünſchenswerth
bezeichnete. Herr von Mirbach verwahrte ſich bei dieſer Gelegenheit
gegen eine Unterſtellung in dem Werke des Prof. Goldſchmidt, als
ob er im Reichstage die Priorität für den Gedanken in Anſpruch
genommen habe, Genoſſenſchaften mit beſchränkter Haft neben ſol-
chen mit unbeſchränkter Haft zu bilden. Die Priorität ſei von ihm
nur für die Einführung, nämlich für die eventuelle Herbeiführung
jener Jnſtitute durch einen Geſetzentwurf in Anſpruch genommen,
dagegen das Verdienſt, dieſen Entwurf e zu haben, einem
namhaften Juriſten überlaſſen worden. Eine Reſolution des Herrn
v. Mirbach dahinlautend: „Der Kongreß deutſcher Landwirthe er-
achtet die geſetzliche Zulaffung von Genoſſenſchaften mit „beſchränk-
ter Haftung“ neben den beſtehenden Genofſenſchaften mit unbe
chränkter Haftung im Jntereſſe der deutſchen Landwirthſchaft für
ringend erwünſcht“ fand, nachdem Herr Heſſel als Korreferent ſiy

für dieſelbe ausgeſprochen hatte, Annahme. Die Ausſchußwahl erga
Oekonomierath Schütze, Erbjägermeiſter Jagow-AlfieriKappers-

agen, Dr. KalbulaHirſchfeld, Graf v. Dürkheim-Bundhorſt, Dr
Frege-Abtnaundorf, Amtsrath Hagen-Sobbowitz, Graf Wilamowitz-
Müllendorff, Graf Behr-Bandelin, Lehmann-Gozanowo, RohrHohen-
welſch, Freiherr v. MirbachSorquitten, Freiherr v. ThüngenRoß-
bach, Moutard, Kammerherr v. Hülſen- Merſeburg.

Mit einem Hoch auf den Kaiſer ſchloß nach Erledigung der
Tagesordnung der Vorſitzende den Kongreß, deſſen Mitglieder ſich
alsdann zu einem gemeinſchaftlichen Diner im Norddeutſchen Hofe
vereinigten.

Lokales.
Halle, den 22. Februar.

In der geſtern Nachmittag auf dem Rathhauſe abgehaltenen

Sitzung der Straßenbahn-Commiſſion wurden außer
einigen formellen Sachen noch die Pläne der geſammten Anlage
eingehend geprüft. Nunmehr geht die Vorlage, als von der

der Jnquiſition, welche Jahrhunderte lang das katholiſche Europa
verheerte. Um die Gefangenen, welche abſolut nicht geſtehen
wollen, willfähriger zu machen, werden ſie den abſcheulichſten
Torturen unterworfen. Durch gewiſſe Apparate werden die
empfindlichſten Körpertheile ſo lange in fürchterlichſter Weiſe zu
ſammengequetſcht, bis den ſtörrigen Jnculpaten die Zunge gelöſt
iſt. Ferner werden die mittelalterlichen „Bosporusbäder“ (Er
tränkungen in einem zugenäthen Sack nach wie vor in Hildiz vor
genommen. So ungeheuerlich, ſo unglaublich dieſe Anſchuldigun-
gen auch lauten mögen, ſo ſehr entſprechen ſie doch der öffentlichen

Meinung, welche in Konſtantinopel herrſcht. Daß dort nur zu
oft Menſchen ſpurlos vom Erdboden verſchwinden, ſetzt Niemand
mehr in Verwunderung. Nicht mit Unrecht bezieht ſich Scealieri
auf die myſteriöſe Ermordung des ruſſiſchen Generals Komerau,
welcher durch Veli Mehmed am h.llen lichten Tage in der großen
Straße von Pera umgebracht wurde. Alle Welt weiß, daß es
ſich bei dieſem Attentat um eine Verwechslung handelte. Der
eigentliche Schlag ſollte nicht Komerau, ſondern den erſten ruſ-
ſiſchen GeſandtſchaftsDragoman Onu treffen. Um ihn für den
Mörder leichter erkenntlich zu machen, empfing der Bedrohte von
hoher Hand ein Reitpferd als Geſchenk. Da Komerau daſſelbe
an ſeinem Todestage ritt, fiel er irrthümlich dem Attentat zum
Opfer. Wie erklären ſich, fragt Scalieri, die wiederholten Briefe,
mit denen der Khalif Abdul-Hamid fortgeſetzt den Czaren um
die Begnadigung des Mörders anflehte? Ferner erwähnt er ein
Schreiben, daß der Letztere vom Centralgefängniß aus heimlich
x den ruſſiſchen Geſandten Nowikoff richtete, um ſich als

StraßenbahnCommiſſionfertig durchberathen, an die Redactions
Commiſſion zur Bearbeitung, von wo aus dieſelbe dann der
StadtverordnetenVerſammlung in zweiter Leſung zum endgülti-
gen Beſchluſſe unterbreitet werden wird.

Das Concert, welches laut Ankündigung Frl. Elvira
Kleinjung nächſten Montag in dem neuen Saale des Neumarkt-
Schießgrabens geben wird, verſpricht ſowohl durch das Zuſammen
wirken bedeutender Kräfte, als auch durch das gewählte Programm
ganz beſonderen Genuß. Frl. Kleinjung, eine Sopraniſtin
erſten Ranges, hat bei der Zartheit und zugleich Kraft ihrer außer
gewöhnlich umfangre ichen Stimme als Coloraturſängerin im
Concertſaale und während der kurzen Zeit, daß ſie der Bühne an
gehörte (wo ſie beſonders als Rofine, Agathe und Lenore im
„Troubadour“ wirkte), die größten Erfolge erreicht. Neben ihr
werden wir unſere Mitbürgerin Frl. Thekla Gutſche mit
ihrer bedeutenden Altſtimme endlich einmal wieder öffentlich hören,

und als Dritten den Dresdener Pianiſten Herrn Paul Lehmann
(einen Schüler des kgl. ſächſ. Kammervirtuoſen Herrn Hermann
Scholtz), welcher in ſeiner Vaterſtadt durch ſeine ungewöhnliche
Technik, Sauberkeit und Eleganz des Anſchlags und Tiefe der
muſikaliſchen Auffaſſung in dem Vortrage beſonders von Stücken
Bach's, Webers, Chopins, St. Hellers, und R. Schumanns
Aufſehen erregt hat. Das Concert verſpricht ein muſikaliſches
Ereigniß zu werden.

Geſtern Abend fand in dem feſtlich dekorirten Saale des
Café David die zweite Feſtſitzung des karnevaliſtiſchen Vereins
„Eule“ ſtatt, welche die Mitglieder und zahlreiche Gäſte bis
ſpät nach Mitternacht in fröhlicher Ungebundenheit vereinigte.

Die diesjährige Faſtnachtsfeier wurde in derſelben
Weiſe wie in den früheren Jahren in den verſchiedenen Reſtau-
rationen c. in hergebrachter Weiſe begangen. Die zum Theil ent
ſprechend dekorirten Lokalitäten waren gefüllt von einer fröhlichen
Menſchenmenge, die ſich in ihren unvermeidlichen Narrenkappen
auf alle mögliche Art beluſtigte. Von den Reſtaurationen, in denen
es beſonders luſtig herging, erwähnen wir „Feldſchlößchen“, „Pa-
radiesgarten“, „Bauers Brauerei“, „Stadtgarten“, „Reichskanz-

ler“, „Bölkes Reſtaurant“, „Wilkes Reſtaurant“, „Eiskeller“,
„Teraſſe“ u. ſ. w. Der HandwerkerMeiſterverein hielt im
„Neuen Theater“ eine Soire beſtehend in Concert, Theater und
ab. Der kaufmänniſche Verein hatte einen Narrenabend in ſeinem
Vereinslokale „Wilkes Reſtaurant“ entrirt und fanden die dort
zur Aufführung gebrachten Scherze den ungetheilten Beifall der
zahlreich erſchienenen Mitglieder. Jm großen Ganzen iſt Faſt
nachten ruhig verlaufen, wenigſtens ſind nennenswerthe Aus
ſchreitungen nicht bekannt geworden.

Die erſte Schuhmacher-Leichenkaſſe hielt am
Montag Nachmittag in „Zirkenbach's Reſtauration“ hier ihre
ordentliche Generalverſammlung ab. Der Rendant Herr C.
Becker erſtattete den Jahresbericht, dem wir entnehmen, daß die
Einnahme im verfloſſenen Jahre 3378,74 die Ausgabe da-
gegen 3255,20 mithin der Beſtand am Jahresſchluß 123,54
Mark betrug. Das Geſammtvermögen der Kaſſe beziffert ſich
auf 9626,67 die verzinslich angelegt ſind. Jm verfloſſenen
Jahre ſind 30 Sterbefälle vorgekommen, von denen jeder mit
96 bezahlt wird. Die Mitgliederzahl betrug am Schluß des
Jahres 675. Da die Rechnung vorher geprüft und für richtig
befunden worden war, ſo konnte dem Rendanten Decharge er
theilt werden. Der ſtatutenmäßig ausſcheidende Vorſteher, Herr
C. Sickert, wurde als ſolcher wiedergewählt. Zur Prüfung der
nächſtjährigen Rechnung wurde eine Commiſſion von 3 Mit
gliedern gewählt und hierauf die Verſammlung, nach Erledigung
einiger internen Angelegenheiten, geſchloſſen.

Verhandlungen des Schöffengerichts I. zu Halle a. S.
am 17. Februar 1882.

Präſident: Amtsgerichtsrath Mey er, Schöffen: Mühlenbeſitzer
Thielecke und Anſpänner Deparade, Staatsanwaltſchaft ver-
treten durch Gerichtsaſſeſſor Berndt, Gerichtsſchreiber: Aktuarien
Bartſch und Scharf.

Die unverehelichte Dienſtmagd Carline Wilhelmine Hödel
von hier iſt geſtändig, ihrer Dienſtherrſchaft im Laufe des vorigen
Jahres ein Kleid und ein Umſchlagetuch entwendet zu haben. We-
gen Diebſtahls erhält die Angeklagte 14 Tage Gefängniß. Der
Tiſchler Eduard Leberecht Richard Schimpf von hier, ein dem
Trunke ergebener Menſch, der ſich wenig um ſeine Familie beküm-
mert, wird für überführt erachtet, am 20. November v. J. ſeine 10
Jahre alte Tochter vorſätzlich mißhandelt zu haben und zwar mittels
eines gefährlichen Werkzeuges, in Folge deſſen das Kind drei Wochen
lang das Bett hüten mußte. Dem Antrage des Staatsanwalts
gemäß wird Schimpf zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt. Der
Zahntechniker Paul Paſcheck von hier wird wegen Annahme eines
Titels, der ihm nicht zukommt (er nannte ſich Schweizer approbirter
Zahnarzt) zu 50 Geldbuße event. 10 Tagen Gefängniß verur-
theilt. Der Victualienhändler und Schloſſer Louis Buſch und
die Wittwe Poſer, Marie Anna Clara geborene Bauer, Beide von
hier, werden wegen Gewerbeſteuer- und Gewerbepolizei-Contraven-
tion reſp. Beihilfe dazu mit 72 Geldbuße event. 12 Tagen Haft
bezw. mit 36 Geldbuße event. 6 Tagen Haft beſtraft. Buſch
hatte Bier zum Genuß auf der Stelle d. h. in ſeinem Laden ver
kauft, wobei ihm die p. Poſer durch Handreichungen behülflich ge
weſen iſt. Der Bergmann Friedrich Thilemann aus Gie-
bichenſtein machte ſich am 9. November v. J. in dem Geſchäfts-
locale des Kaufmanns David Deicke daſelbſt eines Hausfriedens-
bruchs ſchuldig; er wird mit 1 Woche Gefängniß beſtraft. Der
Malergehülfe Ludwig Engelhardt von hier machte ſich Ende vori-
gen Jahres eines Hausfriedensbruchs in der ehemals Stoltze' ſchen
Reſtauration hier ſchuldig. Dem Hausfriedensbruch fügte er weitere
Vergehen hinzu, indem er die p. Stoltze gröblich beleidigte und

den Schuldigen und den Sultan Hamid als den Anſtifter zu
denunciren. Se Maj. Sultan AbdulHamid ſcheint in ſeiner Ju-
gend ſtark für die hübſchen Modiſtinnen in Pera geſchwärmt zu
haben. Unter Anderem wird ſeine Geliebte Flora Cordier citirt,
die er erſt zum Jslam convertirte, dann in ſeinen Palaſt nahm, um
ſie ſpäter zu verſtoßen. Sein Geiz gilt als ſprüchwörtlich. Darum
titulirte ein türkiſcher Gelehrter eine Ueberſetzung von Molières
„PAvare“ auf türkiſch „Pinti Hamid“, d. h. „Hamid, der Gei-
zige“. Weil ſich ſein Jntendant Muſſa erlaubt hatte, an den
Hofſtaat Murads „ein Ei“ abzugeben, wurde er von aller-
höchſter Hand faſt zu Tode geprügelt und entlaſſen. Abdul
Hamid ſchwärmt nämlich, wie viele orientaliſche Prinzen, für
Hühnerhöfe. Ein geſchworener Feind der Muſik und ſchönen
Künſte, die er für eine Todſünde hält, liebte er es in ſeiner
Jugend ſich am Kochen zu betheiligen. Stundenlang hockte er
zu dieſem Zwecke in der Küche der Sultanin Valide (Aziz), mit
welcher er ſich auch in der ſchwarzen Kunſt übte. Gelegentlich
dieſer gaſtronomiſchen Viſiten gelang es ihm eine der ſchönſten
Odalisken ſeines Onkels zu entführen. Um ſie ſich nicht wieder
entreißen zu laſſen erhob er ſie in aller Eile zum Range ſeiner
dritten Cadina legitimen Frau). Allein gleich nach ſeiner Thron
beſteigung verſtieß er ſie und verheirathete ſie an einen Anderen.

Als die Ruſſen ſeine Reſidenz bedrohten, drängte ihn eine gewiſſe
Hofpartei, ſich ins Lager zu begeben, um die Armee ſelbſt anzu-

führen, allein aus Beſorgniß, Murat könnte aus Tſcheragan ent
kommen und das Banner des Aufruhrs erheben wagte er nicht,
Rldiz zu verlaſſen.

körperlich mißhandelte. Engelhardt erleidet eine Geſammtſtrafe
von 1 Woche Gefängniß. Ein ſauberes Paar präſentirt ſich in
den Perſonen der unverehelichten Amalie Winkler von hier und
der unverehelichten Dienſtmagd Marie Minna Hodam, gebürtig.
aus Gehofen, jetzt hier, welche ſich profeſſionsmäßig von Dieb
ſtahl ernährten. Erwieſenermaßen ſtählen die Angeklagten gemein
chaftlich: am 6. Januar d J. dem Schuhmachermeiſter Leinung
jier ein paar Kindergummiſchuhe; am 7. Januar d. J. dem
Schuhwaarenhändler Roſenow hier ein paar Damen-Lederſtiefel im
Werthe von 12 denſelben Tag dem Schuhmachermeiſter (Herzau
hier ein paar Damen-Lederſtiefel im Werthe von 14 .4. Allein
ſtahl die p. Winkler am 23. September v. J. dem Schuhmacher
meiſter Franz Schmidt hier ein paar Damen-Lederſtiefeln im Werthe
von 8 Die p. Hodam hat ihr hierbei wiſſentlich Hilfe geleiſtet.
Außerdem wird die p. Hodam für überführt erachtet, im October
v. J. auf der Jrrenanſtalt bei Nietleben, woſelbſt ſie in Dienſten
a verſchiedene Wäſcheartikel c. geſtohlen zu haben. Wegen
ieſer Diebereien werden die r wie folgt beſtraft: die

Winkler mit 3 Monaten Gefängniß, die Hodam mit 3 Monaten 14
Tagen Gefängniß.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
K Naumburg, 22. Februar. Morgen tritt unter dem Vor

ſitze des Herrn Landgerichtsrathes Aßmann von hier unſer
Schwurgericht zur erſten diesjährigen Thätigkeit zuſammen,
um 1. über einen Fall ſchwerer Urkundenfälſchung verbunden mit
Diebſtahl, 2. über ſchweren Widerſtand eines Wildſchützen gegen
einen Förſter und 3. über einen Nothzuchtsfall zu verhandeln.
Vorausſichtlich werden die Verhandlungen morgen ſchon be
endigt ſein.

P Kamburg, 21. Februar. Unſere Stadtgemeinde hat
mit der Floßkommune Kahla Vereinigung der oberländiſchen
Holzhändler) einen Vertrag geſchloſſen wonach dieſe ſich ver
pflichten, ihre bisher in Köſen abgehaltene PalmarumHolz-
meſſe bis Ende dieſes Jahrhunderts hier in Kamburg abzu
halten, wogegen die Stadt ſich bereit erklärt hat auf dem Meß
platze ein geeignetes großes Meßlokal zu erbauen.

N Erfurt, 21. Februar. Nachdem bereits 1879 die Glas
malereien des Kaiſerfenſters in unſerem Dome durch Herrn
Prof. Eberlein in Nürnberg fertig geſtellt wurden Abend-
mahl und Auferſtehung) hat derſelbe bereits wieder einen zweiten
Entwurf, die Mutter Gottes darſtellend, vollendet, von welchem,
wie man mittheilt, Jhrer Majeſtät der Kaiſerin Auguſta auf
Wunſch eine Copie überſandt wurde. Auch Herr Profeſſor
Klein in Wien iſt mit der Ausführung des Entwurfs eines
Marienfenſters beauftragt worden.

N. Erfurt, 21. Februar. Während des am 23. 25. Juli
v. J. hier abgehaltenen 6. Thüring. Feuerwehrtages wurde, wie
bereits ſ. Z. gemeldet, von einigen Bürgern angeregt, der frei
willigen Turnerfeuerwehr Erfurts durch die Gründung eines
Ehrenfonds unſere allſeitige Anerkennung für ihre vielfachen
Opfer und Verdienſte auszudrücken. Der Gedanke fand in
unſerer Stadt Anklang und in Folge deſſen trat ein Comité zu
ſammmen, welches die Mitbürger zu Beiträgen aufforderte. Nach
einer Mittheilung des Comité's wurde durch die veranſtalteten
Sammlungen im verfloſſenen Jahre bereits ein Betrag von
1008 erzielt. Die Summe wurde dem Magjiſtrate, wel
cher gleichfalls einen Zuſchuß in Ausſicht geſtellt hat, zur vor
läufigen Verwaltung überwieſen. Auch in unſerer Synagoge
fand am Sonnabend Vormittag Gedenkfeier für Berthold Auer
bach ſtatt.

V7 Pößneck, 21. Februar. Der hierorts beſtehende Verein
gegen die Bettelei hat in den zwei Monaten ſeines Beſtehens
ſchon 300 4 verausgabt. Demſelben ſteht nur noch ein Fond
von 600 zur Verfügung. Von dem letztjährigen Ertrage
des CigarrenAbſchnittſammelvereins werden abermals ſechs arme
und würdige Confirmanden mit je 20 unterſtützt.

n. Gera, 20. Februar. Ein Nachſpiel der Aufregung
der letzten Wahlen fand heute vor hieſigem Landgericht ſtatt. An
geklagt war auf Grund der 99 185 und 196, ſowie d 360 Ziffer
11 des Strafgeſetzbuches das Gemeinderathsmitglied, Schneider
meiſter Bräutigam in Gera. Derſelbe hatte nach der Anklage
am 14. November v. J. hier den Gensdarmeriewachtmeiſter
Bärwolf auf offener Straße darüber zur Rede zu ſtellen verſucht,
„ob er es geweſen ſei, der in Köſtritz die Zeitungen weggenommen
habe“. Bei dieſer Gelegenheit hatte er ſich gegen den Beamten
beleidigender Aeußerungen bedient. Das Gericht ſprach den An
geklagten von der Beſchuldigung, ruheſtörenden Lärm erregt zu
haben, frei, verurtheilte ihn aber wegen Beleidigung des Gens-
darmeriewachtmeiſters Bärwolf zu 30 Mark Geldſtrafe oder
5 Tagen Haft. Die Verhandlung fand unter ſtarkem Zudrange
des Publikums ſtatt.

Ein Schloſſermeiſter in Nordhauſen hat eine neue
Kraftmaſchine erfunden einen Pulvermotor, der nicht nur
zum ſtabilen Betrieb, ſondern auch für Lokomotiven brauchbar
ſein ſoll. Der Betrieb ſoll ſehr billig ſein. Die Bewegung er
zeugende Exploſion ſoll ähnlich wie bei den Gasmotoren
durch Spiritusflämmchen bewirkt werden.

Das Jahr 1842 iſt bekanntlich in den Annalen der Schiff-
fahrt als jenes verzeichnet, in welchem die Elbe in dieſem Jahr-
hundert den niedrigſten Stand erreicht hatte. Damals
wurde von Schiffern auf einigen Stellen längs des Ufers in
Niederweiher, auf früher noch niemals bloßgelegten Fels-
blöcken die Jahreszahl 1842 eingemeißelt, um damit dieſen niederen

Waſſerſtand ihren einſtigen Nachkommen zu verewigen. Jm
Laufe der letztverfloſſenen Woche traten nun dieſe Blöcke abermals
zu Tage und zeigten an ihrer Oberfiäche die noch vollſtändig gut
erhaltene Jahreszahl 1842, nachdem ſie durch 40 Jahre von den
Fluthen der Elbe überſpült waren. Es kam ſomit der
Waſſerſtand der verfloſſenen Woche dem des Sommers im Jahre
1842 gleich.

Jn Kaſſel wurde in der Sonntagsnacht der Zuſchneider
Wilhelm Reitz von dem Schneidergeſellen Schmidt nach kurzem
Wortvwechſel auf offener Straße mittelſt eines Nevolvers erſchoſſen.
Das Motiv der blutigen That ſcheint Rache zu ſein. Schmidt
iſt bereits verhaftet.

4 Die Kaiſerin hat für die engliſche Kirche in Kaſſel,
welche für die dort lebenden, zahlreichen Engländer gebaut werden
ſoll, 500 .4 geſtiftet, welche Summe am 20. d. der dortigen eng
liſchen Gemeinde durch den Oberbürgermeiſter übermittelt wurde.

Am Sonnabend wurde die Leiche des früheren Gerber
meiſters Rentier Francke in Weida behufs Verbrennung nach
Gotha übergeführt. Die Feuerbeſtattung, welche am Montag
ſtattgefunden hat, war die 70.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Jn der permanenten Kunſt- Ausſtellung von Emil Ph.

Meyer u. Co. in Berlin Taubenſtraße 34) wird demnächſt eines
der hervorragendſten Gemälde von Michael Munkacſy: „Der
letzte Tag eines Verurtheilten“ zur Ausſtellung gelangen.

Hans v. Bülow dementirt in der „Allg. Deutſch. Muſik
zeitung“ die Nachricht von einer Einladung ſeitens der Kaiſerin von
Rußland, auch wird er die Reiſe durch Skandinavien nicht mit der
meiningiſchen Hofcapelle, ſondern allein als Pianiſt unternehmen.
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Die königliche Bibliothek in Berlin wird, wie die
Trib.“ hört, jetzt endlich die ſchon lange erſehnte Erweiterung erf. ren. Mit Genehmigung des Kaiſers ſollen jene Theile des

kaiſerlichen Palais, die nach der Behrenſtraße hin liegen und die
augenblicklich als Dienſtwohnungen und Bureaus in erwendung
nd, niedergeriſſen werden, um einem Neubau Platz zu machen, der
eſtimmt iſt, als Annex für die Bibliothek zu dienen.

Karl Helmerding ſollte nach Berliner Zeitungen das
Wilhelm- Theater in Berlin käuflich erworben haben. Wir
gaben dieſe Nachricht mit allem Vorbehalt und fügten hinzu, es
erſcheine uns bei dem jetzigen Geſundheitszuſtand des Herrn Helmer-
ding ſehr unwahrſcheinlich, daß derſelbe geneigt ſein ſollte, die Lei-
tung eines Theaters zu übernehmen. Jn einem launigen Schreiben
proteſtirt der genannte Herr nun gegen jene Nachricht und beſtätigt
e u daß er leider ſchon ſeit einiger Zeit an die Wohnung ge-

elt iſt.Wer Maler Franz Skarbina iſt nunmehr definitiv in
die Stellung eingerückt, welche der jüngſt verſtorbene Profeſſor
Domſchke an der königlichen Akademie der Künſte in Berlin beklei-
dete. Skarbina hatte nach Domſchke's Tode die Stellung als
Lehrer der Angatomie Klaſſe nur proviſoriſch inne.

Zur Affaire Dumas Jacquet meldet ein Pariſer
Correſpondent: Es ſcheint aus dem Skandal kein Duell entſtehen
zu ſollen. Alles wird ſich auf zwei Prozeſſe beſchränken, den Pro
zeß Dumas gegen Jacquet wegen Beleidigung und den Jacquets
gegen Lippmann wegen Beſchädigung des berühmten Aquarells, für
welches indeſſen von Amerikanern und Engländern bereits ſehr be-
deutende Summen geboten worden ſind. Die Geſellſchaft der
Aquarelliſten entſandte am Sonntag ihren Direktor und zwei Mit-

lieder zu Dumas, um ihm darzulegen, daß ſie an dem Skandal
chuldlos ſei; Dumas erklärte fich für befriedigt. Heute halten die
quarelliſten, zwanzig an der Zahl, eine außerordentliche General-

Verſammlung, um über die Affaire zu berathen. Es ſcheint, daß
Herr Jacquet einen ihm ungünſtigen Beſchluß der Verſammlung
fürchtet, denn er hat Sonntag Abend ſeine Entlaſſung als Mit-
glied der Geſellſchaft der Aquarelliſten gegeben. Man erzählt ſich
allgemein das pikante Detail, daß ein perſönlicher Feind Dumas
das Aquarellbild des Marchand r bei Jacquet beſtellt und bezahlt
habe. Man erwartet, daß der Name dieſes Feindes bald zum Vor-
ſchein kommen werde und iſt ſehr geſpannt darauf. Dumas will
bekanntlich vor Gericht die Vernichtung des Aquarells
Nun entſteht die Frage: Kann man einen Künſtler zwingen, ſein
Werk zu vernichten? Ueber ſeinen Schwiegerſohn ſagte Dumas:
„Hätte ich gewußt, was er vorhatte, ſo würde ich ihn eingeſchloſſen
haben. Als er aber kam und mir ſeine That erzählte, ſo umarmte
ich ihn.“ Ein alter Pariſer ſagte: „Wiſſen Sie, was Dumas père
in dieſem Falle gethan haben würde? Er hätte das Aquarell für
W e ttanſend Franken gekauft und wäre es ſchuldig ge-

ieben!“
Die Preisbewerbung, welche der Cercle Bellini in Catania

vor längerer Zeit für italieniſche Componiſten ausgeſchrieben hat
folgendes Ergebniß geliefert: Die goldene Medaille erhielt Maeſtro
Giuſeppe Anteri für ein vierſtimmiges Ave Maria mit Orcheſterbe-
gleitung; die erſte filberne Medaille wurde Luigi Mapelli gleichfalls
für ein Ave Maria zuerkannt; ferner erhielten ſilberne Medaillen
ſieben Bewerber für Geſangſtücke mit Clavierbegleitung und drei
Bewerber für Claviercompoſitionen. Jm ganzen waren 189 Com-
poſitionen eingelaufen, von denen eine ganze Zahl als den Be-
W nicht entſprechend von vornherein hatten ausgeſchloſſen
werden müſſen.

Anton von Werner hatte fich vor einigen Tagen nach
Wolfenbüttel begeben, um daſelbſt das neben der berühmten
Bibliothek liegende ehemalige Wohnhaus Leſſing's zu ſkizziren
und die in der Bibliothek befindliche reiche Sammlung von Leſſing-porträts zu ſtudiren. Der Künſtler hat, wie man hört, den Auf

trag erhalten, Leſſing und Mendelsſohn im Geſpräche darzuſtellen,
und will das übrigens wohlerhaltene, aber feuchte und ungeſunde
Haus, in welchem auch der jetzige Bibliothekar wohnt, als Hinter-
grund für ſein Bild benutzen.

Adolph L'Arronge hat für einige Tage ſeinen Aufent-
halt in Wien genommen. Er gedenkt, wie man mittheilt, Engage-
ments Abſchlüſſe einiger Wiener Künſtler und Künſtlerinnen für das
Deutſche Theater in Berlin herbeizuführen.

Vermiſchtes.
(Die Beerdigung des im Duell) getödteten Bankiers

und Refſerveoffiziers Eckenhoff fand am 21. d. Nachmittag 4 Uhr
unter zahlreicher Betheiligung von Freunden und Bekannten des
in der Blüthe ſeiner Jahre aus dem Leben geriſſenen, in weiten
Kreiſen geachteten Mannes auf dem alten Marienkirchhofe vor
dem Prenzlauer Thore in Berlin ſtatt.

(Ein verſchwundener Leichnam, Ein entlaſſener
Müllergeſelle in Wolkowitz zeigte den Mühlenbeſitzer an, daß
derſelbe die eigene Gattin vergiftet habe. Eine Gerichtskommiſſion
öffnete das Grab, der Sarg war leer, der Leichnam ſpurlos ver-
ſchwunden.

(Neues Unglück auf Chios. Aus Athen berichtet ein
Korreſpondent des „Frkf. Journ.“ von einer neuen Kataſtrophe
auf Chios. Ein furchtbares Feuer zerſtörte den weitaus größten
Theil der nach dem bekannten Erdbeben in der Eile hergerichteten
Barracken. Die unglücklichen Jnſfulaner ſind abermals obdachlos.

[Bei dem Karnevalsball] im Teatro Umberto in Rom
erfolgten Thätlichkeiten zwiſchen Jtalienern und Spaniern, welche
Italien beſchimpften. Jn der Engelsburg wurden zwei Fran-
zoſen, welche als Fremde Sehenswürdigkeiten daſelbſt beſuchten,
von einem Lombarden öffentlich geohrfeigt, weil ſie König Humbert
herausfordernd beſchimpften. Die Preſſe, einſtimmig die Lom-
barden lobend, räth, jeden franzöſiſchen Uebermuth künftig derart
abzufertigen.

[Dr. Weil in Stuttgart hat im Laufe der letzten Jahre
450 Schulkinder auf ihr Gehör geprüft, und zwar Knaben und
Mädchen aller Stände. Die Ergebniſſe dieſer Unterſuchungen
laſſen ſich in folgende Sätze zuſammenfaſſen: 1. das normale
Ohr hört auf 20-—30 m Entfernung Flüſterſprache mittlerer
Jntenſität bei genügender Ruhe in der Umgebung; 2. die Gehör
ſtörungen ſind ungemein verbreitet, in den Volksſchulen hörten bis
zu 30 pCt. der Kinder auf einem oder beiden Ohren mangelhaft,
nicht normal hörte ein noch größerer Procentſatz; 3. die Kinder
aus wohlhabenderen Familien bieten beſſere Verhältniſſe dar als
die Kinder armer Eltern 4. der Procentſatz der Gehörſtörungen
ſteigt mit dem Alter 5. die Landſchulen bieten relativ gute Ver
hältniſſe. Die Meiſten von den Erkrankten waren nie in Behand
lung geweſen. Viele hatten gar keine Ahnung von ihrem Leiden.
Nicht wenige waren für unaufmerkſfam gehalten und danach be
handelt worden.

[(Eine einträgliche Patientin.] Ein ſehr geſuchter
Pariſer Arzt, den beſonders Les Petites begünſtigen, wünſchte
neulich in ſeinem Club ein wenig auszuruhen, als ihm gemeldet
wurde, daß ihn Jemand ſehen wolle. Der Jemand war das Kam-
mermädchen von „Lulu“ einer jungen Dame, die viel bekannt
iſt. „Eilen Sie, Doctor,“ ſagte das Mädchen, „Madame ſtirbt;
fie hat ſich vergiftet.“ Der Doctor kam haſtig und fand Madame
in einem leichten Anfalle von Hyſterie, und ein beſänftigender
Trank hatte ſofort eine wunderbare Wirkung. Den nächſten
Morgen beſuchte ein alter Herr den Arzt. „Doctor, Sie haben
Lulu das Leben gerettet. Das arme Kind nahm Gift, weil man
ihr ſagte, ich ſei daran, mich zu verheirathen. Jch kann Jhnen
niemals genug danken,“ und die ehrwürdige Perſönlichkeit legte
ein Tauſendfrancs-Billet auf den Tiſch und verabſchiedete ſich
ſehr aufgeregt. Kaum war er fort, als ein junger Mann eintrat.

„Ah, Doctor Sie haben man ſagte ihr, daß ich
eine Frau nehme, und ſie wollte ſterben. Jch kann niemals

Und in Thränen ausbrechend, ſchob er zwei Tau-

ſendfrancsBillete in die Hände des Doctors und ſtürzte hinaus.
Der Doctor, erſtaunt über ſein gutes Glück, ging zu Lulu, um es
ihr zu ſagen. „Was,“ ſagte das liebe Mädchen, „nur Zwei!
Gehn Sie, zurück, ſchnell. Es ſind noch drei Andere zu erwarten
Dann kommen Sie wierer.“

(Ueber eine Mode, die Nachahmung verdient),
wird aus Utica, Nordamerika, berichtet: Jm dortigen Theater be
gab ſich kurz vor Bezinn der Vorſtellung eine reichgekleidete
Dame nach ihrem Platze in den vorderſten Reihen des Dreß
Circle. Dieſelbe trug einen koſtbaren Hut von den jetzt üblichen
rieſigen Dimenſionen auf dem Kopfe. Alle Beſucher, deren Plätze
hinter demjenigen der Dame ſich befanden, ſagten ſich mit Reſig-
nation voraus, daß ihnen für diesmal der Anblick der Bühne
völlig verborgen bleiben würde. Kaum aber hatte die Dame
Platz genommen, da hing ſie den koſtbaren Hut an die Lehne des
vor ihr befindlichen Sitzes, zog ein ſchmuckes Häubchen aus der
Taſche und ſchmückte mit ſolchem den reizenden Kopf. Das ge
ſammte Auditorium brach ob ſolcher liebenswürdigen Rückſicht
auf ihre Hinterleute in einen wahreu Beifallsſturm aus. Das
Beiſpiel der Dame hat vorläufig nur in Utica Nachahm-
ung gefunden, und es wird von dort aus verſichert, die Damen
ſähen in den Hänubchen noch viel hübſcher aus als in den elegan-
teſten Hüten.

[Der Proceß Duverdy-Zola) iſt kaum beendet, und es
wäre nicht wunderbar, wenn in nächſter Zeit in einer verwandten
Angelegenheit die franzöſiſchen Gerichte wiederum, und zwar hier
mit noch größerem Recht, in Anſpruch genommen werden ſollten.
Der Fall iſt folgender. Alexander Dumas kaufte vor einiger
Zeit von dem Maler Jacquet billig ein Gemälde und verkaufte
daſſelbe darauf nach einiger Zeit wieder, aber theurer. Man ſollte
meinen, daß dadurch kein Maler ſich verletzt fühlen könnte; aber
Herr Jacquet glaubte ſich übervortheilt, und beſchloß ſich zu rächeu.
Als am vergangenen Montag, ſo ſchreibt man uns, die Ausſtell-
ung der Aquarelliſten in Paris eröffnet wurde, fand man unter
den Gemälden auch ein Bild von Jacquet, betitelt Marchand juif.
Jm Kaſten ſitzt ein Jude da, um ihn herum liegen die verſchieden
artigſten Gegenſtände, die er feilbietet, und die Geſichtszüge dieſes
Juden zeigen eine unverkennbare Portraitähnlichkeit mit Ale-
xander Dumas. Man hatte Jacquet gebeten, dieſes Gemälde
nicht auszuſtellen, aber der Maler beſtand auf ſeinem Recht, und
ſo prangte das Bild unter den Aquarellen und erregte das größte
Aufſehen. Dumas hätte ſich nun mit Erfolg an die Gerichte
wenden können, aber er zog einen anderen Weg vor, und hat da-
durch ſeiner Sache eine ſchlimme Wendung gegeben. Am Donners-
tag Abend ſtellte ſich Duma's Schwiegerſohn Lippmann vor das
Bild und vernichtete es durch Stockſchläge. Die Sache erregt
natürlich in Paris großes Aufſehen, und es werden nunmehr wohl
beide Parteien als Kläger gegen einander vor Gericht auftreten.

[(Das chineſiſche Neujahrsfeſt] wurde am jüngſten
Sonnabend (18.) in der Geſandtſchaft des himmliſchen Reiches
in Berlin feierlich begangen. Zu Ehren des Tages wurde ſchon
am frühen Morgen die gelbe Fahne mit dem Drachen auf dem
Geſandtſchaftshotel in der von der Hehdtſtraße aufgehißt.
Sämmtliche Mitglieder der Geſandtſchaft hatten Feſtgewänder
angelegt und um 10 Uhr begann die gegenſeitige Beglückwün-
ſchung in hierarchiſcher Weiſe. Dieſelbe nahm faſt zwei Stunden
in Anſpruch. Der jüngſte der Attachés begab ſich zuerſt in das
Zimmer ſeines nächſt älteren Kollegen und zwar, nachdem er ſeinen
Eintritt durch dreimaliges Niederſchlagen mit der Thürklinke] ange
zeigt hatte. Jn das Zimmertretend warf er ſich auf den Boden, ſtand
wieder auf, wiederholte nach drei Schritten vorwärts dieſelbe Art der
Begrüßung, die nun erſt von dem Begrüßten erwidert wurde. Eine
Beglückwünſchung von Perſon zu Perſon bildete den vorläufigen
Abſchluß. Darauf folgte das Grüßen des Kaiſers durch ſämmt
liche Mitglieder der Legation. Sie traten zu dieſem Zwecke in
den großen Feſtſaal wo ſie ſich, den Blick nach Oſten gerichtet,
nach dem Throne ibres Kaiſers, auf den Boden warfen. Nachdem
ſie ſo ihrem Beherrſcher einen ſtillen Gruß zum neuen Jahre dar
gebracht, beglückwünſchten ſie alsdann die Gemahlin des im Haag
befindlichen Geſandten, Madame LiFuYen, welche von ihrem
dreizehnjährigen Sohne begleitet, ihre Landsleute empfing und die
ſelben zu einem Dejeuner einlud, welches aus nationalen Kuchen
und Früchten, unter denen auch Pomeranzen, das Obſt des Glückes,
nicht fehlten, beſtand.

Poſt und Telegraphie.
Für die Beſtellung der Poſtſendungen durch Eilboten

treten vom 1. März ab folgende Beſtimmungen verſuchsweiſe in
Kraft. Bei Vorausbezahlung des Eilbeſtellgeldes für Sendungen
nach Landorten kommt wie bei Telegrammen eine Gebühr von 80
für Briefe, Poſtanweiſungen und Geldbriefe, dagegen für Packete
eine ſolche von 1 20 H ohne Unterſchied der Entfernung zur Er
hebung. Für die Eilbeſtellung im Ortsbezirk der Poſtanſtalten kommt
im Fall der Vorausbezahlung die ſeitherige Gebühr von 25 z für
alle Gegenſtände außer den Packeten, m letztere der Satz von 40
ur Anwendung. Jſt das Eilbeſtellgeld nicht im Voraus entrichtet,

hat der Empfänger, wenn er die Sendung annimmt, den vollen
Botenlohn zu zahlen. Den Eilboten werden Geldbriefe und Werth-
packete bis zum angegebenen Werth von 400 Poſtanweiſungs-
beträge ebenfalls bis zur Höhe von 400 mitgegeben. Eilpackete
im Gewicht von mehr als 5 kg werden nur inſoweit abgetragen,
als die Poſtanſtalt am Beſtimmungsort es für angängig erachtet.
Bei Vorausbezahlung des Eilbeſtellgeldes iſt unter dem die Eilbe-
ſtellung verlangenden Vermerk der Zuſatz „Bote bezahlt“ zu machen.

Vereins- und Verſammlungsweſen.
Jn der Sonnabendſitzung des Vereins deutſcher Spiri-

tusfabrikanten ſetzte Prof. Märcker- Halle im Verlaufe ſeines
Vortrags über „die Beſtimmung des Raffinationswerths des Roh-
ine die unreinen Beimengungen auseinander die jeder Roh-Vihiemi habe, die der Raffination ſchädlich ſeien und die durch neue

yſteme (Patent Deininger u. a.) jetzt zum Theil paralyſirt wür-
den. Der Vortrag wurde außerordentlich beifällig aufgenommen
und knüpfte ſich hieran ein lebhafter Meinungsaustauſch. Es iſt
erfreulich, zu konſtatiren, daß die Theilnahme von 6—7 Hundert
Gutsbeſitzern und Brennern bis zum letzten Moment in dieſen
rin Fragen und Diskuſſionen eine äußerſt animirte war und
ie praktiſche Solidität der ausgetauſchten Anſichten fördert unbe-

dingt das Emporblühen dieſes ebenſo umfangreichen, als hochwich-
tigen landwirthſchaftlichen Gewerbes. Am Sonntag fand die
Schlußſitzung ſtätt, deren Berathungen ſich ebenfalls ausſchließlich
auf dem Boden rein techniſcher Fragen bewegten. Den e
Schluß der ernſten Arbeiten gewidmeten Tage bildete am Abend
eine geſellige Vereinigung im Centralhotel und die Theilnahme
e cher Mitglieder des Vereins am Ball des landwirthſchaft-
ichen Klubs.

Handel, Jnduftrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.
Frankfurt a. M., 21. Februar. Der Aufſichtsrath des

Frankfurter Bankvereins beſchloß in ſeiner heutigen Sitzung,
nach weiterer Abſchreibung am Bankgebäude die Dividende pro
1881 auf 7 pCt. feſtzuſetzen.

Paris, 21. Februar, Der „Temps“ erklärt in ſeiner finan-
ziellen Ueberſicht das Gerücht für unbegründet daß die ſoli-
dariſche Verpflichtung der Agents de change von Paris bis Ende
März aufrechterhalten werden würde. Der „Temps“ glaubt zu
wiſſen, daß dieſe Verpflichtung Ende Februar aufhören werde, wie
dies zuerſt von den Agents de changoe beſchloſſen ſei.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 21. Februar 1882.

Aufgeboten: Der Maurer H. Böhlert, Leipzigerſtraße 89, und
A. Merz, Drüderſtraße 15.

Geboren: Dem Landbriefträger H. Polter ein Sohn, große
Märkerſtraße 19. Dem Handelsmann F. Brandt eine Tochter,
Luttelpforte 4. Dem Poſtdirektor E. Hering ein Sohn,
Franckensſtraße 6. Dem Tiſchler R. Renner ein Sohn, große
Wallſtraße 16. Eine unehel. Tochter, Spitze 19. Dem Former
L. Kretſchmann eine Tochter, großer Sandberg 6. Dem Schmied
W. Strohbach eine Tochter, Ludwigsſtraße 5. Dem Maler P.
Knappe ein Sohn, Mühlgraben 2. Dem Bäckermeiſter F. Beyer
eine Tochter, große Steinſtraße 23. Dem Korbmacher A. Vetter
eine Tochter, Mittelwache 1.

Geſtorben: Der Rentier Gottlieb Merkwitz, 61 Jahr 11
Monat 5 Tage, Blutſturz, alte Promenade 163. Die WittweChriſtiane Garn geb. kioß 84 Jahr 8 Monat 27 Tage, Marasmus
senilis, Brunoswarte 14.

Civilſtands-Regiſter von Giebichenſtein.
Meldungen vom 17. Februar 1882.

Aufgeboten: Der Schleifer G. R. H. Häger, Schafſtedt, und
C. L. Knöfel, Halle.

Geſtorben: Des Schuhmachermeiſter A. E. H. Baude Sohn,
todtgeboren, Advokatenſtraße 16.

Meldungen vom 18. Februar.
Geboren: Dem Schuhmacher C. L. H. Tranſchel ein Sohn,

Auguſtſtraße 62.
Meldungen vom 20. Februar.

Geſtorben: Des Feilenhauer R. Kohlmann' Tochter, 1 Jahr
4 Monat 23 Tage, Lungenentzündung, Reilsſtraße 45. Des
Handarbeiter H. A. Herrmann Sohn 6 Tage, Krämpfe, Reils
ſtraße 55.

Meldungen vom 21. Februar.
Geboren: Dem Handarbeiter C. A. Brockhaus eine Tochter,

Breitenſtraße 8. Dem Fabrikarbeiter L. A. O. Schunke ein
Sohn, Triftſtraße 30. Dem Handarbeiter R. Ritter eine Tochter,
Advokatenſtraße 5. Dem Bauunternehmer F. L. Haniſch eine
Tochter, Brunnenſtraße 53. Ein unehel. Sohn, Reilsſtraße 23.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 21. bis 22. Februar.

Kronprinz. Hr. Oberſt a. D. Wilhelmy a. Würzburg. Hr.
Referendar Klebe a. Aachen. Rittergutsbeſ. Dröge a. Solzen. Die
Stud. med. Frankenberger, Brunner u. Neumann a. Berlin. Hr.
Apotheker Schierholz a. Oldenburg. Hr. Gutsbeſitzer Hiesgen a.
Mannheim. Hr. Landwirth Heinemann a. Saarburg. Die Hrrn.
Kaufl. Forkel a. Nordhauſen, Aſchermann a. Sorau, Elbinghaus
a. Geldern, Sickermann a. Hannover, Böninger a. Chemnitz, W.
Schwichow a. Zwickau.

Stadt Hamburg. Landwirth Marwitz m. Gem. a. Quedlin-
burg. Hauptm. a. D. Kunckel a. Querfurt. Jngenieur Renner a.
München. Hr. Techniker Schmitter a. Hamburg. Die Hrrn. Kaufl.
Fleiſchhauer a. Berlin, Eichwald a. Hörter, Hering a. Braunſchweig,
Hitzeroth a. Magdeburg, Spies a. Dortmund, Gräbowsky a. Berlin,
Zießenis a. Steinkrug, Neu a. Cöln, Paradies a. Berlin, Keil a.
Stuttgart, Bescky a. Berlin, Kramer a. Lüttich, Kühne a. Berlin,
Simon a. Frankfurt a M., Weiß a. Berlin, Moskopf a. Fahr a/R.
Pfarrer Bürkner a. Winkel.

Stadt Zürich. Die Hrrn. Kaufl. Leißer u. Müller a. Berlin,
Steinert a. Zeitz, Hübner a. Berlin, Hirſch a. Sangerhauſen, Balke
a. Schmalkalden, Jacobſen a. Leipzig, Müller a. Hannover, Fröh-
lich a. Hamburg, Bandhauer a. Cöln, Kuntze a. Eſſen, Anderſen a.
Neuſtadt, Wolff a. Düſſeldorf, Hofmeiſter a. Dresden. VBrauereibeſ.
Beyerlein a. Fürth. Fabrikant Unger a.

Goldner Ring. Fabrikant Naumann a. Berlin. Fabrikbeſ.
Schieroll a. Brüſſel. Thierarzt Dr. Ecke a. Hettſtedt. Fabrikant
Schultze a. Berlin. Gutsbeſ. Hartmann a. Duisburg. Die Kaufl.
Benninghoven a. Ronsdorf, W. Kirſchſtein u. Mathews a. Berlin,
Kronert a. Annaberg, Heydenreich a. Berlin, Pollack a. Dresden,
Ullrich a. Annaberg, Fackenberg a. Bracke, g. a. Mannheim,
Schürer a. Fulda, Bier a. Frankfurt a/M., Andrießen a. Cöln,
Gentz a. Düſſeldorf, Schmuckler a. Berlin.

Goldene Kugel. Oekonom Braune a. Ottleben. Jngenieur
Schulz a. Berlin. Die Kaufl. Marenſien a. Tondern, Brauwers a.
Braunſchweig, Meyer a. Berlin, Stettenheimer a. Frankfurt a/M.,
Schönthal u. Luſt a. Nürnberg. Hr. Rittergutsbeſ. v. Karnitzky a.
Neiſſe. Hr. Fabrikbeſ. Brandt a. Hannover. Landwirth Berger a.
Belleben. Jngenieur Richter a. Breslau.

Ruſſiſcher Hof. Frau Kleugel m. m a. Halberſtadt.
Reſ.Lieut. v. Unſenſtedt a. Heilbronn. Mechaniker Fränklin m.
Gem. a. Berlin. Hr. Fabrikant Stern a. Manshauſen. Fabrikant
Güldenberg a. Eiſenach. Gutsbeſ. Gebel m. Fam. a. Sandersleben.
Die Landwirthe H. u. O. Kühlwein a. Roßleben. Hr. Jngenieur
Heynek a. Rieſa. Die Kaufl. Schulze a. Apolda, Geiſing a. Roß-
wein, Wauchelt a. Berlin Preuß a. Sorau, Beißwenger a. Frei-
burg, Starke a. Aſchersleben, Schwencke a. Braunſchweig, Degen-
ring a. Düſſeldorf, Niemeyer a. Bingerbrück, Rottelſtedt a. Mül-
hauſen i/ E.

Viehmüärkte.
Auf dem jüngſten Faſtnachtsmarkt in Buttſtädt waren

angetrieben circa 1400 Pferde, 200 Stück Rindvieh und 800 Schweine;
für letztere wurden hohe Preiſe erzielt. Jm Uebrigen war die Kauf
luſt ſehr gering.

Wollmärkte.
Poſen, 20. Februar. Die Situation des Wollhandels bleibt

andauernd eine luſtloſe, und bei der momentanen Geſchäftsſtille an
derer Plätze iſt auch vor der Hand auf eine Belebung wenig Aus-
ſicht. Die in letzter Zeit hier erſchienenen Käufer, die zum größten
Theil aus Fabrikanten beſtanden wollten nur zu billigen Preiſen
kaufen, was ihnen auch re Schwierigkeit gelang, trotzdem kauften
dieſelben nur unbedeutende Poſten. Von feinen weſtpreußiſchen
Stoffwollen wurden mehrere hundert Zentner à 57——58 Thaler von
Spremberger Fabrikanten gekauft ebenſo erwarben ſchleſiſche Händ-
ler und lauſitzer Fabrikanten mehrere Partien von Herzogthümer
Stoffwollen à 54 Thlr. Von v entnahmen ſchleſiſche
Händler Einiges à 17--19 Thlr. Jn den feinen Wollen ruht das
Geſchäft vollſtändig, jedoch hören wir, das einige größere Partien
in Unterhandlung ſtehen deren Abſchlüſſe aller Wahrſcheinlichkeit
nach auch perfekt werden dürften. Das hieſige Lager iſt trotz der
vorgerückten Jahreszeit gegen andere Jahre ein großes zu nennen
und bietet in allen Gattungen ein reichhaltiges Aſſortiment. Friſch
eingetroffene Zufuhren beſchränkten ſich in letzter Zeit auf ganz un-
bedeutende Poſten.

Telegraph. Coursbericht der Hall. Zeitung.
Berliner Fonds-Börſe.

Berlin, den 22. Februar 1882.
Bergiſch-Märkiſche 123,50. Oberſchleſiſche A. C. D. 244,60.

Rheiniſche 161,75. Oeſterr. Staatsbahn 512,50. Lombarden 216,50.
Oeſterr. Credit-Actien 519,50. Preuß. Conſolid. 104,90. Tendenz:

feſt, ſtill. 2Berliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) April-Mai 210,70. Juni-Juli 221,20, matt.
Roggen. Februar 166, April-Mai 166, MaiJuni 165,

matt.
Gerſte loco 138-200.

afer. April-Mai 138,50.
piritus loco 47,40. April-Mai 48,70. Juni-Juli 49,90, matt.

Rüböl loco 56,30. April-Mai 55,80. MaiJuni 56,10.
Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.

am 22. Februar 1882.
Berlin-Anhalter St.-Actien 148,20. Bergiſch-Märkiſche Stamm-

Actien 123,50. Thüringiſche Stamm-Actien 210, BreslauFrei-
burger Stamm-Actien 94,50. Oberſchleſiſche Stamm Actien ACD.
244,25. Mainz-Ludwigshfn. Stamm-Actien 101,40. Franzoſen 512,50.
Oeſterreich. Credit-Actien 519, Darmſtädter? Bank-Actien 152,50.
Disconto-Commandit-Antheile 182,40. Reichsbank-Antheile 148,
Deutſche Bank- Actien 147,10. Bergiſch-Märkiſche Bank 111.,75.
rege Genoſſenſch.-Bank 127, Preußiſche 4 Conſols 104,90.
Preußiſche 4 Conſols 101, Kurz London Oeſterreichiſche
Noten 170,40. Ruſſiſche Noten 206,15. Dortmunder Stamm-Prior.
92,10. Tendenz: ruhig.



r T S qckkk7

ſage alen em Zocal Anzeiger werden Jnſerate, die den Raum bis zu un Zeilen gewöhnlicher
eitungsſchrift einnehmen, den geſelligen Tagesverkehr, Concerte und Reſtaurationsverkehr,

Jocale Dienſtgeſuche und Anerbietungen, wie auch Wohnungsvermiethungen betreffend, auf
genommen und die 2epaltige Zelle mit nur 15 Pfg. berechnet.

Donnerstag den 23. Februar:

Kgl. Univerſitäts-Bibliothek (Wilhelmsſtr.): geöffnet v. Vm. 9--1 Uhr Bücher
Ausleihung von 11 1 Uhr.

Bibliothek der Kaiſerl. Leopold.-Carol. Academie: geöffnet Nm. von 3-—6 im
Gebäude der Königl. Univerſitäts-Klinik am Domplatz.

Standesamt: Vm. v. 9 1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebände Eingang
Rathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.

Städtiſches Leihhans: Expeditionsſtunden von Vm 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1 u. Nm. 3-4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 4
Spar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9- 1 u. Rm. 3--5
Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhaufe (mit CoursNot.).
Mehlbörſenverſammlung: Nm. 4—-5 im Saale v. Kohls Reſtaurant Königsſtr. 5.
PatentſchriftenLeſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, gedffnet

von 8-12 Uhr Vm. und von 26 Uhr Nm.
Städtiſche Fortbildungsſchule. Ab. 8--10: 1. Abth Geometrie, 2. Abth.:

Rechnen in der Volksſchule.
Kaufmänn. Verein: Ab. 8--9 Unterricht in engl. Sprache Leitung Mr. E.

Diver, in Wilke's Reſtaur., kl. Klausſtr. 8, 1 Treppe.
Naturwiſſenſch. Verein f. Sachſen u. Thüringen Ab. 8 in „Stadt Hamburg.
Ornithologiſcher Central-Verein f. Sachſen u. Thüringen Ab. 8 Verſammlung

in Kohl's Reſtaurant Königsſtr. 54.
Bienenväter Verſammlung Ab. 8--10 im „Weißen Roß.
ConditorenVerein: Ab. 8-—10 Verſammlung im „Reichskanzler“.
Stenographiſcher Verein Stolzeana: Ab. 8 Sitzung in der „Tulpe“.
Stenographiſcher Verein n. Stolze: Ab. 8 Sitzung u. Uebungsabend im Reſtau-

rant „Jägerhof“ Rathhausgaſſe.
Schachklub: Ab. 8 im Hotel „zum Kronprinz“, part.
Hall. Turnverein: Ab. 3-10 Uebungsſtunde in der Turnhalle.
Männergeſangverein: Ab. 8— 10 Uebungsſtunde im „Paradies“.Handwerter Vidun verein: Ab. 8 Geſangſtunde i. „Kühlen Brunnen“.

r er-Liedertafel: Ab. 8 10 Uebungsſtunde kl. Klausſtraße 8.
le ſcher erein „Thalia“: jeden Donnerstag Ab. 8 im „Hötel Stadt
ürich“.

Kaufmänn. Verein: Ab. 8 im „Kronprinz“ Vortrag von Dr. Karl Müller über
„Was uns ein Moos J t.

Neue Singacademie Muſik- Aufführung Ab. 6 im Saale der Volksſchule.

Stadt Thoatos.
Donnerstag den 23. Februar:

7. Vorſtellung im IV. Abonnement.

Die zärtlichen Verwandten,
Luſtſpiel in 3 Acten von Roderich Benedix.

Freitag: Schützenlä-'l.

nie Garten.Donnerstag den 23. Februar
SsSchlachtefest. Sehääee

ienftr. 10.
erſtr. 6.

Wellfleisch.
Hr. A. Francke's Sool-Bäder im Fürſtenthal. Sandbäder find

bis auf Weiteres geſchloſſen. Jriſchrömiſche Bäder v. 8-12 U. f. Herren, v. I--4 U.
ür Damen, von 4——8 U. f. Herren. Sool, Malz-, Kleien, Seifen-,iſen, Moor, aromatiſche, Fichtennadel W Waſſerbäder zu jeder Tages

alt Nm.zeit. An Sonn und Feiertägen iſt die Anſt eſchloſſen. Elegant ein
gerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in der Reſtauration zum Beziehen be
reit. Jm Restaurant gute Küche.

Die zum Beſten des Guſtav Adolf Vereins gehaltenen vier Vorträge
haben nach Abzug der Koſten den Reinertrag von 566 .4 15 ergeben. Jn
dem wir bemerken, daß über die Verwendung dieſer Summe in der nächſten Ge
neralverſammlung Beſchluß gefaßt werden wird, fühlen wir uns gedrungen, den
Herren, welche die Vorträge freundlich übernommen haben, und Allen, welche
uns bei unſeren Bemühungen hülfreich geweſen ſind, namentlich auch den ge
ſchätzten Zeitungsredaktionen, welche unſere Ankündigungen unentgeltlich aufge
nommen haben, ſowie der Buchhandlung, welche den Verkauf der Karten bereit
willigſt beſorgt hat, unſeren verbindlichſten Dank auszuſprechen.

San im Februar 1822.
Der Vorſtand des Frauenvereins der Guſtav Adolfſtiftung.

Frische Böhmische Fasanen,
Italiener Hühner,

Rügenwalder Gänsebrüste empfing

Wilh. Schubert.
grosse Stein und grosse Ulrichstrassen-Ecke.

Frisches Rehwild, X
9

Bekanntmachung.
Jn Gemäßheit des J 125 der Kreisordnung wird hiermit zur Kenntniß der

Kreiseingeſeſſenen gebracht, daß in der Kreistagsſitzung am 17. Dezember v. Js.

folgende Sachen verhandelt worden ſind
1) Zu Abgeordneten zum ProvinzialLandtage wurden die bisherigen Ab-

geordneten, Wirklicher Geheimerath von Kroſigk-Poplitz, Gutsbeſitzer Faul
waſſer-Cuſtrena und Gutsbeſitzer Schönbrodt-Osmünde wiedergewählt.

2) Die über den Bau der KreisChauſſee von Wettin nach Nauendorf
Rechnung wurde vorbehaltlich der Erledigung einiger noch offenen Monita

dechargirt.
3) wurde die Ausführung einer baulichen Aenderung im Kreisſtändehauſe

genehmigt.
4) Der den gewählten Mitgliedern der KreisErſatz- Kommiſſion zu gewäh

rende tägliche Diätenſatz wurde auf 9 Mark feſtgeſetzt.
5) Die Forderung an einen Kreisangehörigen wegen eines aus dem Fonds

des Reichsgeſetzes vom 22. Juni 1871 gewährten Darlehns von 600 Mark
wurde als uneinziehbar niedergeſchlagen.

6) Die Unterhaltungskoſten für drei dem Kreiſe angehörige Kinder in der
ProvinzialBlindenAnſtalt, reſp. in einer Taubſtummen Anſtalt und in einer
Blödſinnigen Anſtalt wurden auf Kreisfonds übernommen.

7) Die Verſammlung nahm die Mittheilung des Kreis Ausſchuſſes ent
gegen, daß die Koſten der Unterhaltung eines unvermögenden Geiſteskranken
in der ProvinzialJrren Anſtalt auf Kreisfonds übernommen worden ſind.

8) Zur Mitwirkung bei der Untervertheilung von etwaigen Kriegs-
leiſtungen auf die einzelnen Gemeinden des Kreiſes wurde der Kreis Ausſchuß
bevollmächtigt.

9) Zu Schiedsmännern wurden gewählt bezw. wiedergewählt
a. im Bezirk Kroſigk der Zimmermeiſter Koch in Kaltenmark,
b Hohenthurm der Gutsbeſitzer Straube in Hohenthurm,
e. Neutz der Rentier Heyne in Deutleben,
d. Osmünde der Gutsbeſitzer Albert Nietzſchmann in Gröbers.

10) Jn die Kommiſſion zur Einſchätzung der EinkommenſteuerVeranlagung
der Gebäudeſteuer und Begutachtung der Klaſſenſteuer-Reklamationen pro
1882/83 wurden die bisherigen Mitglieder (vergl. Bekanntmachung vom 5. Ok
tober 1880 in der Beilage zu Nr. 238 des Kreisblatts) wiedergewählt mit Aus
nahme des aus dem Kreiſe verzogenen Bürgermeiſters Müller in Wettin, an
deſſen Stelle in die Kommiſſion zur Begutachtung der KlaſſenſteuerReklama
tionen der Bürgermeiſter Schmidt in Cönnern gewählt wurde.

11) Zu Mitgliedern der KreisErſatz Kommiſſion reſp. deren Stellvertre
tern wurden gewählt:

Kammerherr, wirkl. Geh.Rath von Kroſigk auf Poplitz,
Hauptmann Roth in Trebritz,
Schulze Herzog in Neutz,
Rathmann e in Cönnern,
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Rittergutsbeſitzer Zimmermann in Lochau,
Rittergutsbeſitzer Böck in Gutenberg,
Steinbruchsbeſitzer Fiedler in Löbejün,
Gutsbeſitzer Faulwaſſer in Cuſtrena.

12) An Stelle der aus der Pferdemuſterungs reſp. Abnahme Kommiſſion
ausgeſchiedenen Mitglieder wurden Neuwahlen vorgenommen und beſtehen die
gedachten Kommiſſionen demnach künftig aus folgenden Mitgliedern:

A. Mitglieder der MuſterungsKommiſſion:
a) für den I. Bezirk (Cönnern). Hauptmann Roth in Trebnitz, Oberamtmann

eyer in Rothenburg, Gutsbeſitzer See in Neutz. für den II. Bezirk.
Gutsbeſitzer Reußner in Shlbitz, Gutsbeſitzer Schladebach in Beiderſee,
Rittergutsbeſitzer Maquet in Brachſtedt. o) für den III. Bezirk. Gutsbeſitzer
Nette in Radewell, Rittergutsbeſitzer von Bülow in Dieskau, Gutsbeſitzer
Schönbrodt in Osmünde.

B. Stellvertreter
d) für den I. Bezirk. Oberamtmann Dietze in Neubeeſen, Gutsbeſitzer Faul
waſſer in Cuſtrena, Gutspächter Gneiſt in Domnitz. e) für den II. Bezirk.
Rittergutsbeſitzer Böck in Gutenberg, Domainenpächter Nagel in Giebichen-
ſtein, Domainenpächter Wentzel in Brachwitz. für den III. Bezirk. Ritter
gutsbeſitzer Rudloff in Wörmlitz, Amtmann Sachſe in Hohenthurm, Gutsbe-
ſitzer W. Knauer in Osmünde.

C. Taxatoren:
Kammerherr von Kroſigk auf Poplitz, Amtmann Sachſe in Hohenthurm,
Rittergutsbeſitzer Zimmermann in Lochau.

Deren Stellvertreter
Gutsbeſitzer Heyne sen. in Deutleben, Gutsbeſitzer Ulrich in Neutz, Rathmann

Schulze in Eönnern.
13) Der in der Sitzung vom 25. April v. Js. außer der Tagesordnung

gefaßte Beſchluß bezüglich der Uebernahme der Unterhaltungskoſten für einen
blödſinnigen Knaben in dem Eliſabethſtifte zu Neinſtedt auf Kreisfonds wurde
genehmigt.

Halle a/S., den 13. Februar 1882.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes,

Geheime Regierungsrath

C. v. Krosigàlk.

Sonntag am 26. d. M. erhal-
ten wir einen ſehr großen Trans
9port eleganter Hannvverſcher

Su. Mecklenburger Wagenpferde.r. Appell in Brſurt.
Gr ude J 00oak Für Buchbinder!Eine patentfähige Erfindung iſt gegen

in ganz vorzüglicher Qualität.

billige Bedingungen zu verkaufen. Adreſ
ſen niederzulegen unter Nr. 123 in der
Exped. d. Ztg.

r r S o. Genfer Bandwurmmittel
agdeburge raße 91. e m

un Mitteol. AeratlicheTapeten. nNatareltapeten von 18 Pfg. e tn
Zu beziehen durch die Apotheken inGlanztapeten von 45 Pfg. Seue in der et

an offerirt Ein ordentlicher Hausknecht findet
v ſofort Stellung.J Loffann eue P Pmenade Hettſtedt, den 20. Februar 1882.

Hötel v7 e ePrima ruſſ. Ural-Caviar V ſtfigen Friſt77 Du an, per Pfd. verfende die Kiſte, circa 10 n
von ſd. an tranco. ſchen grünen Herin franco unter

Friſche Auſtern, Poſtnachnahme zu 2,50 Brathe
50 Stück, ausgeſucht ſchön, 6, ge ringe mit picanter Sauce, das Poſt
gen Nachnahme oder Vorhereinſendung faß circa 10 W franco unter Poſtnach-

des Betrages. nahme zu 3,50
Johannes Rieck. Altonag, L. Brotzen, HeringsGroßgeſchäft,
Caviar und AuſternNiederlage. Greifswald a. d. Oſtſee.

Neue Actien-Zaucker-Kafinerie
in Liquidation zu Halle a/S.

Auf Grund des Tilgungsplanes unſerer 5 Obligationen kündigen
wir hierdurch die letzten noch ausſtehenden Stücke, und zwar

No. 613. 618. 674. 942 über je 600 Mark zur Rückzahlung am
30. September d. J. mit dem Bemerken, daß die Beträge nebſt Zinſen ge
gen Auslieferung der Obligationen und Coupons bei dem Bankhauſe M. V.
Lehmann hierſelbſt, welches wir gleichzeitig ermächtigt haben, die Ein
löſung obiger Obligationen auch ſchon von jetzt ab zu bewirken zu er
heben ſind.

Soweit die Einlöſung dieſer Obligationen bis zu obigem Termine nicht er
folgt ſein ſollte, werden wir die gerichtliche Hinterlegung der nicht erhobenen
Valuta ſ. Z. veranlaſſen.

Gleichzeitig richten wir an die Beſitzer der noch nicht zur Einlöſung prä-
ſentirten, fällig geweſenen Zinscoupons zu unſeren 597, Obligationen
die Aufforderung, dieſe Coupons nunmehr ſchleunigſt dem obgedachten Bank-
hauſe zur Zahlung einzureichen.

Halle a/S. den 21. Februar 1882.
Die Liquidatoren:

Th. Walter. H. Werther.Im Saaſe des Neumarkt-Sohnutzenuauses
Montag den 27. Februar 1882
OCOBmhOGM T

der Concertsängerin Frävlein Elvira Kleinjung aus Leip-
zig unter tfreundlicher Mitwirkung der Altistin Fräul. ThekKla
Gutsche aus Halle und des Pianisten Paul Lehmann

aus Dresden.
Pinlass 6 Uhr. Anfang 7 Uhr.

Preise der Plätze: Numerirter Platz 2 .4 50 unnumerirt
1 .4 50 Der Billetveikauf beßndet sich bei Herrn Buech-
und Musikalienbändler Heinrich Karmrodt.

Wer leiht einem vermögenden Ge Ein anſtändiges gut empfohlenes ſo
ſchäftsmann gegen zehnfache Sicherheit lides Mädchen wird für Küche u. Haus-
600 auf 1 Jahr? Offert. U. O. arbeit pr. 1. April a. e. geſucht
R. 105. d. d. Exped. d. Ztg. erbeten. Poſtſtr. 8 II. Etage.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Nachlass Anction,
Freitag den 24. Febr. Nachmittag

2 Uhr verſteigere ich Harz 48, Reſtau
rant Moritzburg, 1 Kleiderſecretär,
3 ff. Sopha, Stühle, 2 Kommoden,
Tiſche, 6 Bettſtellen, 1 Kleiderſchrank,
Betten und Kleidungsſtücke, 1 Flügel,
paſſend für Reſtaurateure, 1 Lancaſter-
Gewehr, 1 Scheibenſtücke, Taſchen
uhren, ff. Gothaer Servelatwurſt.

G. May,Auctionator und gerichtl. Taxator.

erichtigung.
Jn der Annonce betreffend

Mutzholz- Verkauf
im Pfeffer'ſchen Gute in
Brobitz, eine Stunde vom
Bahnhof Stumsdorf, muß es heißen
14 Stück Ellern von 4

18 mm Läuge.
Keine Mägde im Stare mehr

Als Oberſchweizer
reſp. Viehmeiſter

ſucht ein verheiratheter, in der Rind
viehzucht erfahrener, nüchterner, zuver
läſſiger, ordentl. Mann mit verträgli
chem Charakter, der die Oberleitung
eines größeren Kuhſtalles nochſeinnimmt,
und ſehr gute Zeugniſſe als Oberſchwei

zer hat, pr. I. oder 15. April d. J.
anderweitig die Oberleitung eines grö
ßeren Kuhſtalls zu übernehmen. Der
ſelbe beſitzt auch die vollſtänd. Kenntniß
der Schweinezucht und iſt geneigt, eine
größere Leitung der Schweinezucht mit
zu übernehmen. Gütige Offerten gub
H. K. an die Exped. d. Ztg. zur Wei
terbeförderung erbeten.

r
Für eine ältere Dame wird eine ge

räumige Wohnung (BelEtage) an gu
ter Lage geſucht. Gefl. Offerten unter
P. 302 mit Angabe wann dieſelbe be
ziehbar, in der Exped. d. Ztg. erbeten.

Ein eleg. Landaulet, I u. 2ſitzig,
ſof. preisw. zu verk. Zu erfragen bei

E. Göbol. Landwehrſtraße 18.
Eine neumilchende Kuh mitKalb verkauft y
Beichoe in Brachſtedt.
Ein Pferd in ſchweren Zug verkauſt

KRoeior, Tentſchenthal.

D Pngel'sches Resti-
tutions-FPluide

iſt das alleinige und beſte Haus
mittel für alle äußeren Krankhei
ten der Pferde und Zugochſen, à
Literflaſche 2 Mark, iſt in Halle
nur allein zu haben bei

Albert Schläter,
r. Steinſtr. Nr. 6.

Pllel'sehes Huffett

ein ſehr gutes Hausmittel für
alle Hufkrankheiten der Pferde, à
Büchſe 1 Mk. 50 Pf. und 2 Mk.
iſt nur allein zu haben bei

Albert schlüter,gr. Steinſtr. Nr. 6.

ZGummithran
zum weich und waſſerdicht machen
der Stiefeln, Pferdegeſchirre und
Wagenleder, à Flaſche 25 Pf. u.
50 Pf. u. 1 Mark, empfiehlt

Albert schlüter,
gr. Steinſtr. Nr. 6.

Verein alter Awatzaer.

Dieſes Jnſtitut, welches ſich gele
gentlich der 25jährigen Jubelfeier der
Ackerbauſchule zu Zwätzen zu dem
Zwecke mit konſtituirte, um Landwir
then tüchtige Kräfte von Beamten c.
zuzuweiſen, empfiehlt ſein Stellenver-
mittelungsbüreau zur Nachweiſung von
Vakanzen. Nichtmitglieder haben eine
vorherige Einzahlung von 5 Mark zu
leiſten. Gefällige Offerten ſind an
Herrn Vereinsſekretär Lehrer Heinze
in Schwarza bei Rudolſtadt oder an
Unterzeichneten zu richten.

Schwarza bei Rudolſtadt.
Verein alter Zwätzner.

Hugo Graneß, Vorſitzender.

D mFamilienNachrichten.

Entbindungs- Anzeige.
Mittwoch Nachmittag 1, Uhr wur

den durch die Geburt eines Töchterchens
hoch erfreut

Paul Hawrda,
Else Hawrda geb. Siehert.

TodesAnzeige.
Heute Morgen 5 Uhr ſtarb nach

langen Leiden unſere gute Schweſter,
Schwägerin und Tante, Fräulein
Auguſte Alsleben, was hiermit Ver
wandten und Bekannten ergebenſt an
zeigen Familie Beutmann.

Radegaſt, den 22. Februar 1882.,
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